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Unduldsamkeit gegen Rückständigkeit! 


Wir brachten im vorigen Heft unserer Zeit- 
schrift eine Artikelserie gegen die fürchterliche 
Gefahr, die der Volksmund kurz und schlagend 
unter dem Begriff: Atomtod zusammengefaßt 
hat. Wir schilderten die physiologische Wir- 
kung der radioaktiven Strahlen; und wir 
bewiesen, daß das amerikanische Kapital — 
gerade das in der Hochfrequenzindustrie kon- 
zentrierte Kapital — den Ausweg aus der Wirt- 
schaftskrise heute in der Vorbereitung des Nuk- 
learkrieges sieht und bald in der Führung dieses 
Krieges sehen könnte. Schon heute wird im Grun- 
demit derrücksichtslosen Fortsetzung der ameri- 
kanischen, britischen und bald auch der fran- 
zösisch-westdeutschen Atombombenversuche 
ein Krieg gegen die ganze Menschheit, insbeson- 
dere gegen die Zukunft der Menschheit, geführt, 
wie Prof. Dr. Schrödinger in seinen von uns 
zitierten Worten so überzeugend und bewegend 
ausführte. In einem der nächsten Hefte von 
RADIO UND FERNSEHEN werden wir nach- 
weisen, daß die alten hitlerischen Wehrwirt- 
schaftsführer, die schon einmal gewissenlos 
unser Volk in einem Angriffskrieg bis in den 
Abgrund „durchhalten‘‘ ließen, auch gerade in 
der westdeutschen Hochfrequenzindustrie wie- 
der die führenden Positionen einnehmen. 

Was können wir dagegen tun? Diese Frage, die 
sich sicherlich viele unserer Leser stellten, als sie 
das Bild aus der „Humanite‘ sahen, und die 
heute die meisten denkenden Deutschen bewegt, 
hat Walter Ulbricht auf dem V. Parteitag der 
SED eindeutig und überzeugend beantwortet. 
Die Menschen in Westdeutschland sind in der 
Lage, unmittelbar gegen den Atomtod in der 
Form seines westdeutschen Repräsentanten 
Adenauer, seiner Regierung, seiner Partei und 
des hinter ihm stehenden Regimes des alten 
deutschen Imperialismus und Militarismus zu 
kämpfen. Wir Bürger der Deutschen Demokra- 
tischen Republik sind in der Lage, sie zu unter- 
stützen durch die Lösung der vor uns stehenden 
ökonomischen Hauptaufgabe. Die SED hat auf 
ihrem V. Parteitag vorgeschlagen, sie bis 1961 
zu lösen. „Die Lösung dieser ökonomischen 
Hauptaufgabe wird der Anteil unserer Republik 
sein am weltweiten Kampf für die friedliche 
Koexistenz und für den friedlichen Wettkampf 
zwischen der sozialistischen und der kapitali- 
stischen Gesellschaftsordnung, in der die Über- 
legenheit des Sozialismus zu beweisen ist. Die 
ökonomische Hauptaufgabe hat einen tiefen 
politischen Inhalt: ihre Lösung dient der Festi- 
gung der Arbeiter-und-Bauern-Macht in der 
Deutschen Demokratischen Republik und des 
sozialistischen Lagers überhaupt, und sie wird 
zweifellos dem Volkskampf gegen die Bonner 
Atomrüstungspolitiker Aufschwung сереп“ 
(Walter Ulbricht auf dem V. Parteitag). 

Ist diese Aufgabe auf dem Gebiet unserer Indu- 


strie lösbar? Ohne Zweifel! Erstens stehen wir 
nicht allein. Die volksdemokratischen und sozia- 
listischen Staaten, insbesondere die Sowjet- 
union, werden uns unterstützen. Zweitens gehen 
wir ja nicht von ungefähr und unvorbereitet in 
diesen Kampf. Von dieser neuen Aufgabenstel- 
lung aus gesehen erhält die Reorganisation der 
Leitung der Industrie erst ihren vollen Sinn. 
Mit der alten HV RFT und dem Ministerium für 
Allgemeinen Maschinenbau hätten wir die öko- 
nomische Hauptaufgabe allerdings nicht lösen 
können. Mit den VVB und der jetzt operativ 
arbeitenden Staatlichen Plankommission — wir 
werden es zu unserem Anliegen machen, darüber 
zu wachen, daß sie wirklich operativ arbeitet 
und daß der Papierkrieg, mit dem sie in den 
letzten Wochen die VVB überflutete, nur eine 
zeitweilige Erscheinung auf Grund besonderer 
Ursachen war — und vor allem mit der bewußten 
Mitarbeit aller Werktätigen im Industriezweig 
lassensich alle Aufgaben lösen. Voraussetzung ist, 
daß wir aufhören, so zu produzieren wie in der 
Manufakturperiode, und anfangen, auf moderne, 
auf sozialistische Weise zu arbeiten. 


Die wichtigste Voraussetzung, das Hauptketten- 
glied, ist die Standardisierung. Wir erklärten 
bereits in Heft 13, daß man Einzelteile und Bau- 
gruppen klassifizieren und zu Technischen 
Normen des Industriezweiges erheben kann und 
muß, die dann in Spezialbetrieben gefertigt und 
aus denen nach den Grundsätzen der Kombi- 
nationstechnik und der Baukastenweise die ge- 
wünschten Geräte zusammengestellt werden 
können. Das gilt auch für die Nachrichtentech- 
nik und auch für die Entwicklung. Natürlich 
wird man bei der Entwicklung neuer Geräte 
nicht in der Lage sein, diese vollständig aus vor- 
handenen genormten Baugruppen zusammen- 
zusetzen. Jedes neue Geräte wird aus genormten 
und aus Sonderbausteinen bestehen. Aber je 
größer der Anteil der genormten Bausteine am 
ganzen Gerät ist, um so leichter fällt die Lösung 
jenes Problems, das gerade in der Nachrichten- 
technik besonders ernst und dringlich vor uns 
steht: die schnelle Überführung eines neuent- 
wieckelten Gerätes in die Fertigung. Wie oft ist 
es passiert, daß ein Gerät zur Zeit seiner Ent- 
wicklung wirklich neu war, wirklich Weltstand 
hatte oder ihm sogar voraus war. Als aber end- 
lich seine Fertigung aufgenommen wurde, war 
es bereits veraltet! Es wird dem Verantwor- 
tungsbewußtsein des Entwicklers und der Kon- 
trolle durch die Entwicklungsleitungen zu über- 
lassen sein, festzustellen, ob ein neuer Baustein 
wirklich technischen Fortschritt darstellt oder 
ob er lediglich einem falsch verstandenen In- 
dividualismus entspringt! Ein gutes Mittel 
gegen letzteres ist übrigens die Entwicklung im 
Kollektiv! 


Auf dem Gebiet der Rundfunk- und Fernseh- 
empfängerproduktion dagegen kann und muß 
man einen Schritt weiter gehen. Hier sollte aus 
genormten Baugruppen eine Anzahl Empfänger- 
typen festgelegt und für eine Reihe von Jahren 
für verbindlich erklärt werden. Während dieser 
Zeit kann eine wirkliche Neuentwicklung der 
Typen vorgenommen werden, die dann die alten 
Typen ablöst. Das muß keineswegs zu einer öden 
Uniformierung der dem Kunden vorgesetzten 
Waren führen. In bezug auf Gehäusegestaltung, 
Bedienungskomfort usw. brauchen den einzel- 
nen Werken keine Beschränkungen auferlegt zu 
sein. Diese Typisierung der Empfänger hat 
folgende entscheidende Vorteile: Sie ermöglicht 
es erstens der Bauelementeindustrie, eine gründ- 
liche Typenbereinigung sowohl der Röhren als 
auch anderer Bauelemente durchzuführen. 
Brauchen wir wirklich 146 (in Worten: Ein- 
hundertsechsundvierzig!) Empfängerröhren- 
typen, die jetzt in der Deutschen Demokra- 
tischen Republik produziert werden? Diese 
Typenbereinigung wird es der Bauelemente- 
industrie wesentlich erleichtern, die erforder- 
lichen Stückzahlen zu produzieren, um die öko- 
nomische Hauptaufgabe zu lösen. Zweitens: 
Diese Typisierung ist eine entscheidende Voraus- _ 
setzung für die vollautomatische Empfänger- 

fertigung, die bereits heute auf der Grundlage 

des Verfahrens der gedruckten Schaltungen, 

der automatischen Bestückung, des Tauch- 

lötens und der automatisierten Geräteprüfung 

prinzipiell möglich ist. Was wir schon heute 

auf dem Gebiet der Herstellung gedruckter 

Leiterplatten in der Deutschen Demokratischen 

Republik zu leisten vermögen, zeigt unsere Re- 

portage aus dem VEB Elektrogerätewerk Gorns- 

dorf, die wir im vorliegenden Heft (5. 466—468) 

veröffentlichen. Die VVB Rundfunk und Fern- 

sehen hat bereits auf der Grundlage der Emp- 

fehlungen eines Kollektivs unter der Leitung 

des Technischen Direktors vom Funkwerk 

Dresden, Herrn Bless, sehr weitgehende Pläne 

zur Typisierung von Rundfunkempfängern aus- 

gearbeitet, die folgende Empfängertypen vor- 

sehen: einen Spitzensuper, zwei Mittelsuper, 

einen Kleinsuper mit UKW und einen Kleinst- 

super ohne UKW. Dazu kommen noch Auto- 

super und Kofferempfänger.. Wir begrüßen diese 

Pläne, und wir begrüßen auch den sehr straffen 

Zeitplan, den die VVB Rundfunk und Fernsehen ` 
sich und der Industrie gestellt hat. 


„Es muß eine Atmosphäre der Unduldsamkeit 
gegenüber Fehlern und Mängeln geschaffen 
werden‘, sagte Walter Ulbricht. Wir handeln im 
Sinne des V. Parteitages, wenn wir diese Un- 
duldsamkeit auf die technologische Rückstän- 
digkeit in unserem Industriezweig ausdehnen! 

Schäffer 
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Unser Ziel war Gornsdorf, die kleine etwa 
4500 Einwohner zählende erzgebirgische 
Gemeinde, in der seit 11/, Jahren ein 
neuer Betrieb der RFT aufgebaut wird: 
der VEB Elektrogerätewerk Gornsdorf. 
Sein Arbeitsprogramm umfaßt sehr unter- 
schiedliche Fertigungen. Zur Zeit sind 
Draht- und Drahtdrehwiderstände, deren 
Produktion vom VEB WBN „Carl von 
Ossietzky‘“‘, Teltow, übernommen wurde, 
seine Hauptproduktion. Im Programm 
liegt aber auch die Fertigung von Spezial- 
maschinen und -werkzeugen für die Be- 
triebe der RFT, womit Gornsdorf beson- 
ders im Hinblick auf die immer mehr Be- 
deutung gewinnende Mechanisierung und 
Automatisierung eine wichtige Aufgabe 
erhält. Für die Zukunft sind weitere Pro- 
duktionsverlagerungen bzw. -neuaufnah- 
men geplant. Denn in Gornsdorf gibt es 
eine günstige Arbeitskräfte- und Raum- 
situation, die es auszunutzen gilt. Dabei 
sollte aber die neue VVB nicht den Fehler 
machen, diesen bereits mit 800 Beschäf- 
tigten arbeitenden Betrieb durch ständige 
‚Produktionsverlagerungen nicht zur Ruhe 
und zu einem planmäßigen Arbeiten kom- 
men zu lassen. 
Unser Besuch aber galt in erster Linie 
dem Elektrogerätewerk als Spezialbetrieb 
für gedruckte Schaltungen. Seit fast 
einem Jahr beschäftigt man sich in der 
kleinen Forschungs- und Entwicklungs- 


Bild 2 


Fotos: Blunck 


Bild 1 


stelle des Betriebes mit dieser neuen 
Technik und hat die Entwicklungsarbei- 
ten auch bereits abgeschlossen. 

Vonden bekannten Fertigungsmethoden!) 
für gedruckte Schaltungen wurde das 
Siebdruckverfahren als das für die zu er- 
wartenden mittleren oder kleineren Stück- 
zahlen rentabelste gewählt. 

Wie nun so eine gedruckte Schaltung ent- 
steht, führte uns freundlicherweise ein 
Kollege von der Entwicklungsstelle an 
Hand einer „Minorette‘‘-Schaltung vor. 
Unser Fotograf hielt dabei die einzelnen 
Phasen des Werdegangs im Bild fest. Bei 
der Serienproduktion ändert sich der hier 
gezeigte labormäßige Ablauf nurin bezug 
auf den Einsatz halbautomatischer Ein- 
richtungen. 

Ausgangspunkt der Fertigung ist eine 
Tuschezeichnung der Leitungsführung 
auf Zeichenkarton im Verhältnis 2:1 
oder 4:4 zum späteren Original (siehe 
Titelbild), die Gornsdorf als Arbeitsunter- 
lage von den Geräteherstellern erhält. Die 
späteren Leitungszüge sind dabei in 
schwarz ausgeführt. Der größere Maßstab 
ist zweckmäßig, weil die Genauigkeit der 
Druckplatte ja von der Genauigkeit der 
Zeichnung abhängt. Zeichenkarton, damit 
die Konturen scharf werden. Ferner ist zu 
beachten, daß die Zeichnung eine Angabe 
trägt, auf welches Maß sie zu verkleinern 
ist. Von dieser angelieferten Vorlage wird 
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DIE HERSTELLUNG 
GEDRUCKTER SCHALTUNGEN 


beobachtet im VEB Elektrogerätewerk Gornsdorf 


auf fotografischem Wege ein Diapositiv 
im Maßstab 1:4 der Schaltung (Bild 1) 
hergestellt, das als Kopiervorlage für das 
Sieb dient. 

Dieses Sieb, ein straff mit Perlongaze be- 
spannter Metallrahmen — der zweck- 
mäßig nicht viel größer als die Schaltung 
gewählt wird, weil es sonst leicht zu Schal- 
tungsungenauigkeiten kommen kann — 
dient als Träger der Druckschablone. Vor- 
erst wird es für diese Aufgabe vorbereitet, 
indem nach dem Reinigen in einer Trok- 
kenschleuder gleichmäßig eine lichtemp- 
findliche Schicht aufgebracht (Bild 2) und 
das Sieb danach getrocknet wird. 

So präpariert, wird es unter eine Kohlen- 
bogenlampe gebracht, der Positivfilm 
daraufgelegt und mit einer Glasplatte be- 
schwert (Bild 3). Bei der folgenden Be- 
lichtung (Bild 4) wird der nicht abge- 
deckte Teil des Siebes vom Licht ausge- 
härtet, die vom Licht nicht getroffenen 
Stellen des Siebes — die Leitungszüge — 
werden nicht ausgehärtet und bleiben 
wasserlöslich-. Wie beim Fotografieren 
erfolgt nach dem Belichten das Ent- 
wickeln, indem der Entwickler auf das 
Sieb gegeben und dieses dann mit Wasser 
abgespült wird (Bild 5), wobei die nicht 


1) Siehe Seidel, „Die Technik der gedruckten 
Schaltungen“ in RADIO UND FERNSEHEN 
Nr. 11 (1957) S. 323 ff. 
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Bild 4 


vom Licht getroffenen Stellen des Siebes 
ausgewaschen werden. Während die Ma- 
schen des Siebes dort, wo die Leitungs- 
führung erscheinen soll, frei bleiben, 
sind sie an den übrigen Stellen durch die 
Emulsion abgedeckt bzw. verstopft. Die 
Schaltung erscheint auf dem Sieb also im 
Negativ. — Nach dem Trocknen des Sie- 
bes kann mit dem Druck begonnen wer- 
den. 

Damit kommen wir zu dem Problem des 
Halbzeugs. Es besteht hauptsächlich 
darin, die Kupferfolie einwandfrei auf den 
Isolierstoffträger zu kleben. Das ist für 
die weitere Bearbeitung — Stanzen und 
Löten — der Leiterplatte und für ein ein- 
wandfreies Arbeiten des fertigen Gerätes 
von entscheidender Bedeutung. Der ge- 
eignete Isolierstoffträger muß ferner in 
ausreichenden Mengen zur Verfügung 
stehen. Im Rahmen dieses Beitrages soll 
nicht näher auf die Ergebnisse der zahl- 
reichen Untersuchungen der Entwick- 
lungsstelle für Elektro-Isolierstoffe in 
Henningsdorf eingegangen werden. Nur 
so viel sei gesagt, daß zur Zeit ein Epoxyd- 


Bild 6 


harz-Glasfaserträgermaterial in der Stär- 
ke von 1,5 mm verwendet wird, auf 
das eine 35- bis 40-u-Kupferwalzfolie 
geklebt ist (Bild 6). Im nächsten Jahr 
wird für das Halbzeug voraussichtlich 
Hartpapier der Klasse 4 bzw. 3 und elek- 
trolytisch erzeugte Kupferfolie verwen- 
det werden, wenn das Klebeproblem auch 
technologisch gelöst ist. Hartpapier ist 
gegenüber dem Glasfasermaterial 6- bis 
7mal billiger, und der Vorteil der elektro- 
lytisch erzeugten Kupferfolie liegt in den 
größeren Abmessungen, denn Walzfolie 
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Bild 11 


läßt sich nur in kleinen Größen herstellen. 
Auf diese kupferkaschierte Isolierplatte 
soll die Leitungsführung aufgebracht wer- 
den. Zu diesem Zweck wird sie im Sieb- 
druckrahmen zwischen eine elastische An- 
druckplatte (Gummiplatte) und das als 
Druckschablone vorbereitete Sieb gelegt. 
Bild 7 zeigt das Halbzeug auf der An- 
druckplatte und das noch hochgeklappte 
Sieb mit der im Negativ aufgebrachten 
Schaltung. Bei dem nun folgenden Druck- 
vorgang wird eine Druckfarbe verwendet, 
die hohen Ansprüchen genügen muß. So 
soll ihre Konsistenz ein leichtes Durch- 
dringen der Siebmaschen erlauben, ohne 
daß die Konturen verschmiert werden, sie 
muß gut äztbeständig sein, gut trocknen, 
dabei aber nicht zu zähe werden. Mit 
einem Siebdruckrakel wird diese ätzfeste 
Druckfarbe, wie auf Bild 8 zu sehen, über 
die Schaltung gestrichen. Sie läßt sich 
aber nur dort auf die gereinigte und ent- 
fettete Kupferfolie durchdrücken, wo die 
Siebmaschen offen sind, also im Muster 
der Leitungsführung. 
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Die gewünschte Leitungsführung ist nun 
mit einer Deckschicht versehen (Bilder 9 
und 10), die das darunterliegende Kupfer 
schützt, wenn die freiliegende Kupfer- 
fläche beim nächsten Arbeitsgang weg- 
geätzt wird. Zu diesem Zweck wird die 
Platte — mit der Schaltungsseite nach 
unten — in eine Ätzmaschine gebracht 
(Bild 11), wo eine Ätzflüssigkeit durch 
einen Flügel gegen die Platte geschleudert 
wird. Dieser Vorgang hat zur Folge, daß 
das ungeschützte Kupfer weggeätzt wird 
und nur die durch die Farbe abgedeckten 
Leitungszüge stehenbleiben. Die geätzte 
Platte kommt unmittelbarin ein Neutrali- 
sationsbad und wird dann mit Wasser ab- 
gespült (Bild 12) und getrocknet. Nun 
braucht nur noch die Druckfarbe abge- 
waschen zu werden (Bild 13), und die ge- 
druckte Schaltung ist geboren (Bild 14). 
Damit ist im Augenblick die Aufgabe von 
Gornsdorf erfüllt. Jetzt wird diese Leiter- 
platte an den Gerätehersteller geliefert, 
der diese bestückt, ihre Funktion über- 
prüft und das Gerät fertigstellt. 


Bauelemente 
für gedruckte 
Schaltungen 
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Bild 13 


Bild 14 


Wir sind allerdings der Ansicht, daß das 
Ausstanzen der Durchführungen ebenfalls 
in Gornsdorf geschehen soll, weil dort an 
zentraler Stelle die Spezialwerkzeug- 
maschine besser ausgelastet wäre, als 
mehrere derartige Maschinen in einzelnen 
Betrieben. 

Wie vielseitig der Einsatz der gedruckten 
Schaltung sein wird, zeigt eine Zusam- 
menstellung der Betriebe, die bereits 
Musterim VEB Elektrogerätewerk Gorns- 
dorf bestellten. 


VEB Stern-Radio Sonneberg 

VEB Gerätewerk Karl-Marx-Stadt 

VEB Vakutronik Dresden 

VEB Elektronische Rechenmaschinen 
Karl-Marx-Stadt 

VEB Fernmeldewerk Leipzig 

VEB Funkwerk Dresden 

Zentrales Konstruktionsbüro für Musik- 

instrumente, Außenstelle Plauen/Vogtl. 

VEB Stern-Radio Berlin 

VEB (K) ELGAWA Plauen 


Also auch in dieser Fertigung große Per- 
spektiven für Gornsdorf. Nach allge- 
meiner Einführung der gedruckten Schal- 
tung in alle Zweige der Hochfrequenz- 
industrie wird der heute noch im Aufbau 
begriffene, wenig bekannte Betrieb der 
"Ausgangspunkt für fast alle Fertigungen 
unseres Industriezweiges sein. Wir wün- 
schen ihm für diesen Weg viel Erfolg. 
Blodszun 


Dipl.-Ing. GUNTRAM SEIDEL 


Die Entwicklung gedruckter Schaltungen in der CSR 


In der tschechoslowakischen Zeitschrift „‚Slaboproudy Obzor‘‘ [1] erschien eine zusammenfassende Darstellung aller bisher 
in der CSR durchgeführten Arbeiten auf dem Gebiete der Entwicklung und Anwendung der Technik der gedruckten Schal- 
tungen. Diese Arbeiten erfolgten unter der Leitung einer Forschungsgruppe des Instituts für Nachrichtentechnik A. S. Popow 
(VUST) in Prag und wurden vorwiegend im Institut selbst ausgeführt. Wenn alle bisherigen Arbeiten auch noch den 
Charakter laboratoriumsmäßiger Untersuchungen tragen, wurden aber bereits Einrichtungen entwickelt, die über den 
Rahmen des reinen Ехрегітепіеѕ hinausgehen. Eine industrielle Auswertung und Anwendung der Ergebnisse ist bisher 


nicht erfolgt. 


Folgende interessante Einzelheiten kön- 
‘пеп der Arbeit entnommen werden: Aus 
der Vielzahl der vom Ausland bekannten 
Methoden zur Erzeugung gedruckter Ver- 
drahtungen wurden zwei ausgewählt, 
deren Anwendung den größten Erfolg ver- 
spricht und die sich mit derim Lande vor- 
handenen Werkstoffbasis sicher realisie- 
ren lassen. Bei diesen Methoden handelt 
es sich um 


1. das Einbrennen von Silber auf einen 
Träger aus Glas oder Keramik und 


2. das Herausätzen des Leitungsmusters 
aus einem kupferkaschierten Halbzeug, 
das allerdings im Produktionspro- 
gramm der CSR noch nicht verfügbar 
ist und deshalb erst entwickelt werden 
mußte. 


Außer diesen beiden Verfahren wurde 
noch eine dritte Methode untersucht und 
zum Patent angemeldet, bei der die Lei- 
tungsführung auf galvanischem Wege her- 
gestellt wird. 

Im einzelnen wird zu den Verfahren aus- 
geführt: 


Einbrennmethode 


Die angewandte Technologie weist keine 
Besonderheiten gegenüber den seit Jahr- 
zehnten bekannten Verfahren aus der 
Dekortechnik auf. Die Werkstoffe für das 
Leitermaterial (Silberfarben) und für den 
Träger (außer Steatit und Keramik vor 
allem Glas) stehen aus eigenem Aufkom- 
men zur Verfügung. Das Leitungsmuster 
wird im Siebdruckverfahren aufgebracht. 
Als Vorteile werden die guten elektrischen 
und dielektrischen Eigenschaften von 
Leiter- und Trägermaterial genannt. 
Letztere lassen die Methode für Anwen- 
dungen im KW- und UKW-Gebiet beson- 
ders geeignet erscheinen. Als Nachteil 
wird in der Hauptsache auf die schwierige 
technologische Bearbeitung des Träger- 
materials hingewiesen. Mit dieser Frage 
beschäftigt sich bei Glas die Forschungs- 
anstalt für Maschinenglas in Teplitz. 


Folienätzmethode 


Das hierfür benötigte Halbzeug, ein kup- 
ferkaschierter Isolierstoff, setzt sich aus 
drei Komponenten zusammen, die in meh- 
reren Eigenschaften aufeinander abge- 
stimmt sein müssen: dem Isolierstoff, 
dem Kleber und der leitenden Folie. 


Das Trägermaterial 


Der VEB Gumon in Bratislava entwik- 
kelte ein eigenes Halbzeug ‚„Cuprextit“, 
als Trägermaterial dient ein bereits vor- 
handenes Epoxydharz-Glasfasergewebe 
„Sklotextit U“ mit Epoxydharz Typ 
Upon 1001 В und dem Glasgewebe 
Rayon. Der Vorteil dieses Halbzeuges 
liegt in seinen ausgezeichneten mechani- 
schen Eigenschaften und in der Tatsache, 
daß für die Verbindung mit der Folie kein 
besonderer Kleber erforderlich ist. Ein 
großer Nachteil ist der hohe Preis des 
Trägermaterials. Das Preisverhältnis zum 
Hartpapier beträgt 6:1. Für Sonder- 
zwecke wird dieses Material aber nicht zu 
entbehren sein. Im VUST wird deshalb 
an der Entwicklung eines Trägers auf der 
Basis von Phenolharzschichtpreßstoff 
(HP) gearbeitet. Die grundlegende 
Schwierigkeit liegt hierbei in der Bereit- 
stellung eines geeigneten und vor allem 


“billigen Klebers. 


Der Kleber 


Die Notwendigkeit der Verwendung eines 
gemischten Klebers aus Thermoplasten 
und Duroplasten wurde erkannt. Es wur- 


den eine Reihe von Kombinationen syste- 
matisch untersucht und die Entwicklung 
der Kombination Phenoplast-Polyvinyl- 
butyral abgeschlossen. Eine entspre- 
chende Technologie wird zur Zeit im 
kleintechnischen Versuch erprobt. 


Die Folie 


Auch in der CSR überzeugte man sich 
von den Vorteilen der elektrolytisch er- 
zeugten Kupferfolie: die rauhe Seite der 
Folie erfüllt eine grundlegende Voraus- 
setzung für das Kleben, ferner kann 
Folie beliebiger Breite und Länge her- 
gestellt werden. Walzfolie dagegen ist 
beidseitig glatt. und muß nachträglich 
einseitig aufgerauht werden. Sie steht bei 
Dicken von 30 bis 40 u nur in Breiten bis 
zu 200 mm zur Verfügung. Dieses Maß ist 
für eine wirtschaftliche Halbzeugferti- 
gung viel zu klein. Um bei der Folienher- 
stellung unabhängig von Unterlieferanten 
zu sein, wurde im VUST eine eigene An- 
lage nach dem System Ballardow aufge- 
baut, mit der Folien im Format 600x 
700 mm abgeschieden werden können. 
Zwei dieser Folien reichen zum Kaschie- 
ren der vom VEB Gumon hergestellten 


Unser Bild zeigt einen in der Forschungsanstalt А. S. Popow in Prag entwickelten Transistor- 

. Batterieempfänger mit gedruckter Schaltung für Mittelwelle mit eingebauter Ferritantenne. 
Der Miniaturlautsprecher hat einen Durchmesser von 7 cm. Auf der Platte im Hintergrund 
sind die wichtigsten Einzelteile und die gedruckte Schaltung zu sehen. Das Gerät ist mit neun 
pnp-Transistoren für 50 mW Verlustleistung bestückt. Ausgangsleistung 100 mW bei k = 10%. 
Gewicht einschl. der beiden Stabbatterien 900 g, Betriebszeit 20 bis 60 Stunden 
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CGuprextit-Platten aus. Die Folienanlage 
wird folgendermaßen beschrieben: 

Auf einem Schwingarm ist eine in allen 
Stellungen angetriebene Kupferblech- 
walze von 235 mm Ø und 640 mm Länge 
drehbar gelagert. Bei der Arbeit taucht 
die Walze unter ständiger Drehung teil- 
weise in das saure Kupferelektrolyt ein. 
Um die abgeschiedene Schicht von der 
herausgeschwenkten Walze abnehmen zu 
können, wird auf diese vorher eine Trenn- 
‚schicht (eine dünne Schicht zementierten 
Jodsilbers) aufgebracht. Die Stromstärke 
im Bad beträgt 100 A bei einer Spannung 
von 3,5 V. Eine Folie wird in 30 Minuten 
abgeschieden. Sie wird mit einer Spezial- 
zange von der Walze abgenommen und 
mit einer dünnflüssigen Lösung von Upon 
1001 B in Azeton sofort einseitig bestri- 
chen oder gespritzt. 


Herstellung des Halbzeuges 


Beide vom Ausland bekannten Methoden 
zur Herstellung des kupferkaschierten 
Trägermaterials mit den für die Erzeu- 
gung von Schichtpreßstoffen üblichen 
beheizbaren Pressen wurden angewendet: 
1. das Herstellen in einem Arbeitsgang 
und 2. das nachträgliche Kaschieren (Auf- 
kleben) der Folie auf das fertige Hart- 
papier. Bezüglich technologischer An- 
gaben für die beiden Verfahren wird auf 
Institutsberichte verwiesen. 


Aufbringen des 
auf das Halbzeug 


Von den drei Übertragungsarten: 1. dem 
fotomechanischen Verfahren, 2. dem Sieb- 
druck und 3. dem Offsetdruck wurden nur 
die beiden ersten experimentell erprobt. 
Jedes dieser Verfahren erfordert die An- 
fertigung einer zwei- bis dreifachen Ver- 
größerung des Originals der Vorlage, von 
der ein gut deckendes und kontrastreiches 
Negativ in Originalgröße nach den in der 
Fotografie üblichen Techniken hergestellt 
werden muß. Als besonders geeignetes ein- 
heimisches Filmmaterial wird Foma- 
Repro P angegeben. 


Leitungsmusters 


Das fotomechanische Verfahren 


liefert die besten Ergebnisse hinsichtlich 
der exakten Wiedergabe aller Feinheiten 
der Vorlage. Allerdings wird der Prozeß 
als verhältnismäßig zeitraubend und nur 
für kleine Serien geeignet bezeichnet. Es 
wurden . Erzeugnisse des VEB Grafo- 
techna verwendet: die sensibilisierte 
Emulsion Spezial und der Entwickler 
ROTA. 


Der Siebdruck 


ist in der CSR wenig bekannt. Demzufolge 
fehlt es auch an geeigneten Sieben, für die 
eine Maschenzahl von mindestens 14000/ 
cm? gefordert wird. Es wurden Siebe 
mit bis zu 16000 Maschen/cm? aus der 
Bundesrepublik importiert. Die Siebe be- 
standen aus Seide, Nylon, Phosphor- 
bronze oder Nirostastahl. Angaben über 
den am besten geeigneten Werkstoff wer- 
den nicht gemacht. Die VEB Silon und 
Hedva haben Versuche zur Eigenproduk- 
tion aufgenommen. Die Schablonen wer- 
den aus einer mit Ammoniumbichromat 
lichtempfindlich gemachten Polyvinyl- 
alkoholemulsion hergestellt. Mit Nylon- 
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und Stahlsieben werden bis zu 30000 
Drucke erreicht. Die Methode wird als 
sehr billig charakterisiert. 

Auch die Druckfarben mußten bisher im- 
portiert werden. In jüngster Zeit wurden 
mit dem neuentwickelten einheimischen 
Produkt der schwarzen Farbe P-CZL-T- 
453 gute Erfolge erzielt. 
Siebdruckmaschinen werden vom VEB 
TOS-Dienst entwickelt. Die Hand-Wiege- 
druckpresse gestattet Drucke im Format, 
DIN A 3. Für Laborzwecke ist eine uni- 
versellere und leicht herstellbare Hand- 
presse mit einer Kapazität von 200 bis 
300 Drucken/h geeignet. 


Der Offsetdruck 


Da sein Anwendungsgebiet die Groß- 
serienfertigung ist, wurde er zunächst nur 
theoretisch in die Überlegungen einbe- 
zogen. Jedoch werden keine grundlegen- 
den Schwierigkeiten bei seiner Anwen- 
dung erwartet. An Maschinen stehen Er- 
zeugnisse des VEB Obal und die Maschine 
Zetakont B vom TOS-Werk Dobruska für 
ein Format von 60x80 cm und eine Stun- 
denleistung von 300 Drucken zur Ver- 
fügung. 


Der Ätzprozeß 


Zwei Methoden wurden untersucht. Der 
allgemein übliche Ätzprozeß in Eisen- 
chloridlösung von 44° Bé. Zur Beschleu- 
nigung des Ätzvorganges müssen die Ätz- 
rückstände von der Plattenoberfläche ab- 
gewischt werden. Als zweite Methode 
wurde mit Erfolg eine elektrolytische 
Ätzung unter folgenden Bedingungen vor- 
genommen: die zu ätzende Platte ist An- 
ode, während als Katode ein Kupferblech 
verwendet wird. Der saure Elektrolyt be- 
steht aus 250g CuSO,/l und 350g H,S0O,/l. 
Beim Ätzen wird die Anode allmählich in 
den Elektrolyt getaucht. Die Ätzgeschwin- 
digkeit ist beträchtlich, jedoch bleiben 
noch kleine Kupferrückstände auf der 
Leiterplatte zurück, die durch eine 
kurze Behandlung in Eisenchloridlösung 
entfernt werden mußten. Bei dieser 
Methode konnten an der Katode 90 
Gew.% des abgeätzten Kupfers zurück- 
gewonnen werden. Schwierigkeiten be- 
stehen bezüglich der Druckfarbe, die der 
Behandlung mit Schwefelsäure wider- 
stehen muß. 


Herstellung gedruckter Verdrahtungen auf 
galvanischem Wege 


Da bei den vorstehend beschriebenen 
Methoden der größte Teil der Kupferfolie 
von der Leiterplatte abgeätzt und 
eventuell später als metallisches Kupfer 
zur Wiederverarbeitung zurückgewonnen 
werden muß, wurde das nachstehende 
Verfahren zur unmittelbaren Erzeugung 
des Leitungsmusters auf dem Träger- 
material entwickelt und zum Patent an- 
gemeldet. Auf einem gebürsteten Chrom- 
nickelstahlblech wird beiderseits das ge- 
wünschte Leitungsmuster als Negativ auf- 
gedruckt, d. h. also, die Leitungsführung 
selbst bleibt metallisch blank. Auf die so 
vorbereitete Platte wird im sauren Kup- 
ferbad eine 30 bis 40 u starke Kupfer- 
schicht elektrolytisch abgeschieden. Die 
Stahlplatte wird dann zusammen mit den 
imprägnierten Papierbahnen für das Trä- 


germaterial in die Presse eingelegt. Auf 
diese Weise wird іп einem Arbeitsgang der 
Schichtpreßstoffträger mit der gedruck- 
ten Verdrahtung auf seiner Oberfläche 
erzeugt [2]. Da das elektrolytisch nieder- 
geschlagene Kupfer keine Bindung mit 
der Stahlunterlage eingeht, läßt sich die 
Stahlplatte nach Beendigung des Preß- 
vorganges leicht vom Träger entfernen, 
und die Leitungsführung verbleibt auf 
diesem. i 

Unter den entsprechenden betrieblichen 
Voraussetzungen bietet dieses Verfahren 
zeitliche und technologische Vorteile 
(keine Berührung der fertigen Leiter- 
platte mit Flüssigkeit und vor allem 
Säure). Jedoch muß der Druck der Lei- 
tungsführung entweder im Hersteller- 
betrieb des Hartpapieres erfolgen oder der 
Herstellerbetrieb der gedruckten Verdrah- 
tung muß mit den Pressen zur Herstellung 
des Hartpapieres ausgerüstet werden. 
Beide Möglichkeiten sind natürlich mit 
wirtschaftlichen Nachteilen verbunden. 


Gedruckte Spulen 


Nach dem fotomechanischen Verfahren 
wurde die Herstellung von Spulensätzen 
für. Drucktastenaggregate untersucht. Die 
entwickelte Technologie wird zur Zeit zur 
Produktionsreife ausgearbeitet. 

Die Vorlage wird in 10facher Vergröße- 
rung aus schwarzweiß-geschichteten PVC- 
Platten auf einer Fräsmaschine ausge- 
arbeitet, wobei die spiraligen Windungen 
der Flachspulen aus der weißen Ober- 
fläche bis auf den schwarzen Untergrund 
herausgedreht werden. Die erzielten In- 
duktivitäten reichen aus für Abstimm- 
kreise im m- und dm-Bereich und lassen 
sich bei geeigneten Abmessungen durch 
Verwendung von Ferriteinlagen bis auf 
den 7fachen Wert steigern (L-Werte wer- 
den nicht angegeben). Durch entspre- 
chende Wahl der mechanischenParameter 
werden Gütewerte bis Q = 150 erreicht. 
Spulen größerer Induktivität erzielt man 
durch Aufeinanderlegen mehrerer Spulen 
unter Verwendung von Lackisolierschich- 
ten aus Epoxydharz PGA 40. 


Prüfmethoden und Prüfwerte 


Um eine direkte Vergleichsbasis für die 
Eigenschaften verschiedener Halbzeug- 
typen und nach unterschiedlichen Ver- 
fahren hergestellter gedruckter Verdrah- 
tungen zu erhalten, wurde ein Testmuster 
entwickelt, das die Ermittlung folgender 
Werte gestattet: 


1. Genauigkeit der grafischen Übertra- 
gungsmethode durch zwei mit einer 
Skala versehene Meßkeile, von denen 
einer weggeätzt wird; 


2. Strombelastbarkeit einer genormten 
Leitung; 


3. Oberflächenwiderstand des Trägerma- 
terials (bzw. des Klebers) zwischen zwei 
Leitern von der dreifachen Breite ihres 
gegenseitigen Abstandes. Gemessen 
wird vor und nach der Wasseraufnahme 
bzw. nach Einwirkung der Ätzlösung; 


4. Wasseraufnahme des Trägermaterials; 


5. Schälfestigkeit eines 10 mm breiten 
Leiters; 


6. Widerstandsfähigkeit gegen Wärme- 
schock (Tauchlötprobe); 


7. Abreißfestigkeit einer runden Scheibe 

von 1 cm? Fläche nach Auflöten eines 
Stempels, mit dem das Flächenstück 
senkrecht zur Oberfläche des Trägers 
abgerissen wird; : 
(Für diese Prüfung wurde eine beson- 
dere Vorrichtung konstruiert, die eine 
kontinuierliche Steigerung der Zuglast 
zwischen 21 und 90 kg gestattet); 


8. Gütewert einer genormten Induktivi- 
tät. 


Für das Halbzeug „Cuprextit‘“ werden 
nachstehende Werte angegeben: 
Wasseraufnahme 0,05% (gem. Prüfung 4.) 
Schälfestigkeit 1 kg/cm (gem. Prüfung 5.) 
Wärmebeständigkeit 200°C/3s (gem. 
Prüfung 6.) 

Abreißfestigkeit 35 bis 70 kg/cm? (gem. 
Prüfung 7.) 


Perspektiven der weiteren Entwicklung 


Die bisher durchgeführten Arbeiten dien- 
ten dem Zweck, geeignete Methoden zu 
entwickeln und labormäßig zu erproben. 
Im Rahmen dieser .Arbeiten wurden zum 
Teil bereits in kleintechnischem Maßstab 


auch für andere Institutionen Serien ge- 
druckter Verdrahtungen angefertigt. Für 
den praktischen Einsatz der gewonnenen 
Erkenntnisse ist es wichtig, die für jeden 
Anwendungsfall günstigste Methode aus- 
zuwählen, wobei der Frage der Wirt- 
schaftlichkeit besondere Bedeutung zu- 
kommt. Solange noch keine geeigneten 


` Einrichtungen für eine mechanisierte Fer- 


tigung in den Betrieben vorhanden sind, 
wird die Wirtschaftlichkeit zunächst nur 
bei solehen Anwendungsfällen zu erwar- 
ten sein, bei denen eine größere Zahl glei- 
cher Erzeugnisse oder sich oft wieder- 
holender Baugruppen erforderlich ist, 
z. B. Teile von Fernseh- und Rundfunk- 
empfängern, Rechenmaschinen und ma- 
thematische Maschinen überhaupt, Fern- 
sprechapparate und -zentralen. 

Aber auch bei diesen Anwendungen muß 
bereits mit der Mechanisierung in Form 
zunächst einfacher Montagevorrichtungen 
u.ä. begonnen werden. 

Eine nicht unbedeutende Schwierigkeit 
wird in der Umerziehung der Arbeits- 
kräfte gesehen. Zur Lösung dieser Auf- 
gaben wird vorgeschlagen, zunächst mit 
einfachen Anwendungsbeispielen zu be- 
ginnen und die Herstellung gedruckter 
Verdrahtungen zentral in einem Betrieb 


einzuführen. Die Montage zu gedruckten 
Schaltungen soll in den Gerätewerken er- 
folgen. 

Unterschätzt wird nach Meinung der 
Verfasser zur Zeit noch die wichtige 
Frage der Normung und Typisie- 
rung einmal der gedruckten Verdrahtung 
selbst (Raster für die Lage der Bohrun- 
gen u.ä.) und zum anderen der Bau- 
elemente. Die Bewertung der wirtschaft- 
lichen Gesamtauswirkung bei der Ein- 
führung gedruckter Schaltungen wird 
nach ihrer Auffassung von Fall zu Fall 
dadurch recht kompliziert, daß viele 
neue Gesichtspunkte hinsichtlich der 
Konstruktion und des Fertigungsab- 
laufes berücksichtigt werden müssen und 
demgegenüber noch keine wesentlichen 
eigenen Erfahrungen vorliegen. Unbe- 
stritten ist jedoch die Erkenntnis, daß mit 
der Anwendung der neuen Technologie 
eine Reihe von Fragen gelöst werden 
wird, die sich aus dem Anwachsen des 
Produktionsumfanges von Geräten er- 
geben. , 
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Warum ein kommerzielles Fernsehprogramm in der Bundesrepublik ? 


Seit rund zwei Jahren gehen in zuneh- 
mendem Maße Meldungen durch die west- 
deutsche Presse, aus denen hervorgeht, 
daß in der Bundesrepublik von zustän- 
digen amtlichen Stellen sowie von be- 
stimmten Wirtschaftskreisen bzw. den 
politischen Parteien über die Monopol- 
stellung auf dem Gebiete des Ton- und 
Fernsehrundfunks — insbesondere über 
die Einführung des Werbefernsehens, sei 
es staatliches oder privates — unter- 
schiedliche Meinungen vertreten werden. 
In diesem Zusammenhang bezeichnete 
die Westpresse das kommerzielle Fern- 
sehen als Gegenstand einer der wichtig- 
sten innerpolitischen Entscheidungen seit 
Bestehen der Bundesrepublik. 


Die Rundfunkanstalten 


In Westdeutschland werden die Rund- 
funkprogramme von sogenannten Rund- 
funkanstalten zusammengestellt und mit 
Hilfe der Sendeanlagen der Bundespost 
verbreitet. Das gilt sowohl für den Ton- 
als auch für den Fernsehrundfunk. 

Sehr umstritten waren bei der Programm- 
gestaltung zwei Fragen: 


a) Soll ein Werbefernsehen von den vor- 
handenen Rundfunkanstalten einge- 
führt werden ? 


b) Ist privates Werbefernsehen, verbun- 
den mit einem zweiten Fernsehpro- 
gramm, zweckmäßig ? 


Die erste Frage ist auf Grund der in den 
letzten beiden Jahren geschaffenen Tat- 
sachen schon beantwortet. Bereits im 
November 1956 nahm Radio München 
das Werbefernsehen auf. Am 2. Januar 
1958 begann das gemeinsame Werbefern- 
sehen des Bayerischen Rundfunks, Süd- 
westfunks, Hessischen Rundfunks und 
des Senders Freies Berlin bzw. wurden 
dazu die notwendigen Vorbereitungen ge- 
troffen. Im Januar beschlossen auch die 
beiden restlichen Rundfunkgesellschaf- 
ten, nämlich des Nord- und des Westdeut- 
schen Rundfunks, eine Gesellschaft für 
das Werbefernsehen zu gründen. Dr. Hil- 
bert, der Intendant des Norddeutschen 
Rundfunks, teilte mit, daß für die näch- 
sten zwei Jahre innerhalb einer halbstün- 
digen Sendung sechs Minuten für die Wer- 
bung zur Verfügung stehen. Nach Ablauf 
dieser Frist soll erneut über die Dauer der 
Werbesendungen verhandelt werden. 


Die Studiengesellschaft für Funk- und 
Fernsehwerbung 


Das Werbefernsehen der bestehenden 
Rundfunkanstalten ist angeblich als klei- 
neres von zwei Übeln gewählt worden, um 
das größere zu vermeiden. Diese beiden 
Übel bestanden darin, daß zwischen dem 
privaten Werbefernsehen, wie es z. B. aus 
England bekannt ist, und dem Werbe- 
fernsehen der bereits bestehenden Rund- 
funkanstalten gewählt werden sollte. Die 


dritte Möglichkeit, das Werbefernsehen 
überhaupt nicht aufzunehmen, konnte auf 
Grund desbestehenden Konkurrenzkamp- 
fes innerhalb der westdeutschen Wirt- 
schaft nicht ernsthaft erwogen werden. 


Für das private Fernsehen interessiert 
sich besonders die „Studiengesellschaft 
für Funk- und Fernsehwerbung“. Sie 
strebt eine Vereinbarung mit der Bundes- 
post zum Benutzen posteigener techni- 
scher Anlagen an, um ein zweites Fernseh- 
programm, das ausschließlich aus den für 
die Werbung eingehenden Mitteln finan- 
ziert werden soll, ausstrahlen zu können. 


Die politische und wirtschaftliche Bedeu- 
tung dieser Studiengesellschaft hat in der 
letzten Zeit sehr stark zugenommen, Das 
ist auch nicht verwunderlich, wenn man 
bedenkt, daß einflußreiche politische und 
Wirtschaftskreise der Bundesrepublik da- 
hinterstehen, die Interesse an einem zwei- 
ten (vorwiegend Werbe-) Fernsehpro- 
gramm haben. Dabei handelt es sich beson- 
ders um bestimmte Branchen des Bundes- 
verbandes der Deutschen Industrie, den 
Markenartikelverband und den Deutschen 
Industrie- und Handelstag — insgesamt 
gesehen also bedeutende Unternehmer- 
verbände. Seit kurzer Zeit sind auch über 
40 Zeitungsverleger für das kommerzielle 
Fernsehen, obwohl vorher die führende 
westdeutsche Presse aus Konkurrenz- 
gründen gegen das Werbefernsehen der 
Rundfunkanstalten aufgetreten ist und 
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sogar Prozesse gegen Rundfunkanstalten 
angestrengt hat. Diese Änderung der An- 
sichten ist vorwiegend aus politischen 
Gründen erfolgt. Der Einfluß bestimmter 
GDU-Kreise, die rund 90% der bedeuten- 
den westdeutschen Tageszeitungen be- 
herrschen, wurde hier deutlich sichtbar. 


Aus wirtschaftlichen Gründen sind vor 
allem die mittleren und kleinen Unter- 
nehmer gegen das zweite Werbefernseh- 
programm, und zwar weil mit dem Werbe- 
fernsehen ihren gefährlichen Konkurren- 
ten, den Monopolen und sonstigen Groß- 
unternehmen, ein weiteres bedeutendes 
Machtmittel im Konkurrenzkampf in die 
Hand gegeben wird. Eine Werbeminute 
soll beim Fernsehen 8000 DM kosten. Bei 
diesen Preisen ist es offensichtlich, daß 
sich ein kleiner Unternehmer solche ‚‚Wer- 
bungskosten‘‘ kaum leisten kann. Die 
Auswirkungen eines solchen Machtmittels 
in den Händen der Monopolunternehmen 
werden deshalb — noch dazu in der 
augenblicklichen, durch Krisenmerkmale 
gekennzeichneten Situation — von den 
mittleren und kleinen Unternehmern mit 
Recht gefürchtet. 

In der politischen Arena drückt sich die- 
ses wirtschaftliche Kräfteverhältnis so 
aus, daß die GDU-Bundestagsfraktion so- 
wie das Bundespresseamt für das kom- 
merzielle Fernsehen eintreten. Dagegen 
sprachen sich besonders Vertreter der 
SPD, der Gewerkschaften und des soge- 
nannten Mittelstandes, genauer gesagt, 
die Vertreter der mittleren und kleinen 
Unternehmer aus. Die SPD und die Ge- 
werkschaften sind vor allem aus politi- 
schen Gründen gegen die Einführung des 
Werbefernsehens, besonders des privaten. 
Nicht zuletzt, weil die SPD bei der letzten 
Bundestagswahl spüren mußte, wie die 
hinter der CDU stehenden Monopolisten 
alleihre Machtmittel einschließlich Presse, 
Ton- und Fernsehrundfunk im Wahl- 
kampf einsetzten. 

Der Wahlsieg der CDU/CSU im Herbst 
1957 wurde mit Millionenbeträgen an 
Schmiergeldern finanziert. Die Monopole 
stellten 120 Millionen DM, sogenannte 
„Fördergesellschaften‘‘ 200 Millionen DM 
zur Verfügung. Während des Wahlkamp- 
fes sind 40000 DM täglich für Wahlpla- 
kate und Flugblätter, 100000 DM täglich 
für Inserate in den verschiedensten Zei- 
tungen, Illustrierten usw. ausgegeben 
worden. Diese beiden miteinander liierten 
Parteien hatten 80 Rundfunk- und Film- 
wagen, 40 Reklameflugzeuge und zwei 
Passagierflugzeuge für die Beförderung 
von Rednern zur Verfügung. Sendezeiten 
für die Werbung wurden. von Monopol- 
unternehmen aufgekauft und der CDU 
für ihre politische Agitation zur Ver- 
fügung gestellt. Diese Tatsachen sprechen 
für sich. Die Skepsis der SPD in der Frage 
des Werbefernsehens ist deshalb nur zu 
verständlich. 


Die Finanzierung des privaten Werbefern- 
sehens 


Die Rundfunkanstalten der Bundesrepu- 
blik betonten zwar, daß sie gegen das 
Werbefernsehen seien, haben aber ande- 
rerseits diesem „kleineren Übel‘ gar nicht 
so ungern zugestimmt. Das geschah nicht 
nur, um das Heft gegenüber dem privaten 
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Werbefernsehen möglichst lange in der 
Hand zu behalten, sondern zugleich, um 
mit den Werbeeinnahmen eine weitere 
Finanzierungsquelle zu erschließen. 

Die Studiengesellschaft für Funk- und 
Fernsehwerbung beabsichtigte, selbst pri- 
vate Fernsehsender zu errichten und zu 
betreiben. Damit ist aber das Bundespost- 
ministerium nicht einverstanden. Es will 
vielmehr ein weiteres Fernsehnetz inner- 
halb der Bundesrepublik errichten und 
der genannten Gesellschaft mietweise zur 
Verfügung stellen. Diese Entscheidung 
kann ökonomisch aus der Monopolstel- 
lung der Bundespost diktiert sein und 
juristisch mit Hilfe des Fernmelde- 
anlagengesetzes begründet werden. Es er- 
gibt sich aber dabei für den Außenstehen- 
den noch eine andere Frage: Finanziert 
die Bundespost aus ihren staatlichen Mit- 
teln auf diese Weise nicht die sehr hohen 
Investitionen für die private Fernseh: 
gesellschaft? Sie übernimmt doch zu- 
nächst die mit erheblichem Aufwand ver- 
bundenen Anlaufkosten für das private 
Werbefernsehen. Das ist gleichbedeutend 
mit einer indirekten Unterstützung des 
Konkurrenzkampfes der großen Monopol- 
gesellschaften. Diese Tatsache verwun- 
dert nicht, wenn man bedenkt, daß der 
gesamte Staatsapparat sowie die staats- 
kapitalistischen Unternehmen Macht- 
instrumente der herrschenden “Klasse 
sind. 

So würden den Monopolen in der Bundes- 
republik aus dem Obolus, den sie für die 
Werbesendungen beim privaten Werbe- 
fernsehen entrichten müßten, folgende 
wesentlichen Vorteile erwachsen: 


a) Der Konkurrenzkampf kann mit einem 
weiteren sehr wirkungsvollen Mittel ge- 
führt werden. 


b) Es wird dabei staatliche Unterstützung 
durch Finanzierung des erforderlichen 
Fernsehnetzes aus Mitteln der Bundes- 
post gewährt. 


c) Den Teilhabern der privaten Fernseh- 
gesellschaft — letzten Endes wieder 
den Monopolen — sind erhebliche Pro- 
fite durch das private Werbefernsehen 
gesichert. 


d) Sie erhalten eine weitere Möglichkeit 
zur Beeinflussung der westdeutschen 
Bevölkerung mit Hilfe des zweiten 
Fernsehprogramms. 


Bundesregierung verlangt eigenen Sender 


Neben ihrer zustimmenden Haltung zur 
Zulassung des privaten: Werbefernsehens 
hat die Bundesregierung vor allem die 
Forderung gestellt, einen Bundessender 
für Tonrundfunk zu errichten. Angeblich 
sei „kein Regierungssender‘‘ geplant und 
die „Unabhängigkeit‘‘ des Rundfunks so- 
wie des Fernsehens werde uneingeschränkt 
respektiert. Wenn von einem Bundes- 
sender gesprochen wird, so handele es 
sich lediglich um das Bereitstellen der 
hauptsächlichen technischen Sendeanla- 
gen sowie ihre Unterhaltung durch die 
Bundespost. Der Sender soll an eine noch 
zu schaffende Anstalt vermietet werden. 
Soweit die „offizielle“ Meinung. 

Wie Regierungssprecher betonten, wird 
dieser Bundessender benötigt, um die 


„außenpolitischen und gesamtdeutschen 
Vorstellungen in ausreichendem Maße“ 
popularisieren zu können. Was das für 
Vorstellungen sind, ist für jeden klar und 
nüchtern denkenden Menschen offensicht- 
lich. Es handelt sich um die politischen 
Ansichten der Bundesregierung bzw. des 
reaktionären Flügels der CDU, z. В. um 
die atomare Aufrüstung Westdeutsch- 
lands. Wie weit die „politische Unab- 
hängigkeit‘‘ der Ton- und Fernsehrund- 
funksender in der Bundesrepublik geht, 
ist in der Vergangenheit mehrfach bewie- 
sen worden. Die schon angeführten Be- 
weise aus dem Wahlkampf vor der letzten 
Bundestagswahl sprechen hierfür eine 
sehr eindeutige Sprache. Die SPD hat 
deshalb allen Grund, Befürchtungen und 
Vorbehalte gegenüber einem solchen Bun- 
dessender zu hegen. 

Aus den von den Rundfunk- und Fernseh- 
teilnehmern erhobenen Gebühren soll ein 
weiteres Instrument zur Ausübung der 
Klassenherrschaft der Monopolisten und 
Militaristen, insbesondere zur Kriegsvor- 
bereitung im eigenen Land und zur ideo- 
logischen Beeinflussung der Bevölkerung 
anderer Länder, z. B. der Deutschen 
Demokratischen Republik, finanziert wer- 
den. Das liegt aber auf keinen Fall im 
Interesse der Werktätigen Westdeutsch- 
lands. 


Werbefernsehen in der Deutschen Demo- 
kratischen Republik? 


Abschließend ergibt sich die Frage, ob in 
der Deutschen Demokratischen Republik 
so bewegte Diskussionen über das Werbe- 
fernsehen auftreten könnten. Diese Frage 
unter den gesellschaftlichen Verhältnissen 
unserer Republik zu stellen, wirkt schon 
absurd. Das Werbefernsehen ist vornehm- 
lichein Ausdruck des Konkurrenzkampfes. 
Das gilt vor allem hinsichtlich 


a) des Konkurrenzkampfes der Industrie- 
unternehmen usw., der ebenfalls mit 
den Methoden der Fernsehreklame ge- 
führt wird, und 


b) des Konkurrenzkampfes der Rund- 
funkanstalten untereinander, die in 
kapitalistischen Ländern überwiegend 
auf die Einnahmen aus den Werbe- 
sendungen angewiesen sind. 


Da unter den gesellschaftlichen Verhält- 
nissen in der Deutschen Demokratischen 
Republik die Auswirkungen des ökonomi- 
schen Gesetzes der Konkurrenz stark ein- 
geschränkt worden sind, ist demzufolge 
auch die Frage Nr dem Werbefernsehen 
gegenwärtig kaum von Bedeutung. Un- 
sere staatlichen Handelsorgane und Indu- 
striebetriebe brauchen das Werbefern- 
sehen nicht — wie die kapitalistischen 
Unternehmen in Westdeutschland — zum 
Anpreisen ihrer Produkte. Ganz abge- 
sehen davon, daß es in der Deutschen 
Demokratischen Republik kein Werbe- 
fernsehen gibt, könnte es unter den vor- 
liegenden Bedingungen kein Instrument 
des Konkurrenzkampfes sein. Das Fern- 
sehen wird bei uns — außer aus den 
relativ sehr niedrigen Gebühren — aus 
staatlichen Mitteln finanziert. Deshalb 
werden solche Werbesendungen auch 
nicht in das Fernsehprogramm aufge- 
nommen. Sireg 


KARLHEINZ KÖHLER 


Der vorliegende Artikel befaßt sich mit 
Breitband-Wobbelverfahren, die in der 
Rundfunk- und Fernsehmeßtechnik Ver- 
wendung finden. Im Gegensatz dazu gibt 
es die Schmalband-Frequenzmodulation, 
die nur mit einem relativ geringen Fre- 
quenzhub arbeitet. Hierunter fallen z. B. 
UKW-Rundfunk, Amateurfunk usw. 

Der Begriff „Wobbeln‘ hat sich im Laufe 
der Zeit besonders für die Frequenzmodu- 
lation, die in der Meßtechnik verwendet 
wird, eingebürgert. Der Frequenzhub ist 
so groß, daß man die Durchlaßkurven von 
Vierpolen (z. B. Hochpässe, Resonanzver- 
stärker) sichtbar machen kann. Dabei er- 
scheint auf dem Schirm einer Katoden- 
strahlröhre auf der Abszisse die Frequenz- 
skala, während auf der Ordinate die 
Spannungsgröße angezeigt wird. Man er- 
hält also unmittelbar die Durchlaßkurve 
und kann damit den Prüfling sehr schnell 
auf die richtige Kurve abgleichen. Die 
Technik des Wobbelns hat sich in den 
letzten Jahren immer mehr vervoll- 
kommnet, so daß jetzt mehrere Wobbel- 
verfahren zur Verfügung stehen. 


Wobbelverfahren für NF-Verstärker 


Der Vollständigkeit halber soll hier auf 
ein Verfahren eingegangen werden, mit 
dem es möglich ist, die Durchlaßkurve 
von Vierpolen sichtbar zu machen, die im 
NF-Bereich liegen. 

Im allgemeinen wird als Wobbelfrequenz 
50 Hz (Sinus) oder eine Kippspannung 
mit ähnlich niedriger Frequenz verwen- 
det. Höhere Frequenzen werden im allge- 
meinen nicht benutzt, da recht steile Fil- 
ter sonst nicht mehr richtig einschwingen 
können. Eine falsche Kurvenanzeige ist 
dann die Folge. Für Filter im NF-Gebiet 
muß daher die Wobbelfrequenz «< 50 Hz 
betragen. In der Praxis werden hier Fre- 
quenzen bis herunter zu 0,1 Hz benutzt. 
Daraus läßt sich eigentlich schon das 
Wobbelverfahren für das NF-Gebiet ab- 
leiten. 

Der Drehkondensator eines Tongenera- 
tors — meist Schwebungssummer — wird 
durch einen Motor langsam durchgedreht. 
Damit wird das gesamte NF-Gebiet 
durchgestimmt. Gleichzeitig wird die 
Horizontalablenkspannung von einem 
Potentiometer abgegriffen. Drehkonden- 
sator und Potentiometer sind meist von 
besonderer Bauart, um auf dem Schirm 
der Katodenstrahlröhre des Sichtteiles 
eine logarithmische Frequenzskala zu 
zeichnen. Der Schirm der Braunschen 
Röhre muß natürlich sehr lange nach- 
leuchten, um die vollständige Kurve des 
untersuchten Vierpols zu erhalten. 

Da der Meßbereich im allgemeinen von 
fast 0 bis 25 kHz reicht, lassen sich mit 
diesem Wobbler vielseitige Messungen im 
NF-Gebiet durchführen. 


Wobbler mit Reaktanzröhren ` 


Reaktanzröhren sind Verstärkerröhren, 
die in einer besonderen Schaltungsart be- 
trieben werden [1]. Legt man diese Reak- 
tanzröhren parallel zu einem Öszillator- 
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schwingkreis, so kann man die Resonanz- 
frequenz des Schwingkreises durch Än- 
dern der Gitterspannung der Reaktanz- 
röhre beeinflussen. Bild 1 zeigt ein Prin- 
zipschaltbild einer Reaktanzröhre. Die 
Spannung des Oszillatorschwingkreises 
liegt an den Punkten A und B. Über den 
Spannungsteiler Z,, Z, fließt der Strom і. 
Z, sei in diesem Beispiel ein ohmscher 
Widerstand, und Z, ein Kondensator. Die 
Spannung U, eilt dann dem Strom i nach. 
Da Anodenstrom und Gitterspannung 
einer Röhre den gleichen Phasenwinkel 
haben, entsteht an den Punkten A und B 
die Wirkung einer Induktivität. Im Bei- 
spiel eilt daher der Strom der Spannung 
nach. Ob die Röhre als Induktivität oder 
Kapazität wirkt, hängt also von der Aus- 
legung des Spannungsteilers Z,, Z, ab. Es 
ergeben sich vier Möglichkeiten: 


Bild 1: Prinzipschaltung einer Reaktanzröhre 


a) Induktivität L, bei Z, = R, Z, = Q; 


R- C 
Berechnungsformel: L, = = 
b) Induktivität Ls bei 2, = L, 2, = R; 
L 


Berechnungsformel: L, = S.R 


Eingang 
für Sender 


Bild 2: Schaltung 
eines Wobblers mit 
Reaktanzröhren für 
den Frequenzbereich 
von 10,7 MHz 


c) Kapazität C, bei 2, = С, 2, 
Berechnungsformel: С, = С. 
а) Kapazität C, bei 2; = В, 2, = L; 
S-L 
TRI 


ai 
CO 


Berechnungsformel: С, = 


In den Formeln bedeutet S die Steilheit 
der Röhre im Arbeitspunkt. 

Für die Reaktanzröhren werden sowohl 
Trioden als auch Pentoden verwendet. 
Bild 2 zeigt eine ausgeführte Schaltung 


für den Frequenzbereich um 10,7 MHz [2]. 
Das Triodensystem der ECH 11 und die 
Reaktanzröhre EF 14 bilden zusammen 
den Wobbelgenerator. Dem Bremsgitter 
der EF 14 wird die Kippspannung eines 
Oszillografen zugeführt. Dadurch ändert 
sich die Steilheit der EF 14 und die Fre- 
quenz des Oszillators wird verändert. Die 
Oszillatorfrequenz kann nur um einen be- 
stimmten Betrag verändert werden. Durch 


Bild 3: Aussteverbarkeit der Reaktanzröhre 
nach Bild 2 


die Kennlinie der Reaktanzröhre sind der 
Aussteuerung Grenzen gesetzt. Bild 3 
zeigt die Aussteuerbarkeit der Reaktanz- 
röhre. 

Das H-System der ECH 11 dient als 
Trennstufe bei direkter Wobbelung. Es 
können aber auch andere Frequenzen er- 


EF 14 


o+210V 


Wobbel - 
spannung 


Gau 


zeugt werden. Am Steuergitter kann ein 
Meßsender angeschlossen werden. Am 
regelbaren Außenwiderstand kann dann 
die entsprechende Summen- oder Diffe- 
renzfrequenz entnommen werden. Die 
Schaltung eignet sich für den ZF-Ab- 
gleich der UKW- und AM-Empfänger. 

Bis etwa 10 MHz lassen sich Reaktanz- 
röhren-Wobbler noch mit genügender 
Sicherheit berechnen. Darüber hinaus er- 
gibt die Berechnung nur noch ungefähre 
Anhaltspunkte. Außerdem kommt bei 
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Trennröhre 
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Bild 4: Schaltung eines Reaktanzröhrenwobb- 
lers mit Doppeltrioden 


во 
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Bild 5: Aussteuerbarkeit/und Amplitudengang 
der Schaltung nach Bild 4 


höheren Frequenzen meist noch die For- 
derung nach größeren Frequenzhüben 
hinzu, so daß auch der Amplitudengang 
Schwierigkeiten bereitet. Bild 4 zeigt eine 
andere Reaktanzröhrenschaltung, die mit 
Doppeltrioden aufgebaut ist. Sie schwingt 
im Frequenzbereich um 72 MHz. Die bei- 
den Trioden der Impedanzröhre sind par- 
allel geschaltet, um eine größere Steilheit 
zu erzielen. R und C bilden den Span- 
nungsteiler 7,/7„. Als Kapazität С dient 
hier die Schalt- und Röhrenkapazität. Die 
Induktivität L wird zur Linearisierung 
des unvermeidlichen Amplitudenganges 
benutzt. Der Abgleich dieser Spule ist 
sehr kritisch. Im Bild 5 ist für diese Schal- 
tung die Frequenzänderung und der Am- 
plitudengang über der Gittervorspannung 
aufgetragen. Der hier gezeigte maximale 
Frequenzhub ist das äußerste, das man in 
diesem Frequenzbereich mit einfachen 
Reaktanzröhrenschaltungen erreichen 
kann. Der Amplitudengang beträgt hier- 
bei 13%. Die obere Frequenzgrenze, bei 
der diese Schaltung anwendbar ist, liegt 
bei etwa 150 MHz. Ein maximaler Hub 
von + 8 MHz dürfte wohl die Grenze 
sein. 
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Wobbeloszillator mit Diodenmodulation 


Vor einigen Jahren wurde ein Wobbel- 
prinzip bekannt, das unter dem Namen 
„Jedermann-Frequenzmodulation‘‘ pu- 
bliziert wurde. Besonders bei den Ama- 
teuren wird dieses Verfahren zur Schmal- 
band-FM verwendet. Aber auch in der 
Wobbeltechnik findet dieses Verfahren 
neuerdings Anwendung. 

Für diese Schaltung werden Schaltele- 
mente benutzt, deren Innenwiderstand 
von einer angelegten Spannung abhängig 
ist. Im Bild 6 ist das Prinzip dieser Schal- 
tung dargestellt. Parallel zu einem Oszil- 
latorschwingkreis liegt die Reihenschal- 
tung eines Kondensators C, und eines ver- 
änderlichen Widerstandes Ri. Diese 
Reihenschaltung stellt einen kapazitiven 
Scheinwiderstand dar. Zur mathemati- 
schen Ableitung dieser Schaltung ist zu- 
nächst die Reihenschaltung in eine äqui- 
valente Parallelschaltung nach Bild 6b 
umzuwandeln. Nach [3] [4] ergibt sich 
schließlich für die wirksame Kapazität 
parallel.zum Schwingkreis: 


= Cs 
EETHEN 
Die Kapazität C, wird also in ihrer Größe 


durch den veränderlichen Innenwider- 
stand R; im Takte der Wobbelfrequenz 


С, 


а) b) 


loszillator- 


lOszillator- ‹ 
schwingkreis 


ischwingkreis 


Diode Diode 


Cs 


Ri 


Bild 6: Prinzip der Diodenmodulation. Die 
Reihenschaltung (a) läßt sich in eine gleich- 
wertige Parallelschaltung (b) umwandeln 


Bild 7: Parallelkapazität C, als Funktion des 
Innenwiderstandes В, 


SC 
Trennröhre 


Bild 9: Teilschaltbild 
des Selekiografen 
SO 80 


variiert. Die Änderung der wirksamen 
Kapazität C, läßt sich in einer Kurve dar- 
stellen. Im Bild 7 ist С, als Funktion des 
Innenwiderstandes R; einer Diode aufge- 
zeichnet. Dabei ergibt sich im Punkt A 
die größte Steilheit der Kurve, d. h., hier 
ist die größtmögliche Kapazitätsänderung 
4C, möglich. Hier liegt der günstigste 
Wert für В, oder, da R; meist durch die 
Diode gegeben ist, der optimale Wert für 
die Reihenkapazität С,. 


Wobbel- 
spannung 


Bild 8: Prinzipschaltbild eines Wobbelsenders 
mit Diodenmodulation 


Nach Bild 6b liegt der äquivalente Wider- 
stand R, parallel zu C,. R, hängt eben- 
falls von R; ab. Das bedeutet aber, daß 
der Oszillatorschwingkreis im Takte der 
Wobbelspannung in der Amplitude be- 
dämpft und damit amplitudenmoduliert 
wird. Ein großer Frequenzhub, d.h. ein 
großes AR,, bedingt also eine große Am- 
plitudenmodulation. Gerade das ist aber 
bei Wobblern unerwünscht, da sich fal- 
sche Kurvenbilder ergeben können. Des- 
halb ist für diese Art Wobbelsender eine 
zusätzliche Regelanordnung nötig, die die 
Amplitudenschwankungen wieder korri- 
giert. 

Das Prinzipschaltbild eines Wobbelgene- 
rators mit Diodenmodulation zeigt Bild 8. 
Hiermit lassen sich Frequenzhübe bis zu 
+ 5% der jeweilig eingestellten Frequenz 
erreichen. Als Spannungsquelle für den 
Diodenmodulator dient hier eine als 
Anodenbasisverstärker geschaltete Tri- 
ode, der am Gitter die Wobbelspannung 
zugeführt wird. 


Wobbler mit Multivibratoren 


Eine weitere elektronische Wobbelmög- 
lichkeit ergibt sich bei der Anwendung 
von Multivibratoren. Bild 9 zeigt das Teil- 
schaltbild des Selektografen SO 80 vom 
Meßgerätewerk Zwönitz, bei dem dieses 
Wobbelverfahren verwendet wird [5]. Der 
eigentliche Oszillator besteht aus drei 
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Röhrensystemen, die zu einem Multivi- 
brator zusammengeschaltet sind. Die Fre- 
quenzbereiche können durch den Schal- 
ter S gewählt werden. Hiermit werden die 
Ladekondensatoren umgeschaltet. Die 
Frequenzfeineinstellung wird durch den 
Regler P, vorgenommen. Er dient als 
Ladewiderstand und bestimmt den Mittel- 
wert des Ladestromes. Über die Wider- 
standskombination R,, R,, P, gelangt die 
Wobbelspannung, die an einer Siebdrossel 
transformatorisch abgenommen wird, in 
den Ladestromkreis. Die Wobbelspan- 
nung verschiebt den  Arbeitspunkt der 
Laderöhre im Rhythmus der Wobbel- 
frequenz. Dadurch wird die Frequenz- 
modulation erzeugt. Am Regler P, wird 
der Wobbelhub eingestellt. Er läßt sich 
bis zu + 20% der eingestellten Grund- 
frequenz einstellen. 


Magnetische Wobbler 


Magnetische Wobbler sind Oszillatoren, 
bei denen die Induktivität des Schwing- 
kreises durch Beeinflussung der Kern- 
permeabilität des HF-Eisens verändert 
wird. Der HF-Eisenkern der Spule ist in 
einem Eisenkern eingebettet. Die Wick- 
lung des Eisenkerns wird vom Wobbel- 
strom (50 Hz Sinus oder Kippspannung) 
durchflossen. Die dadurch entstehenden 
magnetischen Kraftlinien rufen im HF- 
Eisenkern eine Änderung der Permeabili- 
tät und damit eine Änderung der Induk- 
tivität hervor. Mit solcher Anordnung 
lassen sich Frequenzhübe biszu +20 MHz 
erreichen. Bild 10 zeigt ein Teilschaltbild 
des Grundig-HF-Wobblers, der in der be- 
schriebenen Weise arbeitet. 

Die Wobbeleinheit der magnetischen 
Wobbler ist meist als Festoszillator auf- 
gebaut. Will man andere Frequenzbe- 
reiche wobbeln, so muß man zu der un- 
vermeidlichen Mischstufe greifen. Man 
findet-kaum magnetische Wobbler, deren 
Wobbeloszillatoren auf Frequenzen über 
150 MHz schwingen, 

Für Servicegeräte hat sich dieses Wobbel- 
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verfahren bisher recht gut bewährt. Für 
hochwertige Meßgeräte, die mit diesem 
Wobbelverfahren arbeiten, muß jedoch 
noch eine zusätzliche. Regelanordnung 
verwendet werden, um den Amplituden- 
gang zu korrigieren, da die Änderung der 
Permeabilität Schwankungen der Spulen- 
güte mit sich bringt, die auf die Öszillator- 
amplitude eingehen. 


Elektromeehanische Wobbler 


Elektromechanische Anordnungen wie 
Lautsprecher lassen sich gut für Wobbel- 
туеске verwenden. So kann z.B. an der 


Schwingspule eines Lautsprechers der 
Rotor eines Schmetterlingstauchkonden- 
sators befestigt werden. Entsprechend 
Bild 11 wird die Kapazität eines Konden- 
sators im Rhythmus der Wobbelfrequenz 
verändert. Bei entsprechender Kapazität 
und mechanischem Hub läßt sich ein rela- 
tiv großer Frequenzhub erreichen, der für 
Messungen an UKW- und Fernsehemp- 
fängern völlig ausreicht. | 
Ebenso läßt sich an der Schwingspule ein 
HF-Eisenkern befestigen, der in die Os- 
zillatorspule eintaucht. In beiden Fällen 
entsteht eine Frequenzmodulation. In der 
Praxis wird jedoch das Kondensatorprin- 
zip bevorzugt. So ist z. B. der Philips- 
Wobbler GM 2889/01 auf diesem Prinzip 
aufgebaut. 
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Magnetjoch eines Lautsprechers 


Bild 11: Schnitt durch das Antriebssystem eines 
elektromechanischen Wobblers 


Dieses Verfahren hat unter anderem den 
Vorteil, daß die benötigten Ausgangsfre- 
quenzen direkt gewobbelt werden können, 
da der erreichbare Frequenzhub auch bei 
tiefen Frequenzen, z. B. 5,5 MHz, groß 
genug ist. Dadurch entfällt die bei ande- 
ren Wobbelverfahren meist notwendige 
Mischstufe und das anschließende Tief- 
paßfilter. Für die Kanalumschaltung ist 
lediglich ein entsprechender Schalter vor- 
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Bild 13: Schaltung zur 
Erzeugung einer Null- 
linie (Rücklaufaus- 
tastung) 


Fjo 4 
Bild 10: Teilschaltbild 
des Grundig-HF- 
Wobblers 


zusehen. Es ist mit dieser einfachen An- 
ordnung nicht möglich, ganze Frequenz- 
bänder kontinuierlich durchzustimmen. 
Der Amplitudengang des Kondensator- 
prinzips ist recht gut. Durch geeignete 
Schaltelemente und Wahl der richtigen 
Erdpunkte ist es möglich, auch bei größe- 
ren Frequenzhüben, z. B. im FS-Band III, 
den Amplitudengang auf +5 bis 8% 
herabzudrücken. Dazu sind keine Regel- 
schaltungen notwendig. Bild 12 zeigt 
einen Wobbelbaustein, der mit einem 
elektromechanisch angetriebenen Wob- 
belkondensator im Kanal 7, FS-Band III, 
arbeitet. 


Bild 12: Wobbelbaustein mit elektromechanisch 
angetriebenem Wobbelkondensator 


Nullinie 


Im allgemeinen ist es üblich, die Durch- 
laßkurve eines Resonanzverstärkers als 
NF-Kurve zu betrachten. Sie stellt die 
Hüllkurve des HF-Bildes dar. Hierzu 
muß hinter dem eigentlichen Prüfling 
eine Demodulationsschaltung folgen. Man 
verwendet dazu entweder eine entspre- 
chende Schaltung im Prüfling oder einen 
zusätzlichen Tastkopf, in dem eine Di- 
odenschaltung untergebracht ist. 

Wird dagegen die HF-Kurve des Prüf- 
lings betrachtet, so muß der Meßverstär- 
ker des Sichtteiles bzw. Oszillografen 
natürlich für die entsprechende Frequenz 
ausgelegt sein. Das ist für Frequenzen von 
5,5 oder gar 10,7 MHz nur in den selten- 
sten Fällen möglich. 

Dagegen bietet die NF-Kurve den Vor- 
teil, daß sie. über fast jeden Meßverstär- 
ker betrachtet werden kann. Eine obere 
Grenzfrequenz von 20 kHz reicht völlig 
aus. Jedoch ist eine untere Grenzfrequenz 
von einigen Hertz unbedingt notwendig, 
wie nachfolgend noch bewiesen wird. 


FM-Oszillator 
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Phasenabgleich 
Die Betrachtung der NF-Kurve hat bei 
manchen Schaltungen einen Nachteil: Es 
fehlt eine Nullinie als Bezugslinie für Am- 
plitudenmessungen. Besonders bei zu ge- 
ringem Hub macht sich das Fehlen dieser 
Linie unangenehm bemerkbar, so daß 
unter Umständen Fehlmessungen ent- 
stehen können. Durch eine besondere 
Schaltung (Bild 13) ist es möglich, eine 
Nullinie zu schreiben. Die angegebene 
Schaltung ist für netzgekoppelten Betrieb 
gedacht. 
An einer besonderen Wicklung des Netz- 
transformators wird ein RC-Glied ange- 
schlossen. Es wirkt als Phasenschieber. 
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Mit dem Regelwiderstand P, wird der 
Vor- und Rücklauf des Oszillogramms іп 
Deckung gebracht. P, regelt die Hori- 
zontalablenkung für die Katodenstrahl- 
röhre. Am gleichen Punkt wird auch eine 
Wechselspannung abgenommen, die nach 
einer 90°-Phasendrehung zur Austastung 
des Oszillators verwendet wird. Eine 
Halbwelle der Spannung wird durch die 
Diode abgeschnitten, so daß zum Aus- 
tasten eine impulsförmige Spannung mit 
einem Tastverhältnis 1:1 verwendet 
wird. Dieser Tastimpuls reicht gerade 
zum Austasten des Oszillators. Für ganz 
sichere Schaltungen empfiehlt es sich, 
eine Verstärkerröhre vor den Gleichrich- 
ter zu schalten. Der Oszillator wird für 
die Zeit des Hinlaufes aufgetastet, wäh- 
rend er beim Rücklauf zugetastet wird. 
Es sind auch andere Austastschaltungen 
möglich. So kann z. B. die Endstufe eines 
Wobbelsenders durch eine entsprechende 
Spannung zugetastet werden. Eine wei- 
tere Nullinienschaltung ergibt sich durch 
die Anwendung eines Relais im Eingang 
des Meßverstärkers. 

Durch die Austastung läßt sich am Aus- 
gang. des Wobbelsenders eine Spannung 
nach Bild 14e messen. In diesem Bild 
werden zugleich die Phasenlagen der ver- 
schiedenen Spannungen gezeigt. Wie bei 
der Ausgangsspannung ersichtlich ist, 
wird die HF-Spannung durch die ab- 
geschnittene 50-Hz-Spannung gewisser- 
maßen zu 100% amplitudenmoduliert. 
Nach der Demodulation durch den oben- 
erwähnten Tastkopf entsteht damit eine 


Rücklauf Vorlauf Rücklauf 
ie Së 


a) Wobbelspannung 


b) horizontale Ablenk- 
spannung (mit Phasen- 
abgleich einstellbar) 


с) um 90° phasenver- 
schobene Spannung 


d) Austastspannung 
für FM -Oszillator 


e) ausgetostete HF- 
Ausgangsspannung 


Bild 14: Phasenverhältnisse zu Bild 13 


Bild 15: Durchlaßkurve eines 5,5-MHz-Verstär- 
kers mit Nullinie 


50-Hz-Rechteckspannung, die auf den 
Meßverstärker gegeben wird. Der Ver- 
stärker muß also dafür ausgelegt sein. Die 
Dachschräge soll dabei nicht mehr als 5% 
betragen. Bild 15 zeigt die NF-Kurve 
eines 5,5-MHz-Verstärkers mit Nullinie. 


Frequenzmarken 


Das Eichen eines Wobblers mit der vom 
Meßsender her üblichen Methode mittels 
Skala ist ungenau. Bedenkt man, daß sich 
z. B. durch Röhrenalterung der Reaktanz- 
röhre die Grundfrequenz des Wobbel- 
oszillators stark ändert, so erkennt man 
die Unzulänglichkeit dieser Eichmethode. 
Es werden daher heute allgemein Eich- 
marken verwendet, die in einem besonde- 
ren Generator erzeugt werden. Man unter- 
scheidet zwischen hoch- und nieder- 
frequenten Eichmarken. 

HF-Eichmarken werden am Ausgang des 
Wobbelsenders eingekoppelt. Die An- 
kopplung muß sehr lose geschehen, um 
die Kurve nicht zu deformieren. Ein oder 
mehrere Oszillatoren schwingen auf der 
gewünschten Frequenz, die im gewobbel- 
ten Frequenzband liegt. Bild 16 zeigt ein 
Beispiel einer HF-Markenschaltung. Aus 
der gewobbelten Frequenz und der Mar- 
kenfrequenz bildet sich bei Frequenz- 
gleichheit eine Schwebung (Interferenz). 
Diese Schwebung macht sich auf dem 
Schirm der Katodenstrahlröhre als , Pips“ 
bemerkbar, der bei Verstimmung der 
Markenfrequenz auf der Kurve entlang 
wandert. Die Genauigkeit dieses Verfah- 
rens hängt vom Markenoszillator und von 
der Bandbreite des Meßverstärkers ab. 
Je größer die Bandbreite des Meßverstär- 
kers ist, um so breiter sind die Seitenbän- 
der, die über und unter dem Schwebungs- 
Null übertragen werden. Mit größer wer- 
dender Bandbreite des Meßverstärkers 
nimmt also die Markenbreite, die auf dem 


Bild 17: Schaltungsbeispiel eines NF-Frequenzmarkengebers 
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Schirm der Katodenstrahlröhre zu sehen 
ist, zu. Das soll aber möglichst vermieden 
werden. 

Um mehrere Eichmarken z. B. im Ab- 
stand von 1 MHz zu erhalten, kann man 
den Markenoszillator mit 1 MHz modu- 
lieren. Dann entstehen im gleichen Ab- 
stand zusätzliche Schwebungen, die eben- 
falls als Pips auf dem Schirm der Ka- 
todenstrahlröhre erscheinen. 

Neben dieser HF-seitigen Markeneinblen- 
dung verwendet man in zunehmendem 
Maße NF-Marken. Hierbei werden die 
eigentlichen Marken von einem Flip-Flop- 
Generator о. а. erzeugt. Die Auslösung 
dieses Generators geschieht auf folgende 
Weise: Ein Quarzgenerator (siehe Bild 17) 
liefert z. B. die Frequenz von 5,5 MHz. 
Diese Frequenz wird in einer Mischstufe 


EC 92 ECC 91 


202 MHz 


ò zum HF-Ausgang 
des Wobbelsenders 


Bild 16: Beispiel einer HF-Frequenzmarken- 
schaltung 


mit der Ausgangsspannung des Wobbel- 
oszillators gemischt. Bei der Mischung 
entstehen Differenzfrequenzen, die an 
der Anode der Mischröhre durch einen 
Parallelresonanzkreis herausgesiebt wer- 
den. Mit der am Schwingkreis abfallenden 
Spannung wird der Flip-Flop-Generator, 
dessen Einsatzpunkt regelbar ist, ausge- 
löst. Liegt die Resonanzfrequenz des 
Schwingkreises bei 100 kHz, so entsteht 
bei 5,4 und 5,6 MHz eine Frequenzmarke. 
Durch einen sehr niederfrequenten Kreis 
kann auch eine Frequenzmarke erzeugt 
werden, die die Bandmitte 5,5 MHz an- 
zeigt. 

Die Einkopplung der vom Flip-Flop- 
Generator abgegebenen Marken erfolgt 
über ein RC-Glied auf den Meßverstärker. 
Hier wird die Markenspannung, die meist 
regelbar ist, und die vom Prüfling kom- 
mende Meßspannung übereinander ge- 
blendet. 
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Die erste elektronische Rechenmaschine der DDR in Erprobung 


Die in mehrjähriger kollektiver Zusammenarbeit zwi- 
schen Mathematikern der Technischen Hochschule und 
Ingenieuren des VEB Funkwerk Dresden entwickelte 
programmgesteuerte elektronische Rechenmaschine 
D 1/2 wird zur Zeit erprobt und auf Betriebssicherheit 
geprüft. 

Anläßlich eines Besuches im Funkwerk Dresden wurde 
uns diese Rechenmaschine vorgeführt. Sie errechnete 
für uns den Logarithmus der Zahlen 1 bis 10 — da wir 
diese Werte schnell an Hand einer Tabelle überprüfen 
konnten — mit einer Genauigkeit von 10—12, Unmittel- 
bar nach der entsprechenden Befehlseingabe schrieb die 
elektrische Schreibmaschine (links im Bild unten) auch 
schon: das Ergebnis. Einen Ausschnitt der von der 
Schreibmaschine aufgenommenen Rechenreihe zeigt 
das Bild rechts unten. In einer Sekunde kann die 
D 1/2 50 bis 100 Rechenoperationen mit zwanzig- 
stelligen Dezimalzahlen ausführen. Für eine Addition 
benötigt sie 1,4 ms, für eine Multiplikation 30 ms und 
für eine Division 45 ms. 

Die Gesamtanlage, die aus dem eigentlichen, in Gestell- 
form ausgeführten Rechner (Bild rechts oben), der mit 
800 Röhren, 100 Relais und 1000 Selengleichrichtern 
bestückt ist, einem Bedienungs- und Kontrollpult (Bild 
unten), einem Abtasterschrank zur schnellen Eingabe 
von Zahlen und Befehlen vom Lochstreifen und einem 
Handlocherpult zur Herstellung der Programmstreifen 


besteht, nimmt einen Raum von 10 m? ein. Die als Spei- 
cher verwendete Magnettrommel kann 2080 Zahlen 
oder das Dreifache an Befehlen aufnehmen; das ent- 
spricht einer Aufnahmefähigkeit von rund 150000 
dualen Informationen. Die Eingabe der Zahlen und 
Befehle erfolgt entweder über einen Lochstreifenabtaster 
oder — wie auch die obenerwähnte Ausgabe der Resul- 
tate — über eine elektrische Schreibmaschine. 

Das Forschungszentrum der Luftfahrtindustrie hat sich 
bereits als ständiger Benutzer der D 1/2 angemeldet. 
Aber auch in anderen Industriezweigen wird sie zum 
unentbehrlichen Helfer in Forschung und Entwicklung 
werden. Sie gestattet die mathematische Behandlung 
von Problemen, wie z. B. bestimmter Fragen der Kon- 
struktion von Turbinen, die bisher praktisch nicht mög- 
lich war: Die mathematische Berechnung hätte länger 
gedauert als die Durchführung eines Versuchsbaus. So 
mußte man bisher kostspielige Experimente machen. 
Mit Hilfe der D 1/2 lassen sich diese Rechnungen in 
Stunden — wenn nicht Minuten — durchführen. Sie 
erweitert also in entscheidendem Maße den Anwen- 
dungsbereich der Mathematik in der Technik. 

Von westdeutschen „Philosophen‘‘. wird gerade die 
elektronische Rechenmaschine gern als ‚Triumph der 
Technik über den Menschen“ bezeichnet. In Wirklich- 
keit ist sie, wie alle Technik, ein Triumph des Menschen 
über die Natur. 
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Amplitudengang HF-Bild demoduliertes HF-Bild 

Der Amplitudengang eines Wobbelsen- 

ders ist ein wichtiges Problem. In vielen a) HF-Träger unmoduliert WWM 


Gerätebeschreibungen wird der Ampli- 
tudengang der HF-Ausgangsspannung 
nicht angegeben. Das kann natürlich in 
der Endkonsequenz zu Fehlmessungen b) HF-Träger frequenz- 
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führen, weil man sich meistens auf den moduliert 

Wobbler verläßt. Es ist daher unbedingt 

notwendig, den Amplitudengang selbst zu | 

kontrollieren. Mit einer einfachen Dioden- с) FM-HF-Träger mit 50-Hz- 
amplitudenmoduliert 


d) wie c), jedoch mit zusätz- 
lichem AM- Anteil 
(z.B. durch falschen Erd- 
Punkt hervorgerufen) 


Bild 19: Arbeitsweise der Diodenschaltung nach Bild 18 


Bild 18: Diodenschaltung zur Messung des Am- 
plitudenganges bei Wobblern 


schaltung, wie im Bild 18 dargestellt, läßt 
sich die Ausgangsspannung überprüfen. 
Besonders gut läßt sich der Amplituden- 
gang bei Wobbelsendern feststellen, bei 
denen eine Nullinie geschrieben wird. 

Im Bild 19 ist die Arbeitsweise der 
gesamten Diodenanordnung dargestellt. 
Der Oszillograf, der für die Betrachtung 
der Oszillogramme nach Bild 19 verwen- 


det wird, muß möglichst empfindlich sein, 
denn die von Wobbelsendern im allge- 
meinen abgegebene HF-Spannung liegt 
zwischen 1 und 100 mV. Aus dem letzten 
Oszillogramm kann schließlich der Am- 
plitudengang über dem eingestellten Fre- 
quenzhub gemessen werden. 
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BAUANLEITUNG FÜR EINEN 


Fernseh-Wobbelgenerator 


Bild 1: Gesamtansicht des Gerätes 


Für eine einwandfreie Übertragung des 
Bildsignals in Fernsehgeräten ist vor 
allem der Verlauf der Durchlaßkurve von 
HF- und ZF-Stufen verantwortlich. Eine 
Kontrolle dieser Kurven wird häufig 
durch zeitraubendes punktweises Messen 
mit einem HF-Generator und dem Röh- 
renvoltmeter durchgeführt. Der Wobbel- 
generator gestattet in Verbindung mit 
einem Katodenstrahloszillografen die di- 
rekte Abbildung der Durchlaßkurven von 
UKW- und Fernsehgeräten, Antennen- 
verstärkern, Hoch- und Tiefpaßfiltern, 
Breitbandverstärkern u.ä. im Bereich 
von 0...210 MHz. Das Gerät zeichnet 
sich vor allem durch den großen Hub aus 
(10 MHz). 


Wobbelstufe und Hilfsoszillator 


Die erforderliche Bandbreite von 10...20 
MHz ist mit den üblichen Reaktanz- bzw. 
Impedanzröhrenschaltungen nur sehr 
schwer realisierbar. Deshalb wird hier ein 
elektromechanisches Wobbelverfahren 
angewendet. Röz/;r, ein System einer 
ECC 81, ist als Oszillator geschaltet, der 
durch Ge von 177...210 MHz durch- 
stimmbar ist. 

Parallel zu C,, liegt ein veränderlicher 
Kondensator (Philips-Tauehtrimmer), der 
seine Kapazität durch ein Lautsprecher- 


Bild 2: Chassis von hinten gesehen 
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system im 50-Hz-Rhythmus ändert und 
dadurch eine Frequenzmodulation her- 
vorruft. Der Hub läßt sich durch Regeln 
der Schwingspulenspannung an P, ein- 
stellen. 

Damit eine Nullinie geschrieben werden 
kann, darf der Wobbelsender in einer hal- 
ben Periode keine HF-Spannung abgeben, 
der Oszillator wird deshalb ausgetastet. 
Die anderen Bereiche werden durch Diffe- 
renzbildung mit der Frequenz des Hilfs- 
oszillators, ebenfalls ein System einer 
ECC 81, Rö,/r, erreicht. Um den Anteil 
an Störstellen gering zu halten, wurden 
Festfrequenzen verwendet. 

Die Mischung erfolgt in den beiden 
Trennröhren Rö,/;; und Rosi, Die HF- 
Spannung wird am gemeinsamen Ka- 
todenwiderstand R abgenommen und 
gelangt über P, an die Ausgangsbuchse. 
Die gewünschte Frequenz wird vom Meß- 
objekt selbst ausgesiebt. Der Generator 
ist für folgende Bereiche ausgelegt: 


Bereich Frequenz Hilfsfrequenz 
1 2... 35 MHz 175 MHz 
2 37... 70 MHz 140 MHz 
3 72...105 MHz 105 MHz 
4 107...140 MHz 70 MHz 
5 142...175 MHz 35 MHz 
6 177---210 MHz = 


Beim Hub 0 kann der Wobbler als HF- 
Prüfgenerator, 50-Hz-moduliert oder un- 


moduliert, von 2...210 MHz benutzt 
werden. 
Frequenzmarkengeber 


Eine große Hilfe beim Untersuchen von 
ZF-Verstärkern ist das Markenraster von 
4 MHz, mit dem sich leicht die Band- 
breite und die Linearität des Hubes fest- 
stellen lassen. Durch Überlagerung mit 
der Wobbelfrequenz entstehen sogenannte 
Pipse, Frequenzmarken, die aber erst 
durch einen Parallelkondensator von 
einigen nF zum Öszillografeneingang 
sichtbar werden. Der- Oszillator mit 
Rö,/ır schwingt auf einer Grundfrequenz 
von 1 MHz. Die Parallelkapazitäten zu L, 
sind so zu wählen, daß sich ihre „TK- 
Werte“ ergänzen, um eine hohe Frequenz- 
konstanz zu erreichen. Über C, gelangt 
die erzeugte Frequenz mit ihren Harmo- 
nischen auf das Gitter von Rö4/ı Der 
kleine Koppelkondensator begünstigt spe- 
ziell die hohen Frequenzen, ebenso die 
HF-Drössel in der Anodenleitung dieser 
Röhre. Die nachfolgende Verzerrerstufe 
mit der EF 85 trägt stark zur Oberwellen- 
bildung bei. In der Katodenleitung liegt 
der Regler P,, der mit С, überbrückt ist. 
An P, kann der Grad der Verzerrung und 
damit auch die Markenamplitude einge- 


Bild 3: Chassis von hinten gesehen, HF-Teil geöffnet 
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stellt werden. Das Markenraster dient nur 
zur relativen Bestimmung der Kurve. Zur 
absoluten Frequenzbestimmung kann 
man über Bu, einen Meßsender als Mar- 
kengeber anschließen. Die Frequenzmarke 
läßt sich auf der Kurve beliebig verschie- 
ben und gestattet dadurch eine genaue 
Auswertung.Den gleichen Zweck erfüllt 
auch ein lose eingekoppelter Grid-Dipper. 
Mit dem Regler P, ist der Zug-Druck- 
Schalter S, verbunden, mit dem der 1- 
MHz-Oszillatorabgeschaltet werden kann. 
Gleichzeitig ist dadurch bei abgeschalte- 
tem 4-MHz-Oszillator die Fremdmarken- 
amplitude mit regelbar. 

Die Frequenzmarken reichen ungefähr 
bis 75 MHz. 

Bei allen Arbeiten mit Frequenzmarken 
sei darauf hingewiesen, daß die Marken 
stets so klein wie möglich einzustellen sind. 


Netzteil 


Der Netztransformator Tr liefert alle er- 
forderlichen Spannungen. Die Stabili- 
satorröhre GR 150/DA (neue Bezeich- 
nung: GR 20—12) sorgt für einen kon- 
stanten Querstrom durch den Spannungs- 
teiler. Die dadurch erzielte Stabilisierung 
erwies sich als ausreichend. 

Von der 4-V-Wicklung wird über Ну, Р, 
die Spannung für die Lautsprecherspule 
abgenommen. Von der Anodenwicklung 
wird gleichzeitig die Ablenkspannung für 
die Zeitplatten der Oszillografenröhre so- 
wie die Austastspannung für den Wobbel- 
oszillator abgenommen. 

Infolge der Trägheit der Schwingspule 
entsteht gegenüber der Schwingspulen- 
spannung ein sogenannter „Schlupf“, 
d.h. die Schwingung der Spule bleibt 
gegenüber der angelegten Spannung 


Le 
Bild 6: Bohrplan der 
Frontplatte 
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Bild 4: Chassis von 
unten gesehen 
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Spannungen gemessen 
mit Instrument 5000/0 
Bereiche: 300 V,60 V, 6 V 


GR 150/DA Lë 


Bild 5: Stromlaufplan 


| 


zurück. Zur genauen Abbildung der 
Kurve ist aber Phasengleichheit zwischen 
Zeitablenkung und Frequenzverlauf un- 
bedingt notwendig. Zu jedem Hub ist es 
deshalb erforderlich, über den Phasen- 
schieber Cio Rz Bee Р, Phasengleichheit 
herzustellen. Mit Р, ist der Schalter 8, 
gekuppelt, mit dem der Rücklauf zum 
Phasenabgleich abgeschaltet werden 
kann. Über Cı, R,, und Gr werden die 


Austastimpulse für den Wobbeloszillator ` 


gewonnen, die mit der Zeitablenkung in 
Phase liegen. 


Mechanischer Aufbau 


Die Frontplatte ist aus 5 mm dickem Alu- 
blech hergestellt. Die Anordnung der Be- 
dienungsknöpfe geht aus der Skizze Bild 6 
hervor, ebenso aus der Gesamtansicht des 
Gerätes. Als Chassis ist eine 1,5 mm dicke 
Blechplatte, die zur besseren Stabilität 
beiderseitig abzukanten ist, zu verwen- 
den. Die Anordnung der Einzelteile zeigen 
die Bilder 2, 3 und 4. Der Markengeber ist 
in einer besonderen abgeschirmten Kam- 
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z j ` nach vorn abkanten 


4 

Bild7: Anordnung 
der Einzelteile 
unter dem Chassis 


Bild8: Anordnung 
der Einzelteile 


noch vorn abkanten 


auf dem Chassis 


| 
Bam 


mer aufgebaut, ebenso der HF-Ausgangs- 
regler. Auf dem Chassis sind sämtliche 
Teile des Wobbeloszillators und der Hilfs- 
frequenzstufe in einer Abschirmung ange- 
ordnet. Die Fassungen von Rö, und Rö, 
sind auf Abstandsröllchen direkt auf das 
Chassis montiert. Dadurch ergeben sich 
geringste Schaltkapazitäten. Zwischen 
Rö, und dem Drehkondensator ist im 
Chassis eine Aussparung der Größe 
25 X30 mm angebracht, unter der sich der 
bewegliche Tauchtrimmer befindet. 

L, ist direkt an die Fassung von Rö, an- 
gelötet. Es ergeben sich somit kürzeste 
Leitungen zu Drehko und Trimmer. Die 
Spulen L, bis L, sind direkt an den Be- 
reichsschalter S, zu löten. Als Bereichs- 
schalter wurde ein umgebauter Neumann- 
Betriebsartenumschalter verwendet, der 
eine erstaunliche Wiederkehrgenauigkeit 
aufwies. Das Skalenrad ist in Kunststoff- 
ausführung zu wählen. 


2 
ASERRE 


a) Trolitut 30° 4 dick 
ò) Gummischeiben 
c) Abstandsröllchen 


d) Trolitulscheibe 
e) Schwingspule 
f) Spinne 


Bild 9: Schnitt durch das 
Schwingsystem 


Bild 10: Trolitulplatte mit 
Trimmerteil 


Bild 11: Fertiges Schwingsystem von oben ge- 
sehen 
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Das Gehäuse sowie alle Abschirmwände 
sind aus 1---4,5 mm dickem Eisenblech 


herzustellen. 


Magnetsystem 


Als motorischer Antrieb des Parallel- 
kondensators C}, dient ein Lautsprecher- 
system. Der Magnet hat die Abmessungen 
75x75x40 mm mit einem Schwing- 
spulendurchmesser von etwa 27mm. 
Grundsätzlich läßt sich für diesen Zweck 
jedes Lautsprechersystem, auch ein elek- 
trodynamisches, mit genügend großer 
Schwingspule verwenden. Der Aufbau des 
Schwingsystems ist besonders sorgfältig 
vorzunehmen. 

Zunächst ist aus dem Tauchtrimmer die 
Führungsspindel auszulöten. Der äußere 
Teil des Trimmers wird in eine Trolitul- 
platte geleimt (siehe Bild 40). Nachdem 
der Benzolleim trocken ist, wird der 
Trimmerteil mit einer Metallaubsäge von 
einer Seite der Trolitulplatte her in der 
Mitte durchgesägt. Die Metallspäne sind 
gut zu entfernen. Der entstandene Spalt 
wird wieder mit Benzolleim vergossen. 
Der untere Teil des Trimmers wird in eine 
Trolitulscheibe, die genau in die Schwing- 
spule paßt, geleimt. Wir erhalten somit 
einen Doppelstatorkondensator. Die 
Schwingspule ist nebst unterem, vor der 
Montage des oberen Teiles, zu zentrieren 
und .unter Spannung zu überprüfen 
(Spannungsteiler verwenden !). Die beiden 
Trimmerteile müssen sehr leicht inein- 
ander beweglich sein. Anschließend kann 
der obere Teil montiert werden. Um eine 
Justierung des Trimmers zu ermöglichen, 
ist die obere Trolitulplatte auf Gummi- 
scheiben zu schrauben. Das gesamte 
Magnetsystem ist gut abzuschirmen. 


Verdrahtung 


Sämtliche Betriebsspannungen für HF- 
Teil und Markengeber werden über Durch- 
führungskondensatoren іп dieabgeschirm- 


Bild 12: Fertiges Schwingsystem 
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ten Kammern geführt. Alle HF-Verbin- 
dungen sind so kurz und kapazitätsarm 
wie nur möglich zu legen. Die Erdungs- 
punkte der Entkoppelkondensatoren sind 
so zu wählen, daß im Chassis wenig Aus- 
gleichsströme fließen. Die Heizleitungen 
sind abzuschirmen. Die Abschirmleitung 
Anode Rö,—P, soll besonders kapazitäts- 
arm sein. Die Spulen L, bis L; werden vor 
dem Einbau des Bereichsschalters (Bild 
13) mit einem Grid-Dipper vorabgegli- 
chen. Die Drosseln Dr, bis Dr, sind zum 
Teil aus isoliertem Schaltdraht herge- 
stellt. Die Wickeldaten für die Drosseln 
sind in Tabelle 1, die für die Spulen in 
Tabelle 2 auf Seite 481 angegeben. 


Tabelle 1: Wiekeldaten für Dr, bis Dr, 


E Draht a Bemerkung 
Dri 710 0,8CuL |10 mm 
isol 
Dr, 12 0,5 Cu 8 mm \ Sch 
` alt- 
Dr, | :14 0,5 Cu 8 mm |f Arche 
Dr, 7 0,8 CuL 8 mm 
(Bio УШ) 0,8CuL |10 mm 
Dr, 10 0,8 CuL |10 mm 
Inbetriebnahme 


. Nachdem die Verdrahtung überprüft ist, 


werden die Röhren eingesetzt und die Be- 
triebsspannungen kontrolliert. Mit einem 
Grid-Dipper werden L, bis L, nachgegli- 
chen. Anschließend wird der Schwing- 
strom des Wobbeloszillators Rö, gemes- 
sen, indem man R,, am kalten Ende ab- 
lötet und einen empfindlichen Strom- 
messer gegen Masse einschaltet. Beim 
Durchdrehen von Ce dürfen keine 
Schwinglöcher auftreten. Andernfalls sind 
Cis» Cie und Ca zu überprüfen. Eine kon- 
stante Oszillatoramplitude ist für eine 
genaue Abbildung von Durchlaßkurven 
Voraussetzung. 

Der zulässige Hub kann durch entspre- 
chende Wahl von К, festgelegt werden (је 
nach verwendetem Maenetsystem). 


Bild 13: Ansicht des Bereichsschalters mit den ` 
Spulen L, bis L, 


Bild 14: Blick in den HF-Teil. Man erkennt die 
Anordnung des Wobbeloszillators 


‘Wobbler 


Meßobjekt 


Bild 16: Blockschaltbild für die Anordnung 
der Meßgeräte 


An einem Fernseh-ZF-Verstärker kann 
der Regelbereich des Phasenschiebers 
überprüft werden. Bei Phasengleichheit 
müssen sich bei gezogenem Schalter S, 
beide Kurvenzüge decken, 

Der 1-MHz-Öszillator ist mit einem Meß- 
sender abzugleichen (z. B. auf Schwe- 
bungsnull im Rundfunkempfänger). Der 
Abgleich ist sehr genau vorzunehmen, da 
ein Fehler durch die Oberwellenbildung 
mit vervielfacht wird. Die Eichung des 
Wobbelgenerators erfolgt am bequemsten 


Bild 15: Aufgenom- 
‚тепе Oszillogramme 
a) Durchlaßkurve 
eines Fernseh-ZF- 
Verstärkers (links) 


b) Durchlaßkurve 
eines Fernseh-ZF- 
Verstärkers 

mit Marken (rechts) 


c) Durchlaßkurve 
eines Breitband- 
verstärkers (10 MHz) 
(links) 

d) Kurve bei gezoge- 
nem Schalter $,, 
Phase nicht 
abgeglichen (rechts) 


e) Kurve bei gezoge- 
nem Schalter S,, 
Phase abgeglichen 
(links) 

f) ZF-Kurve, 
Verstärker über- 
steuert (rechts) 


а) Kurve eines 
Eingangsbandfilters 
(Kanal 10) (links) 

h) Kurve eines Ratio- 
detektors (10,7 MHz) 
(rechts) 


Tabelle 2: Wickeldaten für L, bis L, Tabelle 3: Wiekeldaten für den Netztrans- 


mit einem Frequenzmesser. Es genügt, formator 
den Bereich 6 und die Hilfsfrequenzen zu Win- Draht DEU Be nerkun 
bestimmen und durch Differenzbildung dungen len @ en Ў Wine 
die übrigen Bereiche auszurechnen. CS Ы tz Anschluß | dungen Draht | Spannung 
Bei jeder Messung mit dem Wobbel- |р" дн 08 Got ia mn 7 
Ж. ee Geet 2 ‚8 Cu 10mm|| frei- 1—2 510 0,52 CuL | 140 V 
generator ist zu kontrollieren, ob einer der |L; A 1,0CuL [10mm | d 1 : 2—3 79 052CuL | 127V 
Verstärker übersteuert ist. Man drehe zu- |L, 4 1,2 10 mm ee Бу” 431 0.37 Са, | 220 V 
nächst P, zurück, dabei darf sich das ушшш gelötet 5—6 1500 | 0,19CuL | 300 V 
4 Ta ä i Ls| 25| 1,5 10 mm 6—7 1500 | 0,19CuL | 300 V 
Kurvenbild nicht verändern, ebenso beim versilbert e 20 06 Cul кү 
Zurückregeln der Öszillografenverstär- Li HES 2-1,5 12 mm 10—11 31 1,5 (Ип 6,3 V 
kung. versilbert 
Die Zusammenschaltung der Meßgeräte L; | 240 0,15 Сш, | 6 mm | 0,575 mH Blechpaket M 74 wechselseitig geschichtet 
Р в 80 30-0,05 Си, | 6 mm | 0,05 mH © 
geht aus dem Blockschaltbild 16 hervor. 
Zusammenstellung der verwendeten Einzelteile 
Teil Benennung Größe Bemerkung Teil Benennung Größe Bemerkung 
4 
Ci Keramikkondensator 20 nF, 400 У Ci Elektrolytkondensator Sub, 450 У 
G; Keramikkondensator 500 pF, 400 V a. mehr. Копа. | Cis Elektrolytkondensator 8uF, 450 У 
zusammengst. GH Keramikkondensator 10pF, 250 V 
(E Keramikkondensator 50pF, 250 V Ca Durchführungskondensator 10nF, 500 V 
С Keramikkondensator 30 pF, 250 V (55 Durchführungskondensator 5nF, 125 У 
Les Epsilankondensator 5nF, 125 V Gis Durchführungskondensator 200 pF, 125 V 
(er Keramikkondensator 100 pF, 250 V Ga Durchführungskondensator 5nF, 500 V 
© Epsilankondensator snF, 250 V Ca Epsilankondensator 2nF, 250 V 
Cs Keramikkondensator 30 pF, 250 V Gu Keramikkondensator 200 pF, 125V 
er Keramikkondensator 25pF, 250 V CH Keramikkondensator 500 pF, 250 V 
С.о Sikatropkondensator 45nF, 750 V~ Сав Keramikkondensator 200 рЕ, 250 V 
CH Sikatropkondensator 40nF, 500 V бо Keramikkondensator 30pF, 250 V 
Саз MP-Kondensator 0,5uF, 500 V PR Keramikkondensator 30pF, 250 V 
Се Epsilankondensator DaB, 1125 NV RS Keramikkondensator 35pF, 250 V 
Ca Tauchtrimmer 3-:-30 pF ändern Gas Keramikkondensator 20pF, 250 V 
nach Text Gis Keramikkondensator 10 pE, 250 V 
Gis Keramikkondensator 23 pE, 125 V GH Durchführungskondensator 5nF, 500 V 
Gas Keramikkondensator 30 PF; 125 V Gis Durchführungskondensator 5nF, 250 V 
Car UKW-Drehkondensator 2 x3,4---12 pF Schalkau/Th, Era Durchführungskondensator Sub, 125 V 
Fortsetzung der Tabelle S. 482 
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Benennung Größe Bemerkung Teil Benennung Größe Bemerkung 
к, Schichtwiderstand ЗКО, 0,25 W 1р2 Drahtpotentiometer 80 Q 
к, Schichtwiderstand 50 КО, 0,25 W Р, Schichtpotentiometer 10 КО, lin oy 03 x 
R Schichtwiderstand 100 КО, 0,1 W ruck-Schalt. 
R, Schichtwiderstand 2000, 0,25 W E Schichtpotentiometer 100 Q, lin kapazitäts- 
R Schichtwiderstand 20к0,1 W arm 
В, Schichtwiderstand 1 MQ, 0,25 W Gr Selengleichrichter 40 V/15 mA RFT 40/15 
Be Schichtwiderstand 80kQ,4 W d h ` Р 3 С 
Ge Schichtwiderstand 100 KQ, 0,1 W Rö,| Röhre ECC 81 mit Keramikfassung 
Ra | Schichtwiderstand 0,3 МО,0,5 W Ba a 
Rs | Schichtwiderstand 60КО, 0,25 W Se Röhre SCC 91 mit F 
Rə | Sehiehtwiderstand 300, 0,5 W a nn Ban SES 
H Schichtwiderstand 1000, 0,5 W Sé me + 
EIN Schiehtwiderständ 1000, 0,5 W Rö, | Stabilisator GR 150/DA mit Europa-Fassung К 
R Schichtwiderstand 750, 0,25 W Gl Signallampe 6,3 V/0,3 A mit Fassung 
Ris | Schichtwiderstand 10K0, 05 W Dr | Siebdrossel 10 H, 50 Q 
Ras | Schichtwiderstand 10 КО, 0,1 W Tr Netztransformator nach Tabelle 3 wickeln 
R Schichtwiderstand 60к0,2 W Dr 
Ha Schichtwiderstand 5000, 0,5 W bis Drs nach Tabelle 4 wickeln 
H | Schichtwiderstand 1 MQ, 0,25 W L, 
EY Schichtwiderstand ECK Gi, W bis La nach Tabelle 2 wickeln 
Ru Schichtwiderstand "29005 1 үү Ви, | HF-Buchse 
5 Schichtwiderstand ` 2000, 0,25W Ви, | НЕ-Висһѕе 
Ra | Schichtwiderstand 15kQ,1 W Ви, | Telefonbuchse 
Ee Schichtwiderstand 3 KQ, 0,25 W Bu, | Telefonbuchse 
Rsa Schichtwiderstand 20 kQ, 0,1 W 5, Kippschalter zweipolig 
E: Schichtpotentiometer 0,1 MQ, lg an me ER Bereichsschalter 2x6 Kontakte Gustav Neu- 
ruck-Schalt. Si Feinsicherung mann 
Р, Schichtpotentiometer 1 M9, lin Div. Kleinmaterial 


DIE PGH = Heinrich Hertz“ in Jena 


Wöchentlich zweimal trafen sich im Jahre 1956 
auf der Fahrt von Jena nach der Bezirkshaupt- 
stadt Gera Elektro- und Rundfunkmechaniker- 
meister Helmut Kaufmann und Maschinenbau- 
meister sowie ebenfalls Rundfunkmechaniker- 
meister Hans Radoi. Beide nahmen damals an 
einem Vorbereitungslehrgang der Handwerks- 
kammer des Bezirks Gera auf die Prüfung als 
Fernsehmechanikermeister teil. In diesen sieben 
Monaten wuchs nicht nur ihr fachliches Wissen 
und handwerkliches Können, sondern gleichzeitig 
auch die Einsicht, daß sie allein trotz aller 
Tüchtigkeit und Anstrengungen den Anforderun- 
gen auf die Dauer nicht gerecht werden können. 


Die in allen wirtschaftlich hochentwickelten 
Staaten ständig weiterentwickelte moderne HF- 
Technik erfordert auch in Handwerksbetrieben 
dieser Branche verfeinerte Meßgeräte und andere 
kostspielige Hilfsmittel. Selbst wenn ihre An- 
schaffung in einzelnen Fällen finanziell möglich 
ist, können sie keineswegs rentabel ausgenutzt 
werden. Das ist einer der Nachteile, die mit der 
individuellen Arbeitsweise verbunden sind und 
den Fortschritt der Verhältnisse im Handwerk 
hemmen. Während z.B. die volkseigene und 
zum Teil auch die private Industrie längst zur 
45-Stunden-Woche übergingen, dauert der Ar- 
beitstag eines selbständigen Handwerkers oft 
noch bis zu 14 Stunden. 

Es ist durchaus verständlich, daß solche und 
ähnliche Gedanken der Kollegen Kaufmann und 
Radoi Ausgangspunkte für die nüchterne Ein- 
schätzung ihrer beruflichen und geschäftlichen 
Perspektiven bildeten. Sie diskutierten gründ- 
lich miteinander und mit anderen die Gründung 
einer Produktionsgenossenschaft des Handwerks 
als Lösung ihres Problems. Der im November 
1956 wegen der Gründung einer PGH befragte 
Staatsapparat und die Kreisgeschäftsstelle Jena 
der Handwerkskammer bestärkten die beiden 
Handwerksmeister in ihrem Vorhaben "und 
sagten ihre volle Unterstützung zu. Die Mitglie- 
der der Produktionsgenossenschaft , Neuer 
Weg‘ des Schneiderhandwerks vermochten bei 
einem informatorischen Besuch in ihrem Betrieb 
einige Bedenken zu zerstreuen. Schließlich fand 
am 16. Februar 1957 die Gründungsversamm- 
lung statt, und am 1. März begannen zwei Mei- 


.ster und fünf Gesellen als PGH „Heinrich 


Hertz“ nach sozialistischen Methoden zu arbei- 
ten. Da keine der heiden bisherigen Werkstätten 
ausreichende Entwicklungsmöglichkeiten bot, 
wies der Rat der Stadt der jungen PGH neue 
Räume zu. Lediglich 2,2 TDM von dem be- 


willigten Anlaufkredit in Höhe von 10 TDM >` 


wurden dabei investiert. 
Der Wert der eingebrachten Produktionsmittel 
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betrug etwa 11 TDM. Die von den Mitgliedern 
auf Reparaturen usw. verwendeten Arbeitsstun- 
den wurden nicht vom ersten Tage der PGH 
„Heinrich Hertz“ an systematisch erfaßt, was 
zu Anfangsschwierigkeiten führte. Unerfahren- 
heit auch in anderen Dingen hatte zur Folge, 
daß erst im August buchmäßig ein Gewinn aus- 
gewiesen wurde. Er betrug nur 0,289 TDM. Vier 
Monate später jedoch, beim Jahresabschluß, 
waren esschon 7TDM. Aus dem Akkumulations- 
fonds wurden für 4,5 TDM Meßgeräte gekauft. 


Die Quartalspläne der PGH „Heinrich Hertz‘ 
sind den Saisonschwankungen angepaßt. Die 
Anzahl ihrer Mitglieder stieg inzwischen auf 11. 
Zwei Kandidaten erwarten ihre Aufnahme durch 
die nächste monatliche Vollversammlung. Jeden 
Montag findet eine Produktionsbesprechung des 
Vorstandes mit den Brigadiers statt. Die Quar- 
talspläne sind übrigens auf die einzelnen Bri- 
gaden aufgeschlüsselt worden. Dies trug erheb- 
lich dazu bei, die Arbeitsproduktivität zu stei- 
gern und die Arbeitsmoral zu stärken. Es gibt je 
eine Abteilung für Rundfunk, Fernsehen und 
Antennenbau sowie eine Werkstattbrigade. Vor- 
gesehen ist der Aufbau einer Elektrobrigade. 


Während die Abteilung Rundfunk und die Ab- 
teilung Fernsehen ausschließlich mit Repara- 
turen beschäftigt sind, werden in der Werkstatt 
Fernsehantennen produziert. Es handelt sich 
um vierfach gestockte, breitbandige Antennen 
für 12, 16 und 20 ‚Elemente mit hohem Lei- 
stungsgewinn. Die mechanische Ausführung ver- 
zichtet auf Klemmen, weshalb mit diesen An- 
tennen ein guter Empfang für längere Zeit ge- 
sichert ist. Vorerst werden 20 Antennen im 
Monat produziert. Ab 1959 soll eine kontinuier- 
liche Steigerung der Produktion anlaufen. In 
Jena herrscht wegen der Berge und der Ent- 
fernungen der Fernsehsender großer Bedarf an 
Antennen mit besonders hoher Leistung, den 
das GHK für Technik in Gera nicht befriedigen 
kann. In die Antennenbau-Abteilung wurde 
auch ein Dachdecker aufgenommen, was sich 
bei vielen Montagen schon bewährte. 


Zwischen dem VEB Carl Zeiss in Jena und der 
PGH ‚Heinrich Hertz“ besteht ein Paten- 
schaftsvertrag. Er erstreckt sich nicht nur auf 
bevorzugte Auftragserteilung, Materialhilfe aus 
inneren Reserven und Unterstützung bei der 
Qualifizierung der PGH-Mitglieder. Ihnen 
stehen vielmehr darüber hinaus alle kulturellen 
Einrichtungen des weltbekannten volkseigenen 
Betriebes offen. Durch Schulung und Anleitung 
tragen die Werktätigen des VEB Carl Zeiss 
Jena dazu bei, die Arbeitsorganisation in der 
PGH ‚Heinrich Hertz“ und das Planungs- 


Vorsitzender der Revisionskommission in der 
PGH" „Heinrich Hertz“ Hans Radoi bei der 
Prüfung eines „Weißensee“ 


und Abrechnungswesen ständig zu verbessern. 
Die Erfolge spiegeln sich klar in der zunehmen- 
den ökonomischen Festigung der PGH , Hein- 
rich Hertz“ wider. Am Ende des II. Quartals 
1958 hatte beispielsweise der Sonderfonds längst 
die 10-TDM-Grenze überschritten. Die Auf- 
füllung der übrigen Fonds schritt in gleicher 
Weise vorwärts. Zweifellos begünstigte die zeit- 
weise Befreiung von der Körperschafts- und der 
Umsatzsteuer diese Entwicklung. Das wirkte 
sich auch auf die persönlichen Einkommensver- 
hältnisse der PGH-Mitglieder aus. 
Übereinstimmend erklärten die Meister Kauf- 
mann und Radoi, gegenüber ihrem Verdienst als 
selbständige Handwerker keine Einbußen er- 
litten zu haben, obwohl sie auf einige ihnen 
statutenmäßig zustehenden Zuschläge und 
andere Vergünstigungen im Interesse der vor- 
dringlichen Festigung der jungen PGH ver- 
zichteten. Auch der Schlosser Erich Knabe, 
Brigadier der Werkstattabteilung, oder der 
Rundfunkmechaniker Rolf Graßmeyer sind mit 
ihrem jetzigen Einkommen durchaus besser- 
gestellt als vor ihrem Eintritt in die PGH. 

Das Vertrauen der Mitglieder der РОН ‚Hein- 
rich Hertz“ in Jena zu unserem Arbeiter-und- 
Bauern-Staat ist nicht enttäuscht worden und 
wird auch in Zukunft zu noch größeren Erfolgen 
führen. H. Schulz-Briesen 


ке: с ды 


Nachrichten Gud Kürzberichte 


VW Die Versuchsproduktion hat 
der VEB Spurenmetalle in Mul- 
denhütte bei Freiberg aufge- 
nommen. 


Y 1300 Angehörige ihrer 2000köp- 
figen Belegschaft beabsichtigen 
die Pathe-Marconi-Werke in Cha- 
toux (Frankreich) zu entlassen. 
Auf Grund eines Abkommens mit 
einem anderen Unternehmen der 
Radioindustrie soll sich die künf- 
tige Produktion nur noch auf 
Plattenspieler und Schallplatten 
beschränken und die Herstellung 
von Fernsehgeräten eingestellt 
werden. 


Y Ein Austausch von Beiträgen 
wurde zwischen der Redaktion 
von RADIO UND FERNSEHEN 
und der Redaktion der „Informa- 
tionen für den Kundendienst“ von 
RAFENA, Radeberg, vereinbart. 


Y Abkommen über enge Züsam- 
menarbeit auf dem Gebiet der 
Programmgestaltung, der Organi- 
sation und der Technik von 
Rundfunk und Fernsehen ver- 
einbarten die Rundfunkkomitees 
Polens und der CSR sowie Ru- 
mäniens und Polens. 


Y Vor vier Jahren wurde in der 
Sowjetunion das erste industrielle 
Atomkraftwerk der Welt in Be- 
trieb genommen, Es versorgt 
heute mit seiner Leistung von 
5000 kW Betriebe und Kolchose 
in seiner Umgebung und dient 
zugleich als wichtige Forschungs- 
stätte für die friedliche Nutzung 
der Atomenergie. Studenten vieler 
volksdemokratischer Länder sam- 
meln in dem Kraftwerk prak- 
tische Erfahrungen. Heute sind in 
der Sowjetunion bereits Atom- 
Kraftwerke mit viel größerer Lei- 
stung in Bau. Bis 1960 sollen 
mehrere Atomkraftwerke mit 
einer Gesamtleistung von 2 bis 
2,5 Millionen kW arbeiten. Dabei 
werden zehn verschiedene Typen 
Atomreaktoren, deren Leistungen 
zwischen 50 000 und 200 000 KW 
liegen, іп den Kraftwerken ргак- 
tisch erprobt. 


In Dnjepropetrowsk wurde An- 
fang Mai d. J. das sechste Fern- 
sehzentrum der Ukrainischen SSR 
eröffnet. Die anderen fünf befin- 
den sich in Kiew, Charkow, Sta- 
lino, Odessa und Lwow. 


Gute Wettbewerbsergebnisse zum V. Parteitag 


Der VEB Funkwerk Erfurt 


überbot seine Verpflichtung, bis 
zum V. Parteitag einen Planvor- 
sprung von zwei Tagen zu er- 
arbeiten, um 10%. Er meldete die 
Erfüllung des Produktionsplanes 
im ersten Halbjahr mit 101,9%%, 
was einen Planvorsprung von 2,2 
Tagen bedeutet. 


RAFENA-Werke erfüllten ihre 
Verpflichtung 


Die Werktätigen der RAFENA- 
Werke ließen sich durch Schwie- 
rigkeiten nicht entmutigen, so daß 
am 1.7. ein Planvorsprung des 


Gesamtbetriebes von 7,6 Tagen 
gemeldet werden konnte (ver- 
pflichtet hatte sich der Betrieb 
zu sieben Tagen Planvorsprung). 
Besonders hoch lag er in der 
Fernsehgerätefertigung mit 9,8 
Tagen und im Motorenbau mit 
14 Tagen. 

Den Plan der Massenbedarfs- 
güterfertigung erfüllte das Werk 
im ersten Halbjahr 1958 mit 134,9%/0. 


Im Werk für Fernmeldewesen WF, 
Berlin 

wurden die Langlebensdauerröh- 
ren IF 860 und IL 861 in die Pro- 
duktion übergeführt. 


Vorbildliche Erfüllung des Exportplans 


Mit Exportvorauslieferungen im 
Wert von rund 500 000 DM haben 
die RAFENA-Werke ihren Ex- 
portplan für das erste Halbjahr 
1958 abgeschlossen. Darunter be- 
finden sich bedeutende Aufträge 
an Meßgeräten für die Dezimeter- 
und Fernsehtechnik, die für die 


Volksrepublik China und die 
UdSSR bestimmt sind. Ihre Aus- 
lieferung war teilweise erst im 
vierten Quartal dieses Jahres fäl- 
lig. Die Volksrepublik Polen er- 
hielt vorfristig für 150 000 DM Er- 
satzteile für Fernsehgeräte, die 
Türkei Drehstrommotoren für 


Während einerseits das technische Niveau mancher Erzeugnisse 
unbefriedigend ist, häufen sich die Feststellungen, daß mit hohem 
Stand der technischen Reife abgeschlossene Entwicklungen liegen 
bleiben. Im Industriezweig Rundfunk-Fernmeldewesen-Technik 
wird vielfach die Entwicklungskapazität dadurch herabgesetzt, 
daß Entwicklungsingenieure für andere Arbeiten eingesetzt werden. 
Das geschieht im Funkwerk Dresden, im Funkwerk Köpenick 
und im Werk für Fernmeldewesen Berlin, obwohl gerade dieser 
Industriezweig wachsende Bedeutung erlangt. 

Noch in diesem Jahr missen von dem Industriezweig zehn Fern- 
sehumseizer geliefert werden, um den Empfang unseres Fernseh- 
programms in allen, besonders auch in den südlichen Bezirken der 
„Republik, zu gewährleisten. Weiter ist es unbedingt notwendig, 
die Fernsehsender Inselsberg und Brocken mit neuen qualitativ 
hochwertigen Strahlern zu versehen. 


Walter Ulbricht auf dem V. Parteitag der SED 


100 000 DM. Die Termintreue des 
Werkes im Export ist in erster 
Linie auf die von der Produk- 
tionsleitung und den Bereichslei- 
tern durchgeführten systemati- 
schen Kontrollen der Fertigungs- 
und Auslieferungstermine zu- 


rückzuführen. Außerdem begün- 
stigte der rechtzeitige Vertrags- 
abschluß des Betriebes mit seinen 
Handelspartnern eine exakte Ex- 
portplanung und genaue Material- 
dispositionen, ADN 


„Sea of peace” — Diplom zur Ostseewoche 


Anläßlich der Ostseewoche, die 
künftig in jedem Jahr durchge- 
führt werden soll, hat der Zen- 
tralvorstand der GST das Diplom 
„Sea of peace“ herausgegeben mit 
dem Ziel, die freundschaftliche, 
auf die Erhaltung des Friedens 


Internationale Tagungen 


In Budapest tagte 


in der Zeit vom 27.2. bis 10.3. 
d. J. die Studiengruppe 4 der 
Technischen Kommission der OIR. 
Auf der Tagesordnung standen 
folgende Punkte: 


1. Eingliederung weiterer polni- 
scher Sender in den Frequenz- 
verteilungsplan für die Bän- 
‚der I bis III; 


2. Frequenzverteilung für Dezi- 
metersender; 


3. Zusammenarbeit der OIR und 
der EBU bei der Erforschung 
der ionosphärischen Ausbrei- 
tung von Mittel- und Lang- 
wellen; 


4. Entwicklung von Standards und 
Bestimmung grundsätzlicher 
Daten für die Planung von 
Rundfunk- und FS-Sendern in 
gen Bändern IV und V; 


gerichtete Zusammenarbeit zwi- 
schen den KW-Amateuren der 
Ostseeländer, darüber hinaus mit 
allen Amateuren der Erde, zu 
fördern. Die Bedingungen für die 
Verleihung sind im „Funkama- 
teur“ Nr. 6 (1958) veröffentlicht. 


5. gemeinsame Richtlinien für die 
Planung von Dezimetersendern. 
in allen OIR-Mitgliedsstaaten. 


OIR-Bulletin, Juni (1958) 


Mit Problemen des Farbfern- 
sehens 


befaßte sich Anfang Juni а. Ј. 
eine Tagung der 11. Forschungs- 
kommission des Internationalen 
Konsultativkomitees für Rund- 
funk in Moskau. Die Plenarver- 
sammlung des Konsultativkomi- . 
tees soll im April 1959 in Los 
Angeles (USA) stattfinden. An der 
Tagung nahmen Vertreter aus 
neunzehn Ländern, darunter aus 
der Sowjetunion und anderen 
sozialistischen Ländern sowie aus 
den USA, Japan und mehreren 
Staaten Westeuropas, teil. 


Zur weiteren Entwicklung der Wirtschaftskrise in den USA 


Im I. Quartal 1958 blieb, laut An- 
gaben von „electronics“ vom 
6.6.1958, die Fernsehempfängerpro- 
duktion gegenüber dem I. Quartal 
1957 um 17,2%/ und die Rundfunk- 
empfängerproduktion um 28,4% 


zurück. Der Verkauf an Fernseh- 
empfängern ging gegenüber dem 
gleichen Zeitabschnitt des Vor- 
jahres um 14% und der Verkauf 
von Rundfunkempfängern (ohne 
Autosuper) um 17,9% zurück. 


Fernseh-Ton- und Bildmagnetbandgerät der BBC 


Ein von der BBC, London, ent- 
wickeltes elektronisches Gerät 
für die magnetische Aufzeichnung 
von FS-Bild- und Tonsignalen, 
„Vera“ (Vision Electronic Record- 
ing Apparatus), arbeitet mit 
12,7 mm breitem Magnetband bei 
einer Bandgeschwindigkeit von 
5 m/s. Die Spulen von 52 cm Ø 
nehmen dabei ein 15-Minuten- 
Programm auf, Im „Vera“ wird 
das Videosignal 0---3 MHz in 
zwei Frequenzbänder von 0---100 
KHz und 100 KHz---3 MHz aufge- 
teilt und auf getrennten Spuren 
wie beim normalen Tonbandgerät 
in Laufrichtung des Bandes auf- 
gezeichnet. Während das obere 
Frequenzband direkt aufgenom- 


men wird, dient das untere zur 
Frequenzmodulation eines 1-MHz- 
Trägers, dessen Frequenzände- 
rung dann auf der zweiten Spur 
aufgezeichnet wird. Eine dritte 
Spur dient zur Aufzeichnung des 
FS-Tonsignals ebenfalls mit einem 
frequenzmodulierten Träger. 


Die 3-Kanal-Aufnahme- und 
-Wiedergabeköpfe haben einen 
Luftspalt von etwa 0,5 u. Im 
April d. J. wurde bereits ein Pro- 
gramm über „Vera“ gesendet. Die 
BBC will „Vera“-Übertragungen 
künftig als festen Bestandteil in 
ihr Programm aufnehmen. 


Wireless World, Mai (1958) 


Thermo-Druck-Verbindung in der Halbleiterferfigung 


Eine neue Möglichkeit, einen 
Drahtleiter mit einem Halbleiter 
zu verbinden, ist die von den Bell 
Laboratories entwickelte Thermo- 
Druck-Verbindung. Der Draht- 
leiter und der Halbleiter werden 
hierbei nur mäßig erhitzt und 
unter ebenfalls mäßigem Druck 
zusammengepreßt. Die entste- 
hende Verbindung ist sehr fest, 
fester als der Draht selbst. 

Das Vermeiden von geschmolze- 
nem Metall ist besonders bei der 
Kontaktierung von Transistoren 
vorteilhaft, weil geschmolzenes 
Metall die Eigenschaft hat, will- 
kürlich zu zerspritzen und sich 
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über die Halbleiteroberfläche aus- 
zubreiten. Außerdem kann es 
mit dem Halbleiter Verbindungen 
eingehen, die das Kristallgefüge 
und die chemische Reinheit ver- 
ändern würden. Durch Thermo- 
Druck-Verbindung kann der Lei- 
ter auf einer mikroskopischen 
Fläche präzise angeordnet wer- 
den, eine wertvolle Hilfe bei der 
Konstruktion von HF-Transisto- 
ren. Die Verbindung Kann einen 
chmschen Kontakt oder einen 
Gleichrichterkontakt bilden, 
wenn dem Draht und dem Halb- 
leiter geeignete Spuren von 
Fremdmetall zugegeben werden. 
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Dipl.-Ing. E. WOLF, Dipl.-Ing. M. KÖHLER, Mitteilung aus dem VEB Funkwerk Dresden 


Selektivrufeinrichtung | 
für UKW-Verkehrsfunkanlagen 


Allgemeines 


Seit längerer Zeit schon befinden sich 
Funkanlagen für den Sprechverkehr mit 
ortsveränderlichen Gegenstellen im Ein- 
satz. In der Mehrzahl der Anwendungs- 
fälle wickelt sich der Sprechverkehr dabei 
' zwischen einer ortsfesten Leitstelle und 
mehreren ortsveränderlichen Gegenstel- 
len ab. Als Anrufkriterium wird dabei in 
beiden Richtungen ein Button von 
1750 Hz übertragen und entweder über 
Lautsprecher oder über Zusatzeinrich- 
tungen durch einen Wecker hörbar ge- 
macht. 

Dieses Rufverfahren genügt zunächst 
allen Ansprüchen, wenn eine bewegliche 
Sprechstelle die ortsfeste Leitstelle ruft, 
da ein in der Leitstelle ankommender Ruf 
auf jeden Fall für die Leitstelle bestimmt 
ist. Dagegen wird der Ruf der Leitstelle 
von allen Gegenstationen gleichzeitig 
signalisiert. Die Auswahl der gewünschten 
Gegenstation erfolgt dabei durch verab- 
redete Rufzeichen oder namentlichen An- 
ruf des gewünschten Gesprächspartners. 
Die an ein Funksprechnetz angeschlosse- 
nen Teilnehmer müssen also den Sprech- 
verkehr ständig abhören, um auf einen 
Anruf»der eigenen Station sofort ant- 
worten zu können. Diese Arbeitsweise er- 
fordert die ständige Aufmerksamkeit des 
Bedienungspersonals, die beim hier not- 
wendigen Abhören des gesamten Sprech- 
verkehrs bei einer hohen Gesprächsdichte 
naturgemäß nachlassen wird. 

Von dem Funksprechgerät der beweg- 
lichen Station wird darum für viele Fälle 
verlangt, daß die Anrufsignalisierung nur 
dann in Tätigkeit tritt, wenn die betref- 
fende Sprechstelle tatsächlich gewünscht 
wird. Gleichzeitig sollen alle übrigen 
Funksprechteilnehmer am Mithören oder 
Einbrechen in das laufende Gespräch ge- 
hindert werden. Zusätzlich wird eine blei- 
bende Kennzeichnung für den Fall ge- 
fordert, daß während der Abwesenheit 
des Bedienungspersonals ein Anruf emp- 
fangen worden ist (Rememberschaltung). 
Es ist also eine Einrichtung nötig, die es 
gestattet, aus einer größeren Anzahl von 
Stationen, die alle in einem Hochfrequenz- 
kanal arbeiten, eine einzelne selektiv aus- 
zuwählen und bei dieser die gewünschten 
Schaltfunktionen auszulösen. 


Möglichkeiten der Ausführung von Selek- 
tivrufsystemen 


Selektivrufverfahren sind aus dem Gebiet 
der drahtgebundenen Nachrichtentechnik 
seit langem bekannt und werden dort mit 
Erfolg eingesetzt. Man hat daher ver- 
sucht, Selektivrufsysteme für Verkehrs- 
funkanlagen mit den Erfahrungen der 
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drahtgebundenen Nachrichtentechnik als 

Impulswahlsysteme aufzubauen. Es hat 

sich jedoch in der Praxis erwiesen, daß 

die Betriebssicherheit aller Impulswahl- 
systeme aus folgenden Gründen fraglich 
ist: 

1. Gefahr des Zeichenausfalls durch vor- 
übergehende Verschlechterung der 
Empfangsverhältnisse. Tritt während 
der Wahlimpulsübertragung eine kurz- 
zeitige Empfangsunterbrechung ein, so 
hat dies einen Fehlruf zur Folge. Bei 
derartigen Unterbrechungen, die im 
Stadtverkehr, hervorgerufen durch 
Funkschatten, bei fahrbaren Stationen 
vorkommen können, ist mit Fehlwah- 
len zu rechnen. 


. Hoher Verschleiß der mechanischen 
Schaltglieder. Da für Impulswahl- 
systeme im wesentlichen Schrittschalt- 
werke zur Impulszählung in Frage 
kommen, 15% der Verschleiß bei diesen 
besonders hoch, da sie bei jedem Ver- 
bindungsaufbau mitlaufen müssen. 


Lä 


Die vorgenannten Schwierigkeiten lassen 
sich durch die Anwendung von Frequenz- 
codesystemen umgehen. Für alle Fre- 
quenzcodesysteme ist kennzeichnend, daß 
jede ortsbewegliche Funksprechstelle für 
den Empfang einer Kombination von 
zwei oder mehr Tonfrequenzen eingerich- 
tet ist. Durch vorübergehende Empfangs- 
verschlechterungen während der Ruf- 
übertragung können hierbei keine Stö- 
rungen eintreten, da die Ruffrequenzen 
während längerer Zeit ausgesandt werden, 
In der beweglichen Station ist der Aus- 
werteaufwand bei diesem Verfahren ge- 
ring. Er beschränkt sich auf geeignete 
Selektionsmittel zum Aussieben der Ruf- 
frequenzen sowie die zur Durchführung 
der Schaltfunktionen nötigen Relais. 

Die Zahl der wählbaren Funksprechteil- 
nehmer ist gleich der Anzahl der Kombi- 
nationsmöglichkeiten. Ist r die Zahl der 
insgesamt zur Verfügung stehenden Ein- 
zelfrequenzen und z die Zahl der jeweils 
miteinander kombinierten Frequenzen, so 
ergibt sich die Zahl der Kombinations- 
möglichkeiten zu 
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Für größere Teilnehmerzahlen müssen im 
Übertragungsbereich der Anlage von 
300 Hz bis 3000 Hz etwa 20---30 Ruf- 
frequenzen zur Verfügung stehen, von 
denen jeweils drei oder vier zur Kenn- 
zeichnung eines einzelnen Teilnehmers 
kombiniert werden müssen. Die Anforde- 
rungen an die Selektionsmittel sind dem- 
nach sehr hoch. Der für bewegliche Sta- 
tionen zulässige Aufwand gestattet nur 


Bild 1: Ansicht der Selektivrufzentrale 


den Einsatz mechanischer Resonatoren 
als Selektionsmittel. 


Selektivrufanlage 


des VEB Funkwerk Dresden 


Die im VEB Funkwerk Dresden ent- 
wickelte Selektivrufeinrichtung mußte 
für etwa 100 Teilnehmer ausgelegt wer- 
den. Bei Anwendung des Volleodeverfah- 
rens wären hierzu 15 Ruffrequenzen bei 
Kombination von jeweils zwei erforder- 
lich. Um die Wähleinrichtung einfach zu 
halten, wurden 2 x 10 Einzelfrequenzen 
festgelegt. Daraus ergibt sich eine Zahl 
von 100 Teilnehmern. 

Entsprechend dem vorgesehenen Ver- 
wendungszweck der Selektivrufeinrich- 
tung als Dispatcheranlage erfolgt die 
Selektivwahl und die eventuell nötige 
Vermittlung bei der Leitstelle, d. h. vom 
Selektivrufgestell aus. Der gewünschte 
Funksprechteilnehmer wird in bekannter 
Weise durch Wählen der Kennziffer mit 
dem Nummernschalter angewählt. Die 
nötigen Betriebsvorgänge bis zur Meldung 
des gewünschten Teilnehmers laufen dann 
selbsttätig ab. Lediglich nach Gesprächs- 
ende ist eine manuelle Schlußzeichengabe 
erforderlich. Es können von der Leitstelle 
Funkgespräche in ankommender und ab- 
gehender Richtung geführt werden, Für 
Sonderdurchsagen ist es möglich, alle 
Funksprechteilnehmer gleichzeitig zu ru- 
fen und Gespräche zu führen. Zur Ver- 
mittlung zwischen zwei Teilnehmern wer- 
den dieselben nacheinander selektiv an- 
gewählt und die Sprechverbindung ma- 
nuell hergestellt. Diese läuft dann vom 
Sender der einen Gegenstation über den 
ortsfesten Empfänger der Selektivruf- 
zentrale zum Sender der Zentrale und von 
da zum Empfänger der zweiten Gegen- 
station. 

Zum Anschluß an das Fernsprechnetz 
stehen zwei Fernsprechleitungen, davon 
eine nur für ankommenden Verkehr, zur 
Verfügung. Über diese Leitungen können 


Ferngespräche in der gewohnten Weise 
geführt werden. Des weiteren besteht die 
Möglichkeit, Fernsprechteilnehmer und 
Funksprechteilnehmer miteinander zu 
verbinden. Der Verbindungsaufbau er- 
folgt von Hand am Bedienungsfeld der 
Selektivrufzentrale. Ein automatischer - 
Verbindungsaufbau erscheint für den ge- 
planten Verwendungszweck der Selektiv- 
rufeinrichtung nicht wünschenswert, da 
der Betriebsdispatcher die Hauptsprech- 
stelle darstellt und hier alle Informationen 
über Betriebsvorgänge gesammelt wer- 
den. Diese Kontrollmöglichkeit besteht 
bei vollautomatischem Verbindungsauf- 
bau nicht mehr. 


Selektivrufzentrale 


Die Zentrale besteht aus einem Gestell, 
in dem die Einschübe untergebracht sind. 
Diese werden in der Reihenfolge ihrer An- 
ordnung im Gestell beschrieben. 

Die Selektivrufanlage arbeitet im Gegen- 
sprechbetrieb, wobei Sender und Emp- 
fänger ununterbrochen in Betrieb sein 
müssen. Um mit einer Antenne auszu- 
kommen, werden zur Vermeidung gegen- 
seitiger Störungen Sender und Empfänger 
über ein Antennenfilter mit dem Strahler 
verbunden. 

Der Sendereinschub enthält einen 
10-W-Sender für den UKW-Bereich und 
einen Hubmesser zur Kontrolle der Modu- 
lation. Der Sender arbeitet mit Phasen- 
winkelmodulation, die die Anwendung von 
Quarzen zur Frequenzstabilisierung er- 
möglicht. Die Modulation erfolgt über 
eine Reaktanzröhre, der die verstärkte 
Modulationsspannung zugeführt wird, 
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durch Verstimmen des Anodenkreises im 
Rhythmus der Modulationsf®quenz. 
Diese Verstimmung bewirkt eine Ände- 
rung des Phasenwinkels der Anoden- 
wechselspannung. Um den erforderlichen 
Frequenzhub zu erzielen, findet über 
mehrere Stufen hinweg eine Frequenz- 
verzwölffachung statt. Der Frequenzhub 
ist einstellbar. Die Antennenleistung von 
10 W wird einer LV 3 entnommen. Mit 
Hilfe eines Schalters im Bedienungsfeld 
lassen sich maximal drei Übertragungs- 
kanäle im Abstand von 100 kHz einstel- 
len, die sämtlich quarzstabilisiert sind. 
Der gleichfalls im Sendereinschub ent- 
haltene Hubmesseristim Prinzip ein 
UKW-Empfänger, an dessen Ausgang ein 
Röhrenvoltmeter angeschlossen ist. Die 
vom Sender erzeugte HF wird aus der 
Antennenleitung rückwirkungsfrei aus- 
gekoppelt und nach einer Begrenzung zur 
Beseitigung der Amplitudenabhängigkeit 
gleichgerichtet. Die gleichgerichtete Span- 
nung führt man dem Meßinstrument zur 
Anzeige des Frequenzhubes zu. 

Die Frontplatte des Sendereinschubes 
trägt ein Meßinstrument für den Fre- 
quenzausgleich des Hubmessers mit dem 
darunter befindlichen Bedienungsknopf, 
rechts davon das Instrument zur Hub- 
anzeige mit dem zugehörigen Bereichs- 
schalter und dem Eichregler. Der Fre- 
quenzhub ist direkt abzulesen. 

Im Empfängereinschub befinden 
sich der Empfänger und ein Kontrollaut- 
sprecher mit Lautstärkeregler. Der Emp- 
fänger arbeitet nach dem Überlagerungs- 


‚prinzip. Das von der Antenne aufgenom- 


mene Eingangssignal wird dem Antennen- 
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Bild 2: Blockschalt- 
bild der Zentrale 


filter entnommen, verstärkt und einer 
Mischstufe zugeführt. Diese erhält gleich- 
zeitig die von einer Quarzschwingung ab- 
geleitete Oszillatorfrequenz zur additiven 
Mischung. Die ZF (3,1 MHz) gelangt über 
die Vierkreisbandfilter der beiden folgen- 
den ZF-Verstärkerstufen an den zwei- 
stufigen Begrenzer. Dieser hat die Auf- 
gabe, amplitudenmodulierte Störungen 
zu beseitigen. Er liefert gleichzeitig eine 
Regelspannung zum Ausgleich von 
Schwunderscheinungen sowie die Steuer- 
spannung für die Rauschsperre. Diese be- 
seitigt das Empfängerrauschen bei fehlen- 
dem Träger der Gegenstation. Die vom 
Phasendiskriminator demodulierte Hoch- 
frequenz wird nach Verstärkung dem Be- 
dienungsfeld bzw. dem Lautsprecher zu- 
geführt. Analog zum Sender lassen sich 
auch hier maximal drei Übertragungs- 
kanäle einstellen. Die Umschaltung er- 
folgt durch einen gemeinsamen Schalter. 
Die Empfindlichkeit des Empfängers bei 
20 dB Rauschabstand und 8 kHz Hub ist 
<1uV, die Trennschärfe bei 100 kHz 
Kanalabstand > 80 dB. 

Die Frequenzkönstanz von Sender und 
Empfänger ist < 1. 1074 іп einem Tem- 
peraturbereich von —10.-. + 40°C. 

Das Meßfeld gestattet die Kontrolle 


der Zentrale während des Betriebes. Mit 


Hilfe von Meßstellenschaltern können an 
verschiedenen Punkten des Selektivrufge- 
stells Spannungen und Ströme gemessen 
werden. Unter anderem wird auch die 
Antennenspannung angezeigt. 

Der Einschub enthält außerdem verschie- 
dene kleine Bausteine für den Betrieb 
und die Überwachung der Zentrale. Einer 
von ihnen ist der Tonrufempfänger, 
dem ein Teil der Empfängerausgangs- 
spannung zugeführt- wird. Sendet ein 
Funkteilnehmer den Tonruf aus, wird die 
Ruffrequenz durch Resonanzkreis ausge- 
siebt, gleichgerichtet und über Röhren 
einem Relais zugeführt, das die Anruf- 
signalisierung bewirkt. ` 


Der Kontrollverstärker erhält vom 


‚ Sendereinschub die Modulation, die, auf 


Leitungspegel verstärkt, einem Bedie- 
nungspult zugeführt wird, von dem aus 
die Selektivrufzentrale fernbedient wer- 
den kann. 


Vom Bedienungsfeld aus kann die 
Zentrale bedient werden. Hier sind die da- 
zu notwendigen Schalter, Signallampen 
und ein Nummernschalter angebracht, der 
zur Wahl des gewünschten Funkteilneh- 
mers und nach Umschaltung zur Wahl 
des Fernsprechteilnehmers benutzt wird. 


Der Gabelverstärker hat die Auf- 
gabe, zur Weiterleitung drahtgebundener 
Ferngespräche auf dem Funkweg die 2- 
Draht-Fernsprechverbindung in Sende- 
und Empfangskanal der Funkverbindung 
aufzuspalten. Technische Einzelheiten 
sind auf S. 487 beschrieben. 


Der Selektivrufgeber, der ebenfalls 
noch genauer beschrieben werden soll, er- 
zeugt die Ruffrequenzen, die zur selektiven 
Wahl der verschiedenen Gegenstationen 
dienen und über die Nummernscheibe aus- 
gewählt werden. Außerdem werden hier 
die Frequenzen für Sammelruf und Frei- 
zeichen erzeugt. 
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IH 


zum Sender 


Bild 3: Schaltbild des Selektivrufgebers 


Die unteren beiden Einschübe enthalten 
die Stromversorgung. Die Selektivruf- 
zentrale wird an 110/220 V~ angeschlos- 
sen. 


Technische Einzelheiten der Anlage 


Die Schaltbilder sind Auszüge aus dem 
Gesamtstromlaufplan und enthalten nur 
die Schaltelemente, die zum Verständnis 
der Wirkungsweise notwendig sind. 


‚Steuerung des Selektivrufgebers 
mit der Nummernscheibe 


Den einzelnen Stationen sind zweistellige 
Ziffern zugeteilt, die mit dem im Bedie- 
nungsfeld der Selektivrufzentrale befind- 
lichen Nummernschalter gewählt werden. 
Eine Automatik schaltet die den gewähl- 
ten Ziffern entsprechenden Stimmgabel- 
kreise an die Generatoren I und II des 
Selektivrufgebers. In Stufe III werden 
dieselben kombiniert und zur Modulation 
dem Sender zugeführt (Bild 3). 

Die Wahl der ersten Ziffer erfolgt durch 
Aufziehen des Nummernschalters. Beim 
Ablaufen erhält der Drehwähler Wä, über 
den nsi-Kontakt des Nummernschalters 
die Wählimpulse zugeführt. Nachdem die 
Ruhestellung erreicht ist, steht der Arm 
des Drehwählers auf dem der gewählten 


t Selektivrufgeber lb Bedienungsfeld ——— 


Ziffer entsprechenden Kontakt, wobei der 
Kontakt u! eines nicht gezeichneten 
Relais schließt. Das entsprechende Bx- 
Relais (x = 1, 2,3...) des Selektivruf- 
gebers und das Z-Relais erhalten Span- 
nung und sprechen an. Um für dieWahl 
der zweiten Ziffer bereit zu sein, muß der 


Drehwähler in die Nullstellung zurück- ` 


kehren. Damit das B,-Relais nicht wieder 
abfällt, hält es sich über seinen Kon- 
takt b, und schaltet außerdem über wei- 
tere b,-Kontakte die der gewählten Ziffer 
entsprechende Stimmgabel an den Gene- 
rator I. Für den Rücklauf werden dem 
Drehwähler über einen Relaisunterbre- 
cher Impulse zugeführt, bis er die Null- 
stellung erreicht hat. Damit keine wei- 
teren B,-Relais ansprechen können, wäh- 
rend der Arm des Wählers über die Kon- 
takte gleitet, unterbricht 2111 die Steuer- 
spannung. 

Nach Rückkehr des Wählers in die Null- 
stellung spricht ein nicht gezeichnetes 
Relais X an und legt mit seinem Um- 
schaltkontakt x die Steuerspannung an 
Arm II des Wählers. Nunmehr kann die 
Wahl der zweiten Ziffer erfolgen. Das An- 
sprechen von A,-Relais (х = 1, 2,3...) 
während der Bewegung des Armes II wird 
dadurch verhindert, daß das Relais U 


immer noch zieht und mit Kontakt ul! 
die Steuerspannung für die A,-Relais 
unterbricht. Erst nachdem der Nummern- 
schalter in die Ruhestellung zurückge- 
kehrt ist und der Arm des Wählers auf 
dem der gewählten Ziffer entsprechenden 


‚Kontakt steht, fällt Relais U ab, und das 


betreffende A,-Relais spricht an. Es hält 
sich über seinen Kontakt a, selbst und 
legt mit weiteren a,-Kontakten die 
Stimmgabelschaltung mit der gewünsch- 
ten Frequenz an Generator II. Der Rück- 
lauf des Drehwählers erfolgt unmittelbar 
nach dem Ansprechen des A,-Relais. Dem 
Wähler werden wiederum über den Relais- 
unterbrecher Impulse zugeführt, bis die 
Arme in die Nullstellung zurückgekehrt 
sind. Ein Ansprechen weiterer A,-Relais 
während des Rücklaufes verhindert Kon- 
takt b, des Relais В, im. Bedienungsteld, 
das gleichzeitig mit Relais A, gezogen hat. 
Die Wahl ist nunmehr beendet, und die 
Zweitonkombination wird vom Sender 
der Zentrale ausgestrahlt. 

Bild 4 zeigt den in Einschubform kon- 
struierten Selektivrufgeber mit den 
Stimmgabelgeneratoren I und II. Der 
Drehwähler ist im Bedienungsfeld unter- 
gebracht. 


Auswertung des selektiven Anrufes in der 
Gegenstation 

Die Empfänger sämtlicher beweglichen 
Stationen müssen dauernd in Betrieb sein, 
um jederzeit den Anruf der Zentrale auf- 
nehmen zu können. Jedoch sind die Ver- 
bindungen zu Sprechtaste und Fernhörer 
unterbrochen. Die Auswertung des selek- 
tiven Anrufes erfolgt im Selektivrufzu- 
satz, dem die empfangene Tonkombina- 
tion zugeführt wird. Die Resonanzkreise 
zur Selektivwahl sind als Stimmgabel- 
kreise ausgeführt, um eine möglichst 
große Flankensteilheit der Resonanzkurve 
zu erreichen. 


Bild 5: Schaltbild des Selektivrufzusatzes 


vom Empfänger 


VI 
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Bild 4: Selektivrufgeber 
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Bild 6: Selektivrufzusatz 


AE ` hé 


Wird die Tonkombination, die der Eigen- 
frequenz der Stimmgabelkreise ent- 
spricht, vom Empfänger aufgenommen, 
treten auf den Sekundärseiten der Kreise 
Resonanzspannungen auf, die die emp- 
findlichen Relais T, und T, (Bild 5) zum 
Ansprechen bringen. Das Relais D des 
Selektivrufzusatzes leitet sämtliche Vor- 
gänge zur Rufsignalisierung und Ent- 
sperrung der Station ein und ist so ge- 
schaltet, daß es nur ansprechen kann, 
wenn beide T-Relais gezogen haben. 
Wird also eine andere Tonkombination 
gesendet, bei der nur ein T-Relais zieht, 
wird keine Schaltfunktion eingeleitet. 
Parallel zu den t-Kontakten liegen Kon- 
takte des D-Relais, damit nach Ende des 
Anrufvorganges die bisher erfolgten 
Schaltvorgänge nicht aufgelöst werden. 
Der Anruf wird in der beweglichen Sta- 
tion akustisch durch eine Hupe, Schnarre 
oder ähnliches und optisch durch eine 
rote Lampe angezeigt. 

Zur Gesprächsaufnahme drückt der Be- 
dienende die Sprechtastee am Hand- 
apparat, wodurch die Anrufsignale abge- 
schaltet werden. Der Selektivrufzusatz 
enthält außerdem Einrichtungen zum 
Aufbau von Sammelgesprächen von der 
Zentrale aus, wobei es sämtlichen Sta- 
tionen möglich ist, die Zentrale gleich- 
zeitig zu empfangen. Ein besonderes Fil- 
ter spricht an, wenn die Zentrale das 
Freizeichen aussendet. Nur in diesem Fall 
kann die bewegliche Station ein Gespräch 
mit der Zentrale aufbauen. Diesen Be- 
triebszustand zeigt eine grüne Lampe an. 


Von der Gegenstation ausgehender Ruf 


Will die Gegenstation mit der Selektiv- 
rufzentrale ein Gespräch führen, muß die 
Zentrale gerufen werden. Dies erfolgt 
durch Drücken der Tonruftaste der fahr- 
baren Station, wodurch ein Tonruf von 
1750 Hz vom Sender der beweglichen 
Station abgestrahlt wird. 


Bild 7: Schaltbild Tonrufempfänger 


Der Empfänger der Zentrale nimmt den- 
selben auf und führt ihn dem ständig am 
Empfängerausgang liegenden Tonruf- 
empfänger zu. Da er dauernd mit dem 
Empfänger verbunden ist, muß er zur 
Aussiebung ein frequenzbestimmendes 
Glied besitzen. Dieses besteht aus dem 
Übertrager Tr, und dem Kondensator C, 
(Bild 7), die zusammen einen Resonanz- 
kreis für 1750 Hz bilden und über Rö, als 
Impedanzwandler mit dem Empfänger 
verbunden sind. 

Bei Tonrufempfang entsperrt die gleich- 
gerichtete Resonanzspannung die negativ 
vorgespannte Röhre Rö,, so daß ein 
Anodenstrom fließt, der das Relais T, 


zum Ansprechen bringt, dessen Kontakte 
die Anrufsignalisierung bewirken. Dem 
Relais wird gleichzeitig eine frequenz- 
unabhängige Gegenspannung zugeführt, 
die aus der Eingangsspannung durch 
Gleichriehtung gewonnen wird. Sie soll 
das Ansprechen des Relais auf nieder- 
frequente Störungen verhindern. 


Gabelschaltung zur Vermittlung zwischen 
Funk- und Fernsprechteilnehmer 


Die Gabelschaltung hat die Aufgabe, die 
Fernsprechleitung, auf der in beiden Rich- 
tungen gesprochen wird, in den Sende- 
und Empfangskanal der Funkverbindung 
aufzuspalten. Die Gabel stellt im Prinzip 
eine Brückenschaltung dar, bei der Sende- 


und Empfangskanal in den Brücken- 


vom 
Empfänger 


zum 
Sender 


diagonalen liegen, so daß sie gegenein- 
ander entkoppelt sind. In die Kanäle sind 
Verstärker eingebaut, die die Dämpfung 
der Fernsprechleitung ausgleichen. Der 
Verstärkungsgrad ist einstellbar. 

Die Betriebsart der Selektivrufanlage ist 
Gegensprechen, die bedingt, daß die 
Funk- und Drahtverbindungen in beiden 
Richtungen ständig durchgeschaltet sind. 
Durch die in der Gesamtanlage mehrfach 
vorhandenen Möglichkeiten des Über- 
sprechens vom Empfangskanal auf den 
Sendekanal, besonders bei Funk-Fern- 
gesprächen, besteht die Gefahr des Rück- 
koppelns und damit des Pfeifens. Der 
Gabelverstärker enthält zur Verhinderung 
von Rückkopplungserscheinungen eine 
Sperre, die den einen Kanal sperrt, so- 
lange auf dem anderen gesprochen wird. 


Die Wirkungsweise der Rückkopplungs- 
sperre ist folgende: Außer der automa- 
tisch durch Katodenwiderstand erzeugten 
Gittervorspannung kann dem Gitter der 
Verstärkerröhre eine weitere negative 
Vorspannung zugeführt werden, die die 
Röhre sperrt. Diese Spannung wird hin- 


Fern- 
leıtung 


Bild 9: Schaltbildauszug des Gabelverstärkers 


ter dem Verstärker des Gegenkanals ab- 
genommen, verstärkt und gleichgerichtet. 
Solange auf keinem Kanal gesprochen 
wird, wird keine Sperrspannung erzeugt 
und beide Kanäle sind geöffnet. Sobald 
über einen Kanal eine NF-Spannung ge- 
geben wird, verschiebt die daraus erzeugte 
Sperrspannung den Arbeitspunkt der 
Verstärkerröhre des Gegenkanals so weit 
in den negativen Kennlinienteil, daß die 
Röhre nicht mehr verstärkt. Erst wenn 
die NF-Spannung verschwunden ist, kann 
auf dem Gegenkanal gesprochen werden. 
Die Rückkopplungssperre im Sendekanal 
ist abschaltbar, um zu verhüten, daß der 
Sendekanal gesperrt wird, wenn z. В. der 
Empfänger starke Störungen aufnimmt, 
die das Ansprechen der Sperre bewirken 
könnten. 
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Nachrichtentechnische Anwendungen der Supraleitung 


Die Tieftemperaturphysik war dem Nach- 
richtentechniker bisher ebenso fremd, wie 
die Physik des hohen Druckes, und es 
schien, als gäbe es zwischen diesen Dis- 
ziplinen keinerlei Berührungspunkte. Erst 
vor kurzer Zeit wurde die Aufmerksam- 
keit durch Arbeiten des sowjetischen Phy- 
sikers Bogoljubow und der amerikani- 
schen Physiker Townes, Collins und 
Bloembergen wieder auf dieses Gebiet 
gelenkt. 

Zur Erklärung der beiden nachrichten- 
technischen Anwendungen, des Cryotrons 
und des Versitrons, muß auf die geschicht- 
liche Entwicklung der Tieftemperatur- 
physik eingegangen werden. 

Im Jahre 1911 entdeckte Prof. Kammer- 
lingh-Onnes bei Widerstandsmessungen 
von Metallen in flüssigem Helium eine 
plötzliche Abnahme des Widerstandes auf 
Null, wenn eine bestimmte Temperatur 
zwischen 0 und 17° К unterschritten 
wurde. Er nannte diese Erscheinung 
„Supraleitung“. Bevor man jedoch He- 
lium verflüssigen konnte, mußten erst 
Vorarbeiten zur Verflüssigung der Luft 
geleistet werden. 1877 gelang es Cailletet 
und Pictet, kleinere Mengen flüssiger Luft 
zu erzeugen, 1895 hatte Linde eine Ma- 
schine zur Luftverflüssigung konstruiert, 
bei der die Abkühlung eines Gases bei der 
Expansion in Verbindung mit einer Vor- 
kühlung des zu komprimierenden Gases 
eine Temperatur von etwa — 180° С er- 
möglichte. Nach Arbeiten von Kelvin 
wurde eine absolute Temperaturskala 
eingeführt, wobei der absolute Null- 
punkt bei — 273,16° liegt (das entspricht 
0° K). 1898 erzeugte man durch Rektifi- 
kation der flüssigen Luft flüssigen Wasser- 
stoff mit einer Temperatur von 20,4° K, 
1908 gelang es Kammerlingh-Onnes, flüs- 
siges Helium mit 2,2° К herzustellen. 
Durch Ausnutzung thermomagnetischer 
Effekte in paramagnetischen Salzen hat 
man Temperaturen von 0,0015° K er- 
reicht. Die Siedetemperatur des flüssigen 
Heliums hängt vom äußeren Druck ab, 
und liegt bei einem Druck von 1500 mm 
Hg bei 5,03° K und bei 0,1 mm Hg bei 
0,982° К. Durch Drückregelung ist also 
bequem jede gewünschte Temperatur 
einzustellen. In Tabelle 1 sind die Sprung- 
temperaturen, d. h. die Temperaturen des 
Übergangs vom normalleitenden zum 
supraleitenden Zustand für verschiedene 
Metalle angegeben. 

Daß der Widerstand im supraleitenden 


Tabelle 1: Sprungtemperaturen von Me- 
tallen und Legierungen 


* Chem. Sprung- 
Bezeichnung Symbol ee 
Technetium Te 12T © 
Niobium Nb 87° 1K 
Blei Pb NIK 
Vanadium У 49° К 
Tantal Ta 4,49 К 
Quecksilber Hg 4,12°K 
Zinn Sn 37° K 
Indium In 34° К 
Thallium TI 2,4° K 
Aluminium Al 4,202 °K 
Titan Ti 0,441°K 
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Falle exakt Null ist, kann durch Induk- 
tion eines elektrischen Stromes in einen 
supraleitenden Ring nachgewiesen wer- 
den. Der induzierte Strom kreist immer 
mit gleicher Stärke. Collins hat seit dem 
16. 3. 1954 einen supraleitenden Bleiring 
mit Strömen von einigen 100 A im Dauer- 
versuch beobachtet und bis heute keine 
Änderung der Stromstärke feststellen 
können. 

Ein weiterer Effekt bildet die Grundlage 
für die erste nachrichtentechnische An- 
wendung der Supraleitung: Die Sprung- 
temperatur kann durch ein äußeres 
Magnetfeld verringert werden. Bild 1 zeigt 
die Abhängigkeit der Sprungtemperatur 
von der Feldstärke des angelegten Feldes 
für verschiedene Metalle. Durch Ver- 
ändern der Stärke des angelegten Magnet- 
feldes kann man also die Sprungtempera- 
tur bei konstanter Temperatur des Kühl- 
mittels über- oder unterschreiten und den 
Leiter so normal- oder supraleitend 
machen. 


Temperatur in °K ——— 


Bild 1: Abhängigkeit der Sprungtemperatur 
vom äußeren Magnetfeld 


Für die praktische Ausführung eines der- 
artigen steuerbaren Elements, das Cryo- 
tron genannt wird, benutzt man ein 
Heliumbad bei normalem Druck, was 
einer Temperatur von 4,2° K entspricht. 
Ein Draht aus Tantal von 0,23 mm Ø 
wird mit isoliertem Niobiumdraht von 
0,07 mm ©) auf einer Länge von 25 mm 
bewickelt. Bei 4,5° K ist dann der als 
Steuerwicklung wirkende Niobiumdraht 
(wie Bild 1 zeigt) immer supraleitend. 
Der Tantaldraht wird bei Anlegen eines 
äußeren Feldes von 40 Oerstedt normal- 
leitend, ohne äußeres Feld ist er supra- 
leitend. Der Strom kann sowohl in der 
Steuerwicklung als auch im gesteuerten 
Mittelleiter in beiden Richtungen fließen. 
Die ganze Anordnung ist’ sehr nieder- 
ohmig, es werden Steuerströme von etwa 
100... 200 mA benötigt, der Widerstand 
des Mittelleiters beträgt 0 oder 0,008 Q. 
Die endliche Verzugszeit von 100... 500 
us, d. h., die Zeit des Überganges vom 
supraleitenden zum normalleitenden Zu- 
stand, ergibt die relative Grenzfrequenz. 
Mit zwei derartigen Cryotrons kann ein 
Multivibrator (Bild 2) aufgebaut werden. 
Zählschaltungen, Gateschaltungen oder 
Speicherwerke sind möglich. Für den Ein- 
satz in Rechenmaschinen sind die ge- 
ringen Abmessungen und der einfache 


Aufbau der Cryotrons vorteilhaft, die 
ganze Maschine mit etwa 6000 Cryotrons 
verbraucht nur 0,5 W und kann auf einem 
Raum von 20 ат? untergebracht werden. 
Pro Stunde verdampft etwa 1 1 Helium, 
dieses muß durch ein Pumpen-Kreislauf- 
system wieder ersetzt werden. 


Ta Nb 
Bild 2: Flip-Flop mit zwei Cryotrons 


Bei einer Temperatur von 2,19° K wird 
das flüssige Helium „superfluid‘““, d. h., es 
entsteht eine neue Phase des Heliums 
(Helium II genannt), die durch das 
Helium der ersten Phase ohne Reibung 
frei hindurchgeht. Diese Komponente 
mit der Viskosität Null leitet Wärme 
ohne Temperaturgradienten ab, bei dieser 
Temperatur hört das flüssige Helium auf 
zu kochen. 

Die zweite nachrichtentechnische Anwen- 
dung betrifft einen Festkörpermikro- 
wellenverstärker, das Versitron. Das 
Herz dieses Verstärkers ist ein Einkristall 
aus Kaliumcobaltieyanid, das mit Ka- 
liumehromicyanid in genau kontrollierter 
Menge gedopt wird. Der daumengroße 
Kristall wird in einem Bad aus flüssigen 
Helium auf 2° K gehalten. Die Fremd- 
elektronen des Kaliumchromicyanid ver- 
unreinigen also den Einkristall, und wer- 
den in drei diskreten Energieniveaus zur 
Verstärkung verwendet, indem man sie 
von einem Energieniveau zum anderen 
übergehen läßt. Es handelt sich also hier 
um den Energiesprung eines gebundenen 
Elektrons aus einem Energiezustand in 
einen anderen. Ein angelegtes elektro- 
magnetisches Feld regt die Elektronen an 
und hebt sie kontinuierlich vom niedrig- 
sten zum höchsten Niveau. Durch die 
Kühlung des Kristalls wird die Relaxa- 
tionszeit verlängert und eine maximale 
Zahl von Elektronen auf dem höchsten 
Energieniveau festgehalten. Unter Re- 
laxationszeit versteht man diejenige Zeit, 
die ein elektrischer Vorgang benötigt, um 
vom angeregten Zustand auf den Ruhe- 
zustand hin abzuklingen. Ein angeregtes 
Elektron bei Zimmertemperatur besitzt 
eine Relaxationszeit von etwa 10714 sec, 
das würde einer Frequenz von 10° MHz 
entsprechen. Soll nun eine tieferliegende 
Frequenz verstärkt werden, so muß die 
Relaxationszeit durch Kühlung entspre- 
chend verlängert werden. Ein eintreffen- 
der Impuls der Zentimeterwellenenergie 
(im vorliegenden Falle für die radio- 
astronomische Anwendung 21 cm Wellen- 
länge) erregt einen Übergang vom höch- 
sten zum mittleren Niveau, wobei mehr 
Strahlung entsteht, als der ankommende 
Steuerimpuls besitzt, was mit einer 
Verstärkerwirkung identisch ist. Mit Hilfe 
eines. derartigen Festkörperverstärkers 
für Mikrowellen kann ein Rauschfaktor 
< 1dB erzielt werden, und man kann 
die Reichweite von Radioteleskopen um 
den Faktor 10 vergrößern. 

Trotz dieser Erfolge bei der technischen 


Nutzung der Supraleitung gab es bisheute 
noch keine einheitliche Theorie dieser 
physikalischen Vorgänge. Einen großen 
` Schritt vorwärts brachten die Arbeiten 
von Bogoljubow. Der Widerstand eines 
Metalles ist durch die Wechselwirkung 
der Elektronen mit dem Kristallgitter des 
Stoffes bedingt. Durch den Zusammen- 
stoß der Elektronen mit den Gitter- 
atomen regen sie diese zu Schwingungen 
an. Dadurch werden die Elektronen ge- 
bremst, die Energie der Elektronen wird 
in Gitterschwingungen umgesetzt. Nach 
den Vorstellungen der Quantentheorie 
erfolgt diese Wechselwirkung quantisiert. 
Die Energieaufnahme von den Elektronen 
erfolgt in Schallquanten oder „Phono- 
nen“. Bei den bisherigen Erklärungsver- 
suchen der Supraleitung waren es mathe- 
matische Schwierigkeiten, die eine all- 
gemeingültige Lösung verhinderten. 

Durch Anwendung der Methoden der 
Betrachtung der Superfluidität für die 
Erklärung der Supraleitung, wurde der 
Schlüssel für das Verstehen der Vorgänge 
gefunden. Es kann zusammenfassend ge- 
sagt werden: Die Supraleitung ist die 
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Superfluidität der Elektronen im Metall. 
Die Elektronen befinden sich im supra- 
leitenden Fall in einem hohen Ordnungs- 
grad. Sie bilden ein sogenanntes Kon- 
densat. Um Elektronen aus diesem Zu- 
stand herauszureißen, ist eine Energie er- 
forderlich, die der Sprungtemperatur ent- 
spricht. Nachdem durch diese neuesten 
Arbeiten von Bogoljubow, die er anläßlich 
der Physikertagung in Leipzig vortrug, 
die Theorie der Supraleitung zu einem ge- 
wissen Abschluß gekommen ist, wird 
überall an der technischen Nutzbar- 
machung dieser Erscheinungen gearbei- 
tet. Ein wichtiges Problem ist die Er- 
höhung der Sprungtemperatur. Dadurch 
werden verschiedene Probleme erst tech- 
nisch lösbar. к 

Für den Nachrichtentechniker erscheinen 
die hier dargelegten Gedankengänge un- 
gewohnt und fremd. Heute können aber 
durch eine enge Wechselwirkung zwischen 
scheinbar weit voneinander entfernten 
Gebieten. der Naturwissenschaft neue 
technische Gebiete erschlossen werden, 
deren Anwendungsbereich noch nicht zu 
übersehen ist. Fischer 


Die schweren Unwetter Ende Juni d. J. 
haben auch einen Teil unserer Papier- 
fabriken in Mitleidenschaft gezogen. Der 
dadurch bedingte zeitweilige Produktions- 
ausfall zwingt uns zur vorübergehenden 
Einschränkung des Umfanges unserer Zeit- 
schrift ab Heft 16. 

Unsere Leser bitten wir um Verständnis 
für diese Maßnahme. Wir sind überzeugt, 
daß es den Anstrengungen der Werktäti- 
gen in der Papierherstellung gelingen wird, 
die aufgeiretenen Schwierigkeiten kurz- 


fristig zu überwinden. 


VERLAG DIE WIRTSCHAFT 


Verlagsleitung 


Elektronischer Zeitschalter für verzögerte Vorgänge 


Für viele Zwecke in der Technik, Biologie 
usw. braucht man des öfteren ein Gerät, 
das mehrere Vorgänge mit einer bestimm- 
ten Zeitverzögerung einleitet. Im folgen- 
den wird ein Gerät beschrieben, das auf 
elektronischer Basis zwei gegeneinander 
verzögerte Vorgänge einleitet. 


Wirkungsweise 


Das Prinzip des elektronischen Zeitschal- 
ters (Bild 1) besteht in der Aufladung 
eines Kondensators durch den Span- 
nungsabfall des in der Katodenleitung des 


ECC 85 


+200V 


Bild 1: 
schalters 


Schaltbild des elektronischen Zeit- 


ersten Systems der Doppeltriode ECG 85 
liegenden Widerstandes R, Beim Ein- 
schalten des Gerätes fließt im ersten 
Triodensystem der ЕСС 85 ein geringer 
Anodenstrom. Das zweite System der 
Röhre bleibt durch die große negative 
Vorspannung gesperrt. Der Anodenstrom 
der ECC 85; erzeugt an R, einen Span- 
nungsabfall, der über P, den Ladekonden- 
sator Cr auflädt. Der Ladekondensator 
steuert somit das Gitter in positiver 
Richtung an. Es fließt in der Röhre also 


ein stärkerer Anodenstrom, der einen 
stärkeren Spannungsabfall an R, zur 
Folge hat und somit С; immer weiter 
positiv auflädt. Um nicht mit dem Relais- 
anzugspunkt im flachen Teil der Kenn- 
linie zu arbeiten (ungenauer Anzugs- 
punkt), wird der Spannungsabfall an R, 
auf das Gitter des zweiten Triodensystems 
gegeben. Diese Triode ist durch ihre Ka- 
todenkombination so weit negativ vorge- 
spannt, daß beim Einschalten des Gerätes 
kein Anodenstrom fließen kann. Erst bei 
Aufladung von Сүт, auf Maximum erfolgt 
eine positive Ansteuerung des Gitters, so 
daß die Röhre im steilsten Teil ihrer 
Kennlinie arbeitet. Somit ist ein genauer 
Anzugspunkt der Relais gewährleistet. 
Relais A und B haben etwas verschiedene 
Wicklungen und somit im Anzugspunkt 
eine zeitliche Differenz (1 Sekunde). Man 
kann auch, um kleine Zeitdifferenzen zu 
erzeugen, zwei gleiche Feinrelais (RFT) 
verwenden, von denen eines mit einem 
entsprechenden Widerstand parallel zur 
Arbeitswicklung geshuntet wird. Mit den 
Kontakten von Relais A und B kann man 
dann die zeitlich verzögerten Vorgänge 
auslösen. P, dient zur Einstellung der 
Zeitkonstante und damit zur Regelung 
des gesamten Zeitintervalles von 0 bis 
5 Sekunden im vorliegenden Gerät. P, 
dient zur Einstellung des Arbeitspunktes 
und kann gleichzeitig als Feinregelung 
für das gesamte Zeitintervall benutzt 
werden. Mit entsprechendem Ladekon- 
densator und R können Zeiten bis zu 
10 Minuten einwandfrei geschaltet wer- 
den. Die Genauigkeit der vorliegenden 
Schaltung beträgt +1% und ist weit- 
gehend von der Qualität des Ladekon- 
densators und der verwendeten Wider- 
stände abhängig. Als Ladekondensator 


wurde ein MP-Kondensator verwendet. 
Im Netzteil wurde für die Heizung ein 6,3- 
V-Heiztrafo undfürdieAnodenspannungs- 
versorgung ein Selengleichrichter 60 mA іп 
Einwegschaltung mit nachfolgender Kas- 
kadensiebung genommen. Bemerkenswert 
ist bei dieser Anordnung, daß sich die 
Zeitkonstante aus В. С.у (у = Faktor 
der Röhrenverstärkung) errechnet, so daß 
man auch für längere Schaltzeiten mit 
verhältnismäßig kleinem RC-Wert des 
Zeitkonstantengliedes auskommt. Die 
Aufladung erfolgt somit zeitlich nicht 
linear, sondern verläuft exponentiell. Die 
grafische Darstellung von Zeit und La- 


1 1. Triodensystem } 

Ш 2. Triodensystern 

A Relaisanzugspunkt 
4 ee: 
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015 —— 
Bild 2: Stromanstiegskurve des ersten (1) und 


zweiten (ll) Triodensystems der ECC 85. Der 
Relaisanzugspunkt ist mit A bezeichnet 


dungsmenge ergibt eine Exponential- 
kurve. Vergleichend sind im Bild 2 die 
Stromanstiegskurven des ersten und zwei- 
ten Triodensystems dargestellt. Man er- 
kennt deutlich, daß der Relaisanzugs- 
punkt im steilen Teil der Kennlinie arbei- 
tet und somit eine große Schaltgenauig- 
keit gewährleistet ist. 

Abschließend muß erwähnt werden, daß 
eine hohe Spannung zwischen Katode 
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% unmerklichen 


Aufstellung der nach der Schaltung Bild 3 
verwendeten Einzelteile 


2 Röhren ЕСС 85 

Tr, Heiztrafo 6,3 V, 0,5 A 

IT, Heiztrafo 12,6 V,5 A 

is 2 Feinrelais, Ansprechstrom etwa 

AundB 1,5.--2mA; Typ: Zerhackerrelais 
(1 Arbeitskontakt, 1 Ruhekontakt) 


Relais 2 Relais 220 V ~, Тур EAW RH 91 

CundD (3 Arbeitskontakte und 3 Ruhe- 
kontakte) - 

Gl Glimmlampe 220 V 

Gr Selengleichrichter 100 mA, 250 V 


Cr, MP-Kondensator 0,1 uF 
Cr, MP-Kondensator 16 uF 


G, MP-Kondensator 1 uF (Funken- 
löschung) 

LA La 2 Belichtungslampen 220 V~ 

ER Umschalter 15 x1 

M Kameraauslösemagnet 220 V 


Zählwerk 12 V (Typ Gesprächszähler 100 О) 
Schichtwiderstände (Bildfolgezeit für Stel- 
lung P; = 0 9) 

R 500 КО; Bildfolgezeit = 2,5 Min. 


A 
R, 1 МО; Bildfolgezeit = 5 Min. 
В: 1,5 МО; Bildfolgezeit = 7,5 Min. 
В 2 МО; Bildfolgezeit = 10 Min. 
Rs 2,5 MQ; Bildfolgezeit = 12,5 Min 
К, 3 МО; Bildfolgezeit = 15 Min. 
R, 3,5 MQ; Bildfolgezeit = 17.5 Min. 
Rz 4 MQ; Bildfolgezeit = 20 Min. 
R, 4,5 МО; Bildfolgezeit = 22,5 Min 
Ra 5 МО; Bildfolgezeit = 25 Min 
Rii 7 MQ; Bildfolgezeit = 35 Min 
Ru 10 МО; Bildfolgezeit = 50 Min 
Наз 12 МО; Bildfolgezeit = 60 Min 
3 17 МО; Bildfolgezeit = 85 Min 
Р: Potentiometer 2 МО 
Р, Potentiometer 1 MO 


und Heizfaden zur Zerstörung der Röhre 
führen kann. Um dieses zu vermeiden, ist 
der Katodenwiderstand des zweiten Tri- 
odensystems in R, und R, aufgeteilt und 
der Mittelpunkt mit dem Heizfaden ver- 
bunden. 

Durch Abwandlung der Schaltung kann 
man eine vielseitige Verwendung des Ge- 
rätes in allen Spezialgebieten erreichen. 
Auch für Dauerbetrieb hat sich das Gerät 
über Wochen ohne Schwankungen der 
Betriebswerte als überaus zuverlässig er- 
wiesen. 

Der Aufbau des Gerätes ist recht un- 
kompliziert und gegenüber Thyratron- 
schaltungen äußerst billig. Mit den ent- 
sprechenden Zusatzschaltungen (Relais, 
Zeitmesser usw.) arbeitet das Gerät im 
Physiologischen Institut der Humboldt- 
Universität Berlin als Stereotyp-Inter- 
vallgerät für Reflexversuche. 
Vorliegende Schaltungsanordnung wurde 
von uns auch als Zeitschaltgerät für Film- 
aufnahmen (Zeitrafferverfahren) in Ver- 
bindung mit der Kamera AK 46 für das 
Institut für Gerichtliche Medizin der Hum- 
boldt-Universität zu Berlin entwickelt. 
Das Gerät dient unter anderem zur zeit- 
gerafften Darstellung von postmortalen 
Veränderungen. Die Kenntnis des zeit- 
lichen Ablaufs dieser Vorgänge ist ohne 
Zweifel von erheblicher kriminalistischer 
Bedeutung — etwa für die Todeszeitbe- 
stimmung bei Mensch und Tier. Da die 
Vorgänge unter bestimmten klimatischen 
Bedingungen schleichend mit gewöhnlich 
Übergängen verlaufen, 
kann nur die Zeitrafferdarstellung brauch- 
bare Aufschlüsse geben. Dies ist nur ein 
Beispiel für die vielen Möglichkeiten, die 
das Gerät bietet. Die ausführliche Schal- 
tung dieses Gerätes zeigt Bild 3. 
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Bild 3: Schaltbild des Zeitschaltgerätes für Filmaufnahmen. Belichtungszeit regelbar durch 
Р, = 0...4 Sekunden Bildfolgezeit, Feineinstellung durch P} + 2,5 Minuten 


Zwei elektronische Zeitschalter sind so 
geschaltet, daß sie als fortlaufendes 
Schaltwerk arbeiten. Zeitschalter I regelt 
hierbei die fortlaufenden Zeitintervalle 
zwischen der Bildauslösung (2 bis 90 Mi- 
nuten), während Zeitschalter II die Be- 
lichtungszeit von 0 bis 4 Sekunden auto- 
matisch einstellt. Beide Zeiten, die Be- 
lichtungszeit bzw. die Intervallzeit, las- 
sen sich stufenweise sowie stetig regeln. 
Die Belichtungslampen werden hierbei 
über ein vom Zeitschaltkontakt ausge- 
löstes Starkstromrelais eingeschaltet. 

Ebenso der eigens für die AK 16 kon- 


FERNSEH- UND UKW-SENDER 
INSELSBERG (Thüringen) 


Zur besseren Versorgung der Bevölkerung 
in den Bezirken Suhl, Erfurt und Gera 
mit Fernsehen und UKW-Hörrundfunk 
wurde bereits im vergangenen Jahr mit 
dem Aufbau einer neuen FS- und UKW- 
Antennenanlage auf dem Großen Insels- 
berg begonnen. 

Nach Beendigung der entsprechenden Be- 
triebsversuche strahlen seit dem 23. 5. 58 
der Fernsehsender und seit dem 25. 6. 58 
der UKW-Sender über die neuen An- 
tennen ihre Programme aus. 


Blick auf die Antennenanlage: 

Oben Fernseh-Hauptantenne Band 11! 
darunter UKW-Antenne Band Il 

darunter ein Feld der Fernseh-Ersatzantenne 
links oben am Turmkopf Parabolantennen für 
Bild- und Tonzubringer 


struiertte 220-V-Wechselstrom-Bildaus- 
lösemagnet. Der Motor der AK 16 (Film- 
transport) wird durch ein vor das Magnet- 
auslöserelais geschaltetes Relais in Tätig- 
keit gesetzt. Dadurch wurde erreicht, daß 
der Motor durch die Verzögerungszeiten 
des einen Relais sowie des Magneten noch 
vor der Einzelbildauslösung auf volle 
Drehzahl gebracht wird und so ein ein- 
wandfreier Bildvorschub gewährleistet 
ist. Ein an die 12-V-Gleichspannung des 
Kameramotors angeschlossenes Zählwerk 
registriert außerhalb des Raumes die 
Bildfolge. 


|ROHRENINFORMATION 


bearbeitet von Ing. Fritz Kunze 


EY 86 


we Maximale 
Kolbenabmessungen 


k,f,s kris 
ү iV 
f f 
k,f,s k fs 


119 
Anschluß der Sockelstifte, von unten gegen 
die Stifte gesehen 


Aufbau 


Miniaturröhre mit neun Stiften (No- 
valröhre). Die Anode ist nach oben an 
eine Kappe ausgeführt. Das untere 
Ende des Systems ist mit einer Ab- 
schirmung umgeben, um die Streu- 
elektronen abzufangen. Die Katode 
und die innere Abschirmung liegen 
innerhalb der Röhre an einem Heiz- 
fadenende. Dieses Heizfadenende ist 
an vier Stifte, das andere Heizfaden- 
ende ist an drei Stifte des Sockels ge- 
führt. 


Verwendung 


Halbindirekt geheizte Einweghoch- 
spannungsgleichrichterröhre zum 
Gleichrichten der beim Zeilenrücklauf 
im Fernsehempfänger auftretenden 
hohen Spannungsimpulse. Auch als 
Kleingleichrichter. von Netzspannun- 
gen für Meßgeräte verwendbar. 
Einbaumaßnahmen, Betriebshinweise, 
Betriebswerte und Innenwiderstands- 
kurve siehe Röhreninformation der 
DY 861). 


Paralleltypen 


Die amerikanische Typenbezeichnung 
für die EY 86 ist 6 S2. Die DY 86 


= 1 821) hat — mit Ausnahme der 
Heizung — die gleichen Daten wie die 
EY 86. 


Hersteller 


Die EY 86 wird ebenso wie. die DY 86 
jetzt im VEB Röhrenwerk Mühlhausen 
hergestellt. 


Heizung 


Halbindirekt durch Wechselstrom oder 
durch die Zeilenimpulsspannung ge- 
heizte Oxydkatode. Da in letzterem 
Falle die Heizung durch eine nicht- 
sinusförmige Spannung erfolgt, kann 
die Heizspannung nicht mit den 
üblichen Instrumenten gemessen wer- 
den. Man muß zur Messung eine Ver- 
gleichsmethode anwenden. 

Zum Einstellen der richtigen Heiz- 
spannung wird eine zweite EY 86 mit 
einer Gleichspannung oder mit einer 
Netzwechselspannung von 6,3 V ge- 
heizt. Dann vergleiche man in einem 
verdunkelten Raum die Helligkeit der 
Katode dieser Röhre mit der Helligkeit 
der Katode der ersten EY 86, die mit 
Zeilenimpulsen geheizt wird, und 
regele die Zeilenimpulsspannung so 
ein, daß beide Katoden gleich hell er- 
scheinen. Man kann die Katoden aber 
nicht direkt sehen, sondern muß den 
Widerschein des Katodenglühens auf 
der Innenseite der Abschirmung, die 
das untere Ende des Systems umgibt, 
beobachten. Die Einstellung der Heiz- 
spannung soll bei einem Anodengleich- 
strom von 200 uA erfolgen. 


EF 86 


І 02 
(nei ag Jup 
majka d pF 


Heizspannung....... U, 6,3 У 
Heizsttom geg eege? I 90 mA 
EF 86 ECC 83 
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Bei Т < 200 „A beträgt die Toleranz 
für die Heizspannung +15%, bei 
Т >> 200 ША beträgt sie 4:7% (bei 
nominaler Netzspannung und voller 
Horizontalablenkung). Diese Grenzen 
dürfen auch durch die Bildbreiten- 
regelung nicht überschritten werden. 


Grenzwerte 


a) bei Gleichrichtung der 
impulse im Fernsehempfänger 


Zulässige Sperrspannung bei Rücklauf- 
impulsen?) Üsperr max = 22 КУ. Bei I = 0 mA 
ist Ûsperr max = 24 kV, absoluter Maximal- 
wert = 27 kV, (darf auch durch Schwan- 
kungen der Netzspannung und durch Tole- 
ranzen der Schaltelemente auf keinen Fall 
überschritten werden). 


Zeilen- 


Gleichgerichteter Strom Imax 0,8 mA 
Anodenspitzenstrom ... imax°) 40 mA 
Ladekondensator ..... Gr mat 9а) 


b) bei Gleichrichtung von sinusförmi- 
ger Wechselspannung, f = 50 Hz 


Transformator- 

враппипр......... Ups eptass 5 KV 
Gleichgerichteter 

топо о О З 3 mA 
Ladekondensator ... Сү max 0,2 uF 


Ersatzwiderstand bzw. 


Vorschaltwiderstand Rg min 0,1 MQ 
Kapazität 
AUSGAN о Corkti+s Ca. 1,7 "DË 


1) Siehe RADIO UND FERNSEHEN Nr. 3 
(1956) 8. 9. 

2) Maximale Dauer der negativen Spannung 
= 18% einer Periode, maximal 18 us. 

Die durch Nachschwingen des Horizontal- 
ausgangstransformators erzeugte negative 
Spannungsspitze kann bis zu 22% von U 
betragen. 

з) Impulszeit maximal 10% der Dauer einer 
Periode, Impulsdauer maximal 10 us. 


2xEL 34 


Bild 1: Ein 100-W-Ver- 
stärker höchster Qualität 
mit 2 x EL34 


SI 
pF 
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Teil 1 siehe 
Nr. 13 (1958) 


EL 34 


Teil 2 


Die EL 34 als Triode geschaltet, Gitter2 
mit der Anode, Gitter 3 mit der Katode 
verbunden 


Meßwerte der Triodenschaltung 


Anodenspannung . U, 250 Gë 
Gittervorspannung Од са. —12 У 
Anodenstrom ..... 1А 85 mA 
Steilheit.o........ 5 12 mA/V 
Durbet ocne raea D 9,5 % 
Verstärkungsfaktor u 10,5 
Innenwiderstand .. В; 8,7 KQ 
Uz ~250% 


GE 
I; =1,5А 
Meßschaltung, als Triode geschaltet 


Betriebswerte als NF-Endverstärker, 
Eintakt-A-Betrieb 


Betriebs- 

spannung... Up 375 y 
Katoden- 

widerstand . Rx 370 Q 
Außen- 

widerstand . Ra 3 ко 
Gitterwechsel- F 
spannung... Tei eft 0 18,9 
Anodenstrom L 70 73,5mA 
Sprech- 

leistung .... N 0 GEW 
hierbei Klirr- 

Faktor. cu ek k ‚0 8 % 
Empfindlich- 

Bolten este a 459 у 


gı eff (50 шүү) 


Betriebswerte von zwei Röhren in 
Gegentakt-AB-Betrieb. Aussteuerung 
bis zum Einsatz des Gitterstromes 


Betriebsspannung ....... Up 400 V 
Gemeinsamer Katoden- 

widerstand ........... Rx 220 Q 
Außenwiderstand von 

Anode zu Anode ...:.. Rüs 5kQ 
Gitterwechsel- 

spannung..... Hei eff 0 22. V 
Anodenstrom ... Ia 2x65 2x71 mA 
Sprechleistung .. N 0 16,5 W 
hierbei Klirrfaktor k 0 8 06 


Grenzwerte als Pentode 
Anodenkaltspannung. Uar max 2000 У 
Anodenspannung .. 800 У 


а шах 


Leistungskurven bei Triodenschaltung 


Bild 2: Klirrfaktorkurve des 100-W-Ver- 
stärkers von Philips 


Bild 3: Frequenzkurve des 100-W-Verstär- 
kers 

Kurven a) und b): Frequenzkurven bei ver- 
schiedenen Stellungen des Potentiometers P 


Anodenverlustleistung 


ыйыта N Mine Dec 235 W 
giet HN ...... Qat 27,5 ү 

Schirmgitterkalt- 

ѕраппипе.......... simas S00 И 
Schirmgitterspannung Ue 425 Ү 
Schirmgitterbelastung Ng: max 8. ZN 
Katodenstrom ...... Fer 150 mA 
Gätterableitwiderstand 

bei automat. Vor- 

Spannung... s.s... Ben zs 0,7 MQ 
bei fester Vor- А 
враппипр.......... Нег) max 0,5 MQ 


Spannung zwischen 


' Heizfaden u. Katode Upgmax 100 V 
Äußerer Widerstand 

zwischen Heizfaden 

und Katode ....... Beat max 20 KQ 
Kapazitäten als Pentode 

Eingang ........... б ca. 15,5 pF 
Ausgang .......... SE ca. 28 pE 
Gitter 1 — Anode ... Cgıra = 11 pF 
Gitter 1 — Heizfaden Ger = 1,0 рЕ 
Katode — Heizfaden. скуг ca. 11,0 pF 


1) Die unwahrscheinlich günstige Klirrfak- 
torkurve von Philips konnte bei Nachprü- 
fung im VEB Funkwerk Erfurt nicht ganz 
bestätigt werden. Immerhin ergab ein mit 
handelsüblichen Teilen aufgebauter Verstär- 
ker über einen weiten Bereich einen Klirr- 
faktor < 2°/,;beiN-=100 Wwark<s 2,4 °/,. 
Bei Verwendung eines Spezial-Ausgangs- 
transformators dürfte der Klirrfaktor aber 
noch niedriger liegen. (Eine etwas ab- 
gewandelte Schaltung ist im Bild 1 auf 
S. 491 angegeben.) 


Statische Kennlinien bei Triodenschaltung 


1,=#(0,) 
Un=Param. 


U,=Parameter 


Anodenstrom in Abhängigkeit 
von der Gittervorspannung 


Anodenstrom in Abhängigkeit von der Anoden- 
spannung 


Іо дек = #021) 


I Йе 
dl 7400Y. Aen R=2208 Ku 
а І, Uger, #1010), U, =3750, Т йш 7 Ём= 5K83 БРА ы КМ 
90103-00 #‹=3709, „=зк? m A ie mA Je % 
= IR ) L A | 
80 d e 160 ў 19 
Eee AH; Й 
70 ee FT | 1 140 а А 
ЖШ рр | 
E ГГ JJ, 
60 LG A —{ 12 120 12 
dees е! BR | 4 
| = 100 el 102 
d | | i CC 
40 / _——8 8 [= | S 
NAHEN C EE | HA 
7 AJ 2 А +4 Eintakt-A-Betrieb 60 К Ce SS 
Tr 
E Gef Get? | lgl 
20 | А Й 40 + ГА 
LL TI жн | 
ЖД 20 = RE 
ИЕН des DEM 
Zwei Röhren in 0 Кер 
O бё Б 26 32 40 {9 seg Gegentakt-AB-Betrieb $ 1-57 8 0 1707 ия ve 
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Die Firma Radio-Schnauder, Leipzig, überließ der Redaktion ein Muster- 
gerät ihres entwickelten Antennenverstärkers mit Peilantenne für die 
Wellenbereiche Kurz, Mittel und Lang. Die „‚Antennenhexe“ ist ein Vor- 
satzgerät für jeden Rundfunkempfänger. Dieses Zusatzgerät ermöglicht 
einen besseren Empfang der Sender in den genannten Wellenbereichen 
und ist vor allen Dingen für ältere Rundfunkempfänger gedacht. Die 
Energie des gewünschten Senders wird mit Hilfe dieses Gerätes durch 
den abgestimmten Verstärker und durch die drehbare Peilantenne, 
die aus Aluminium besteht, aus dem Sendergemisch herausgepeilt. 
In Ausnahmefällen gelingt das Auspeilen eines Überlagerers nicht, und 
zwar dann, wenn der gewünschte Sender und der Überlagerer aus der 
gleichen Richtung oder entgegengesetzten kommen. Verwendet man die 
„Antennenhexe“, so ist keine andere Antenne erforderlich. Gegen- 
über einer Ferritantenne besteht der Vorteil, daß der Antennenrahmen 
unzerbrechlich ist. Zum Schaltbild ist noch folgendes zu sagen: Die 
Energie des Rahmens wird in den Gitterkreis der EF 80 eingekoppelt. 
Die Gitterkreisspule für Mittel- und Langwelle wird durch die Parallel- 
kapazität (Drehko 500 pF) abgestimmt, bei Kurzwelle wirkt der Rahmen 
direkt als Gitterkreisspule. Die Bedienung ist sehr einfach. Nachdem der 
Rundfunkempfänger auf den gewünschten Sender eingestellt ist, wird der 
Kondensator so weit verändert, bis am magischen Auge größter Ausschlag 
oder aber größte Lautstärke erreicht ist. Danach wird der Peilrahmen so 
gedreht, daß der gewünschte Sender angepeilt bzw. ein Überlagerer aus- 
gepeilt wird. Die „‚Antennenhexe‘“ wurde an zwei Geräten ausprobiert. 
Einmal handelte es sich um die Musiktruhe 5 Е 64 vom VEB Stern-Radio 
Staßfurt, das andere Mal um einen Einkreiser. In beiden Fällen wurden 
vor allem auf dem Mittelwellengebiet gute Empfangsergebnisse erzielt. 
Zum Schluß noch einige technische Daten: Wellenbereiche: K 19 bis 51 m, 
М 185 bis 580 m, L 800 bis 2000 m; Stromverbrauch 8 W; Netz:110 V/220 V 
umschaltbar; Peilverhältnis 1:8,5; Drehwinkel etwa 270° doppelseitig. 
In diesem Zusammenhang möchten wir der Firma Radio-Schnauder für 
die freundliche Überlassung des Gerätes nochmals unseren Dank aus- 
sprechen. Klamroth 


Peildiagramm 


U in тИ —— 


Schaltbild der ,,Ап- 
tennenhexe“ 


Erde - 
Antenne ra 5 F 


KOMPASS 
UND KARTE 


sind unentbehrlich zur 
Orientierung 


Gi Genau so unentbehrlich ist 
wegweisende Wirtschaftsliteratur. 
Gleich Kompaß und Karte orientiert 
sie über das wichtigste Geschehen 
in der gesamten Wirtschaft. 


& Sich orientieren und mit der 
Entwicklung schritthalten kann nur, 
wer regelmäßig ökonomische Fach- 
literatur studiert. Auf Ihrem Fach- 
gebiet halten wir auf der Messe 
nicht nur Ihre Fachzeitschrift 


„Radio und Fernsehen“ 


bereit, sondern darüber hinaus auch 
noch über 60 andere Fachzeitungen 
und Fachzeitschriften für Industrie, 
Handwerk, Handel, Verkehr und 
Verwaltung sowie über 200 Fach- 
bücher der Wirtschaftswissenschaften 
und -praxis. 


Gi Orientieren Sie sich über die Viel- 
seitigkeit unseres Angebotes an den In- 
formationsständen in den Messehäusern 


der Innenstadt oder an unserem Messe- 
hauptstand im Hansa-Sonderbau Il in der 
Grimmaischen Straße. 


Auf Wunsch senden wir Ihnen Prospekte 
Ihres Wirtschaftszweiges kostenlos, 


VERLAG 
DIE WIRTSCHAFT 
BERLIN 
Berlin NO18: Ат Friedrichshain 22 
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M. H. Diehl 


Verbesserte Leistung und Stabilität 
bei Kanalverstärkern 
für Farbfernseh-Filmabtaster 


Journal of the SMPTE, Band 66, Dezember 
1957, S. 750... 755 


Der Dreikanalverstärker TV-88-A für Licht- 
punktabtaster der Firma General Electric wird 
beschrieben. Der Verstärker ist so aufgebaut, 
daß mehrere bisher notwendige Regelorgane 
verschwinden und damit die Bedienung erleich- 
tert wird. Er erfüllt folgende Funktionen: Video- 
verstärkung mit Regelautomatik, Nachleucht- 
korrektur, Austastung, Gammakorrektur, elek- 
tronische Umschaltung des Monitors und 
Eichung. Die automatische Verstärkungsrege- 
lung geschieht in einer katodengekoppelten 
Doppeltriode, die Regelspannung wird durch 
Addition der drei Farbsignale und Spitzen- 
gleichrichtung gewonnen. Die Nachleucht-Kor- 
rekturstufen sind durch eine Gleichspannungs- 
gegenkopplung stabilisiert und besitzen gleich- 
stromgekoppelte Katodenfolgeverstärker, wo- 
durch hohe Anodenwiderstände möglich sind. 
Die Austastung arbeitet so stabil, daß die 
Unterschiede in der Abhebung der drei Kanäle 
max. +1% betragen. Die Gammakorrektur 
geschieht mittels Dioden und ist fest auf einen 
Exponenten: von 1/2,2 eingestellt. Eine weitere 
Schwarzstreckung mit regelbarem Einsatzpunkt 
kann zugeschaltet werden. Zum Prüfen der 
Gammakorrektur wird den drei Kanälen ein 
zeilenfrequentes Sägezahnsignal zugeführt, und 
die Ausgangssignale werden über einen Drei- 
kanal-Elektronenschalter oszillografiert. Dabei 
müssen sich die drei Kurven decken. Diese 
Eichanordnung ist eingebaut und erlaubt noch 
weitere Messungen. Die Betriebsspannungen 
einschließlich der Heizspannungen dieses Ver- 
stärkers sind stabilisiert. Wobst 


J. К. Malachow und G. А. Morosow 


Wege zur Erlangung von З Farbsignalen 
mit einer Aufnahmeröhre 


Kino- und Fernsehtechnik, Heft І, S. 31...39 


Die gleichzeitige Aufnahme der drei farbigen 
Teilbilder für die kompatible Farbfernsehüber- 
tragung ist eines der grundlegenden Probleme 
der Farbfernsehtechnik. Im Ausland wird die 
Dreiröhrenkamera sehr viel für Sendungen und 
Versuche benutzt. Bei dieser Kamera wird das 
farbige Bild auf optischem Wege in die drei Teil- 
bilder zerlegt, und jede Aufnahmeröhre gibt das 
vollständige Signal der betreffenden Teilbilder 
ab. Der Vorteil dieser Methode besteht darin, 
daß dafür bereits existierende Aufnahmeröhren 
benutzt werden können. Großes Interesse be- 
steht für eine Kamera, die alle Bestandteile eines 
farbigen Bildes gleichzeitig und mit Hilfe nur 
einer Aufnahmeröhre wiedergibt. Die damit ver- 
bundene radikale Vereinfachung und Verklei- 
nerung einer solchen Kamera gibt dieser große 
Perspektiven. Für die grundlegende Variante 
dieser Bildgeber werden spezielle Dreisignal- 
Aufnahmeröhren benutzt. Doch gibt es auch 
Wege, die drei Signale mit Hilfe einer gewöhn- 
lichen Aufnahmeröhre ohne grundlegende Än- 
derung ihrer Konstruktion zu erreichen. In der 
vorliegenden Arbeit werden die aussichtsreich- 
sten Varianten und deren Mängel beschrieben. 

Die Dreisignal-Röhre mit ‚geteilter Signalplatte 
ist ein von der RCA ausgearbeitetes Vidikon mit 
den Abmessungen eines gewöhnlichen Super- 
orthikons (350 mm lang, 76 mm Durchmesser). 
Auf der abschließenden Glasplatte sind streifen- 
förmige Farbfilter angebracht, auf die die foto- 
empfindliche Halbleiterschicht aufgedampft ist. 
Die Streifenbreite wurde so gewählt, daß jedes 


494 15. 


1958 RADIO UND FERNSEHEN 


Bildelement mindestens einen Streifen jeder 


. Farbe trifft. Die Abtastung des Potentialreliefs 
erfolgt wie beim üblichen Vidikon mit langsamen ' 


Elektronen, die durch gewöhnliches Raster ab- 
gelenkt werden. Die einzelnen Sektoren werden 
nun der Reihe nach abgetastet, und es bilden 
sich voneinander unabhängige Impulse aus, de- 
ren Größe dem entsprechenden farbigen Hellig- 
keitseindruck entspricht. Nach einer ausführ- 
lichen Behandlung der Mängel dieses Systems 
werden Möglichkeiten zu deren Beseitigung und 
zur Vervollkommnung der Röhre besprochen. 
Eine andere Möglichkeit besteht, die Signale mit 
üblichen Aufnahmeröhren aufzunehmen und auf 
elektrischem Wege zu teilen. Bei der zeitlichen 
Sortierung der Impulse befindet sich vor der 
Aufnahmeröhre ein streifenförmiges Farbfilter 
senkrecht zur Abtastrichtung. Durch Steuer- 
impulse wird jeweils das Teilsignal, das gerade 
abgetastet wird, dem entsprechenden Verstär- 
ker zugeführt. 

Die Signale können auch nach ihrer Amplitude 
sortiert werden. Hier befindet sich wieder vor 
der Aufnahmeröhre senkrecht zur Abtastrich- 
tung ein Farbfilter. Mittels zweier Lampen mit 
verschiedenen Farbfiltern werden zwei Farben 
mit unterschiedlicher Helligkeit vorbeleuchtet. 
Ein Amplitudensieb trennt dann die Impulse 
nach ihren Farben. 

Anwendung der Frequenzselektion: Dieses Prin- 
zip beruht auf dem Unterschied der Frequenz- 
spektren verschiedener Impulse. Vor der ge- 
wöhnlichen Aufnahmeröhre befinden sich zwei 
Farbfilter übereinander, und zwar bestehen die 
Filter aus Streifen einer Farbe abwechselnd mit 
neutralen Streifen. Die Streifenbreite des zwei- 
ten Filters ist doppelt so groß wie die erste. Das 
eine Filter ist für Blau, das andere für Rot un- 
durchlässig. Die Abtastung erfolgt wieder senk- 
recht zur Streifenrichtung. 


ДАТАР 


blau 2 1 Streifenbreite 

rot 2 2 Streifenbreiten 

grün& gesamter Rasterbreite 
Wie aus dem obenstehenden Bild zu erkennen 
ist, erhalten wir für die verschiedenen Farben 
Impulse verschiedener Breiten, die sich auf 
Grund ihrer unterschiedlichen Frequenzspektren 
leicht trennen lassen, K. Schmidt 


Bernhard Pabst 


Anleitung zur Fehlersuche 

für Rundfunkmechaniker 

2. Auflage 

Verlag B. G. Teubner, Leipzig, 1957 

201 Seiten, 417 Bilder, DIN A 5, 10,50 DM 


In RADIO UND FERNSEHEN Nr. 18 (1956) 
konnte auf die 1. Auflage der „Fehlersuche“ 
aufmerksam gemacht werden. Es spricht für 
den Wert des Buches, daß schon so bald eine 
Neuauflage nötig wurde. Zu dem bewährten 
Inhalt wurden noch einige neue Kapitel hin- 
zugefügt. Besonders erfreulich ist es, daß der 
bei der damaligen Rezension gegebenen An- 
regung Folge geleistet wurde und auch UKW- 
Empfängerschaltungen Berücksichtigung fan- 
den. Gemessen an dem Umfang des Gesamt- 
werkes kommt diesem neuesten und sicher auch 


schwierigsten Teil der Reparaturpraxis aller- 
dings noch ein zu bescheidener Teil des 
Buches zu. 

Der Reihenfolge nach erscheint als erste Neue- 
rung ein Kapitel über die Fehlersuche im Ein- 
kreiser, zugeschnitten für 1 U 11, VE 301 und 
DKE 38. Wenn die Bedeutung dieser Rundfunk- 
gerätetypen auch schon stark nachgelassen hat, 
werden sie doch vorerst von der Bildfläche noch 
nicht verschwinden, sondern als Zweit- und 
Drittgeräte noch einige Zeit Dienst tun und in 
den Werkstätten gepflegt werden müssen. 

Die Abgleichanweisungen, die in der ersten Auf- 
lage für Einkreiser, Zweikreiser und Super gal- 
ten, sind nun auch auf UKW-FM-Super er- 
weitert worden. In der bekannten Ausführlich- 
keit wird die Theorie und Praxis des Abgleichs 
geschildert und auf die Fehlermöglichkeiten und 
Kniffe hingewiesen, die sich der Verfasser als 
erfahrener Werkstattmann erarbeitet hat. 

Im Anhang, der Fehler und Hinweise aus der 
Reparaturpraxis bringt, sind in der oben er- 
wähnten gründlichen Art Hinweise auf Fehler 
beim UKW-Empfang und UKW-Winke ein- 
gefügt worden. 


- Auf Seite 160, erste Zeile, sind leider die Indizes 


2 mit 3 vertauscht worden, wodurch der inter- 
essante Abschnitt über die Schirmgitterneutrali- 
sation im UKW-ZF-Verstärker an Verständlich- 
keit sehr leidet. 
Eine tabellarische Zusammenstellung von mög- 
lichen Störungen bei Schallplattenwiedergabe 
und Hinweise für deren Beseitigung wurde neu 
aufgenommen. Außerdem eine Erläuterung des 
internationalen Farbkodes und eine Zusammen- 
stellung der für eine Rundfunkmechanikerwerk- 
statt geforderten Mindestausrüstung nach dem 
Gesetzblatt. 
Damit wurde in allen Kapiteln eine Erweiterung 
und Modernisierung vorgenommen, die dazu bei- 
tragen werden, unseren Nachwuchs für seine 
Berufsarbeit besser vorzubereiten und mit ratio- 
nellen Arbeitsmethoden vertraut zu machen. 
Spudich 


E. H. W. Banner 


Electronic Measuring Instruments 


2., verbesserte Auflage 
Verlag Chapman and Hall Ltd., London 


Der Titel ist vielleicht etwas geneigt, den deut- 
schen Fachmann irrezuführen: In diesem Werk 
werden ausschließlich Geräte und Verfahren 
zum Messen einer elektrischen Größe selbst 
oder über den Umweg einer elektrischen Größe 
beschrieben. Also fallen zahlreiche Geräte, wie 
Tongeneratoren, Eichleitungen usw., fort, die 
man gemeinhin ebenfalls zur Meßtechnik rech- 
net. Durch diese — übrigens logische — Unter- 
scheidung können die wirklichen Meßgeräte sehr 
ausführlich behandelt werden. 

Das vorliegende Werk gibt eine Übersicht über 
alle elektrischen Meßinstrumente und Geräte, 
vom Elektrometer bis zum Katodenstrahl- 
oszillografen, vom Gleichspannungs-Röhrenvolt- 
meter bis zum Dickenmeßgerät mit Hilfe radio- 
aktiver Isotope. In diesem Zusammenhang muß 
erwähnt werden, daß Strahlungsmeßgeräte aller 
Art sehr ausführlich behandelt werden, da sich 
der Verfasser offensichtlich über ihre Bedeutung 
auch für den HF-Ingenieur keiner Täuschung 
hingibt. Bei allen beschriebenen Verfahren wer- 
den Zahlenwerte über den Meßbereich und die 
erreichbare Genauigkeit angegeben, verschie- 
dene Meßverfahren werden verglichen usw. 
Selbstverständlich sind auch Industriegeräte 
angeführt und bewertet. Wenn man auch manch- 
mal den Eindruck hat, daß hier die Reklame 
mitspielt (wie sollte es auch anders sein!), so 
muß doch gesagt werden, daß dem Leser die 
theoretisch beschriebenen Verfahren an Hand 
praktischer Beispiele zumindest auf dem Papier 
bewiesen werden. fN 

Das Buch entspricht dem neuesten Stand der 
Meßtechnik. Dies geht auch aus den zahlreichen 
Anwendungsbeispielen von Halbleiter- und 


Mittel- und Langwellensender 
Programm 1 
* 1394 kHz 
Lë: 1448 kHz 
+*%* 1562 kHz 


EN 


Uddevallı S 
** *05 KW - E ; 
{+++ 1 
Göteborg j 
290 kHz 
50 kW 
Varberg S 
* 20K a 
Halmstad\@ / 
арни и Kalmar 
„ ТЕ **20kW 
Hälsingborg ) jd 
* 15kW Karlskrona 
Malmö Hörby * КИ 
*xx20kWe 1178 KHz/ 100 kW 


magnetischen Verstärkern hervor. Es beweist, 
auf welch hohem Stand die englische Industrie 
auf diesem Gebiet steht. 

Natürlich kann das vorliegende Werk keinen 
Anspruch darauf erheben, alle elektrischen 
Meßgeräte zu beschreiben. Dies ist auch nicht 
die Absicht des Verfassers. Die zahlreichen Hin- 
weise auf spezielle Literatur zu den einzelnen 
Problemen stellen aber eine gute Ergänzung für 
den Leser dar, der sich näher mit diesem oder 
jenem Gebiet beschäftigen will. Alles in allem — 
ein Buch, das bei uns fehlt und eine Anregung 
sein sollte, etwas Ähnliches mit Beispielen aus 
unserer Meßgeräteproduktion möglichst bald 
herauszubringen. ‚Streng 


Dieses Buch ist nur durch Kontingent über 
den zuständigen Kontingentträger zu beziehen. 


Neuauflagen 

Mann, Heinz, Fernsehtechnik. Band I. Die 
physikalischen und technischen Grundlagen des 
Fernsehens. 2., verb. und erw. Auflage. 245 Sei- 
ten, 288 Bilder, Kunstleder 16,50 DM. Fach- 
buchverlag Leipzig. 


Mittelstraß, K.A., Das Agfa-Magneltonband. 


Seine Anwendung und Prüfung. 2., neubearbei- ` 


tete Auflage, 83 Seiten, 34 Bilder, 3,50 DM. 
fotokinoverlag, Halle. 


1529kHz 
15kW 


Sundsvall 
593kHz 
150 kW 


Söderhamn 
1529kHz/ 60W 


Gävle 
az 05kW 


€ Stockholm 
773kHz/150kW 


Mittel- und Langwellensender 


ж 


Örnsköldsvik 
жж 15kW 


Uddevalla 


Malmö 


Das schwedische 


Rundfunk- 


sendernetz 


Die Frequenz- und Leistungsangaben stellte 
uns freundlicherweise die Generaldirektion 
des Schwedischen Fernmeldewesens zur Ver- 


fügung. 


1484 kHz 


жж 1594 kHz 


шей 
* 015 КИ/ 


ж * 015 kW 


Stockholm 
ж 0,25 КИ 


Karlskrona 


UKW-Sender 


D -Östers 
Programm 1 N 
er 95 STAR 


Programm 2 


96,9 MHz 
15 kW * ж 


Gävle 
93,9 MHz /15kW* 
98,7 MHz/15kW% + 


 Vüsteräs 
- 7 MHzI kW _ 
BREMER Mes 


Stockholm 
92,4 MHz 
60kW + 
96,6 MHz 

VW 60 kW* * 
Göteborg 
921MHz 
20kW** 


örby 
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«Р 
für schnelle Durchgangsprüfungen 
bei Leitungen und Kontakten 


AREN-LOTTERIE Z4hikarten bei alten Postämters 


Versilbern alter Beschriften Sie Ihre Maschinen, Apparate, 
Auto-Reflektoren aut Geräte usw. (Firmenschild, Schutzmarke о. а.) 
Hochglanz. Rück- durch Abziehbilder - Schiebebilder 


sendung innerh. | 
woniger Tage. Glauhau/Sa., Tal. 2517 VEB [K] Buth- und Werbedruck, Saalfeld [Saale] 


Hans Mammitzsth, Torgau 


Der interessante Prospekt: 
„Der Werdegang 
eines Schiebeabziehbildes‘“ 


gibt über die vielseitige Verwendungs- 
möglichkeit Auskunft! 


Verlangen Sie noch heute bemustertes 
Angebot von: 


HOLM GROH, Leipzig S 8, Kurt-Eisner-Str.71, Hofgebäude 


7A lautsprecher Groß-Reparatur 


Alle Fabrikate, auch älteste Baumuster 
bis 40 Watt 

Wickelarbeiten an Übertragern und 
Feldspulen nach Angabe 


RADIO-LABOR, ING. E. PETEREIT 
Dresden N 6, Obergraben 6 - Fernruf 53074 


Unser Fertigungsprogramm 


UKW- und FS-ANTENNEN 


& Buchmann, Schulze & Со. 


DESSAU, Stenesche Straße 12 


Lieferung nur über den Fachgroßhandel 


ADOLF FALCKE · Apparatebau 


Berlin W 8, Markgralenstr. 58, Ruf 202064 
Elektrische Meß- und Prülgeräte 


Rüöhrenvolimeler 
UKW-Wellenmesser 
КС-бепегаіогеп 


LER-Meßgeräle 
R-Meßigeräle 
6-Meßgeräle 


Scheinwiderstands- UKW-Prülgeneratoren 

meßgeräle Auto - Einbau -Amperemeter 
Diodenvolimeter HF-Mefigeneratoren 
Megohmmeter 


Bitte fordern Sie unser Angebot an! 


TONFUNK 


© 


4-tour. Plattenspieler ,,Кођегіо“ 
Phono-Sehatulle „‚Konradsburg‘* 
Phono-Koffer „Piccolo“ 
Phono-Vitrine „„Roseburg‘* 

UKW -Antennenverstärker 55/1 
FS-Antennenverstärker 1-3 


PGH TONFUNK 


(vorm. Walter-Radio) 
Ermsleben/Harz - Ruf 327 


Unser Fertigungsprogramm: 


Unser Fabrikationsprogramm: 


Kondensator-Mikrofon-Verstärker Typ CMV 563 


Kondensator-Mikrofon-Kapseln 
Nieren-Achter-Kugel-Charakteristik 
Typ M55K, M7, M8, M9, M18 u. 026/2 


Steckverbindungen 5- und 6 polig 


GEORG NEUMANN & CO. 
. GEFELL/VOGTLAND · RUF 185 


Bitte fordern Sie unsere Prospekte an! 


ZZ>ZCmZ] 


Tischständer, Mikrofon-Zubehör 


HOCHFREQUENZKABEL 
uno LEITUNGEN 


Kür alle Zwecke der Hochfrequenztechnik 
insbesondere 
UKW-Bandleitungen 
Koaxialkabel für Fernseh- 


empfang, für Sendeanlagen 
und Spezialbedarf 


MIKROFON-unn 
SCHALTLEITUNGEN 
für NF-Anlagen 


VEB KABELWERK VACHA 
VACHA/RHON 


Abstimmung... 


von Rundfunk-, Fernseh-Spezialgeräten er- 
fordert gute Fachkenntnisse und Erfahrungen: 
Dazu gehören auch gute Meßgeräte. Die von 
uns entwickelten hochwertigen Meßgeräte er- 
leichtern Ihnen diese Arbeiten. 


Wir stellen vor: 


GERMANIUM-DIODEN en 


IN ALLGLASAUSFÜHRUNG OA 625, OA 645, OA 665, OA 685 E S 1 А А = 

А еа e Universal - Röhrenvolt- 

{ "SE: È meter Typ 187a 
Germanium-Dioden können in fast allen Zweigen der modernen S Ce Eé е у zum Messen ton-und hoch- 
Elektronik verwendet werden. Sie werden in der letzten Zeit Pu frequenter Wechselspan- 
bevorzugt in Meßgeräten und Fernsehempfängern z. B. zur Lage Е nungen von 0,2: -:300 Vim 
Regelung, Begrenzung, Demodulation usw. eingesetzt. z Frequenzbereich zwischen 
Die Ausführung in der sogenannten Allglastechnik gewährt 30 Hz- - -300 MHz und für Gleichspannungs- 


messungen zwischen 0,3... 300 У bei einem 
Eingangswiderstand von ca. 50 MQ. 

Entsprechende Zusatzteiler gestatten das 
И Messen von Gleich- und Wechselspannungen 
VORLAUFLGE TECHNESCHE DATEN bis 30000 У. 


einen vollkommenen Schutz gegen Verunreinigung des Kristalls, 


gegen Feuchtigkeit und gewährleistet einen stabilen Aufbau. 


Grenzwerte | | | д 
(für eine Umgebungs- OA 625 | OA 645 | OA 665 | OA 685 z į 
temperatur von 20° C) © © 
Spitzenspannung Dax [У] | | с— е UKW - Meßgenerator 
(f > 25 Hz) 6 24 | —50 | —70 | 90 o © Typ 2006 
Sperrspannung | | | d — UKW - Meßgenerator für 
арегтшах IVI| —20 | —40 | —во | —80 оё” Ф AMundFMliefert HF-Meß- 
Durchlaßstrom | | WS у, spannungen definierter 
durchmaxz [mAl| 20 15 12 10 ТМ == Größe und Frequenz zum 
Sperrstrom Jeng [кА] | = 100 |< 100 50 50 È Abgleich, zur Eichung und 
(bei — 10 vi zum Prüfen von Empfangsgeräten, Verstär- 


kern und Einzelteilen im Frequenzbereich von 
10...240 MHz. Die Ausgangsspannung ist 
von 50 mV.-.0,5 „У stetig regelbar, so daß 
die Empfindlichkeit der verschiedensten Em- 
VER WERK FÜR FERNMELDEWESEN pfängerklassen in diesem Frequenzbereich 


Berlin-Oberschöneweide, Ostendstraße 1—5 bestimmt werden kann. 


KURZFRISTUG LIEFERBAR I 


Prospektmaterial und Angebote jederzeit un- 
Maßbild (max. Abmessungen in mm) verbindlich durch unsere Verkaufsabteilung. 


VEB FUNKWERK ERFURT 


ERFURT: TH., RUDOLFSTRASSE 47 -TELEFON 5071 


el D de 


\ d 


Es ist schon zu einem Begriff geworden: 


Rundfunk- und Fernsehgeräte aus der Deutschen Demokratischen 
Republik zeichnen sich durch elegante Formschönheit, erstklassige э 
Bild- und Tonwiedergabe und eine vorzügliche technische Aus- 
stattung aus. 

Auch zur diesjährigen Leipziger Herbstmesse erwarten wir Sie 

wie immer im 

Städtischen Kaufhaus, 1. Etage, Stand 100-108 und 110 

Handelshof, 1. Etage, Stand 122, Haushaltgeräte 

Messehaus Union, 1.Etage, Stand 171, Lampen und Beleuchtungs- 


körper 


DEUTSCHER INNEN- UND AUSSENHANDEL | 


Berlin C 2, Liebknechtstr. 14 - Deutsche Demokratische Republik 


